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Hitlers große Rede S 


Hamburg, 17. Auguſt. 
Im großen Sitzungssaal des Rathauſes hielt 
der Bührer und Reichskanzler Adolf ker am 
teitag abend die nachſtehende, über alle Sen⸗ 
r verbreitete Rede: 
Meine deutſchen Volksgenoſſen und -genoj 


deutſcher Soldat wie die 
wenn notwendig 
u erfüllen. In di 
m Willen bin ich 


finnen! wie ich gleich meinem Willen jo tief überze 

j 8 5: ugt 
Als un greijer Generaljeibmarigenl und | war, einem obe dal angegriffenen Volle * 
Keichspräſident von Hindenburg nach einem dienen. W be daher im Kriege auch keine 
geſegneten Leben die Augen ſchloß, gab es nicht politiſche Propaganda getrieben und war des⸗ 


wenige Menſchen außerhalb des Reiches, die in 
ſeinem Tode den Beginn ſchwerer innerer 
Kämpfe in Deutſchland ſehen wollten. Ele⸗ 


Kriegsbeginn. 


mente, die wir nie verſöhnen können. itterten [namenlos und unbekannt im gleichen Schritt 
auf einmal örmlich in erwartungsvoller Be- der anderen Namenloſen zu marſchieren! 
ſorgnis, bei der ſo oft der Wunſch als Vater 


des Gedankens Pate ſtand. „Schwere Unruhen 
in fetalen „drohender Verfall der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung“, „Kampf zwiſchen 
rtei und Reichswehr“, „Streit der einzelnen 
ührer untereinander um die Nachfolgefrage“, 
i nhalt der Schlagzeilen einer be⸗ 
ge Preſſe, deren aufrichtiges Mitempfin⸗ 
mit dem Schickſal unſeres Volkes und 
Reiches aller Welt bekannt iſt. Man lebte in 
dieſen Kreiſen wohl in der angenehmen Hoff⸗ 
nung, daß eine wochenlange, In a Zeit die 
Möglichkeiten bieten würde, durch ein endloſes 
Spiel von Kombinationen die Oeffentlichkeit in 
und außer Deutſchland zu verwirren, um ſol⸗ 
denen u einer an fih ſchon internationalen 
nſicherheit noch ein weiteres beizutragen. 


Sie bürſen mir, mei ; 
rn ai Te 
2 t de 


“u UI an 
n und dann jeine 


Die deut 
Leidenſchaften 10 elöſt 
e Kla ſen, Parteien und 


ne lan 


atten. 


nun fá olititer. Und zwar im Ent⸗ 

Entjeitung auszuführen. ſchluß ſofort, in der Durchführung allerdings 

Das Ergebnis wäre nicht anders geweſen erſt nach monatelangen inneren Ueberlegungen 
als ſo. und ſeeliſchen Kämpfen. 

Der Herr Reichspräſident N Unjer Volk war, wie jo oft in der deutſchen 

ſchall von Hindenburg war vom Schickſal aus: Geſchichte, wieder einmal von einer revolutio⸗ 

oke Mittler zu fein. In nären geiſtigen weltanſchaulichen Auseinander⸗ 

entrückt jedem ſetzung ergriffen worden, deren Folgen 


or gedankt, daß nach ihrer Fügung Bruderkrieg angejeht und verbraucht 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung durch meine | der deutſche⸗ u egen Deut 
n Treueid in die Hände dieſes | Die inneren Ban AE s Volkskörper 


wahren Vaters der Nation hat legen dürfen, 


— 1 Re mir nach 
noch die gütige Freund 
Herrn —— und ſomit ein 


n, und an die 
vollen nationalen 


riefen. 


Der Herr „ und Reihs: 
präfident einma ihein 
weſen und kann nicht erfegt — 


Seine Miſſion als RNeichspräſident wurde durch 
n ſelbſt erfüllt. Niemand jol künftig nn. 
n I weiter führen. So logiſch aber die 
Verbindung Meer beiden Funktionen i und jo 
verſaffungsrechtlich einwandsfrei das Geſetz der 
Reichs regierung dieje Frage löſt, fo ſehr muß 
ich es ablehnen, das Recht zu dieſem greng 
Schritt der Neuformung des eutſchen 
eiches aus einer früher erteilten Vollmacht 
abzuleiten. 


Nein! 
Das Bolt ſecbſt ſoll darüber entſcheiden! 


ndem ich dann der einzigen und indes 
tung der Verfaſſung des Deutſchen 
Keiches nichts vorwegnehme je ich, daß es 7 


Konſtruktion unſeres Verfaſſungs 


intereſſen und Volksrechte die 


durch ſie zum Ausdruck 
85 Kan — — En 8. 

it, mahe, Fei 
gonnen ſich unter dem 


zu präſentieren. 
eweſen. Selbſt zu den natürl. 


Stellungnahme zu erzielen. Was aber 


tet eine Nation, was 


wichtigſten Fragen ſeines Lebens 


erſplitterung gegenüber tritt! 


mir geli wird, dem el des deutſchen | jage nicht, daß diefe 
Keichskanzlers für die Zukunft neue Würde ju- grohen Fragen ohnehin zu einer einheitlich 1 
zufügen. uffaſſung gekommen wären, denn man mü 


| doch wohl dieje Frage aufwerfen, weshal 


N Das Recht, eine jo kühne Auffaſſung aus: 
rt zu pirjen Pte ich einer nunmehr 
ald 15 jährigen Arbeit, die — ob freiwillig 
oder unfreiwillig — dereinſt einmal als eine 

ntwicklung von geſchichtlichem 


die Parteien überhaupt ins 
Dieſer parlamentariihe Verfall 


Staaten zugrunde gerichtet. 


Wandlung und ' $ BED 

et J SH Sr wird! (Starker Die wirkung | 0 
i war 2 | 

fa 8 ich vor bald ſechzehn Jahren als | in Del en atie der Nation 


„ reg oldat in die deutſche Heimat | diefe 
t rte, traf ich dort eine Lage an, die 
— ann zwang, eigene Wege zu gehen. Er 
war für dieſe Zuſtände ſo wenig 1 
wie die illionen meiner Kameraden. 
be mit der werdenden Reife ſchon in den 
ren des Friedens begonnen, mein eigenes 
1tbild mir ſelbſt zu geitalten. 


| g habe aber niemals für dieſe meine 
uffaſſun 


Ü auf allen Lebensgebieten ein. 


ganismus gedeihen kann. 


Propaganda gemacht, nie⸗ Dieſer wirt 


wie i ich abe elb 
au jo wie G mig aber Su ien, 


en m Zwange ſondern er trifft alle. 


Als der Krieg begann, am ich in ihn als 

killionen anderen 
von dem einzigen Entſchluß beſeelt, getreu und 
bis in den Tod meine Pflicht 
n dieſer Auffaſſung und in die⸗ 
in keiner Sekunde des 
großen Ringens wanktend geworden. Ebenſo 


halb chenjo um] uldig am Kriegsende wie am 
iner unter den vielen Millio⸗ 
nen anderen, den das Schickſal beſtimmt hatte, 


Als aber der Kampf an der äußeren Front 
j patie, waren Heimat und 
Bolt eulſche Ma und in innere Fronten zerlegt. 


geiſtigen Waffen, ſondern ein Krieg mit kaum 
minder grauſamen Mitteln, als wir ſie vier 


Deutſchland ſchon damals urchtbar waren, aber 
in der Zukunft noch ſchrecklicher werden mußte. 
Wieder war die Kraft der Nation zu enen 
morden, 


che führte. 


8 ſich damit 557 zu lockern und 
öſe telle eines Volkes t 
beſtimmte Eriheinungen, die, ſtatt einer kraft⸗ 

Solidarität zu dienen, inter 
nationalen Gedanken und P antaſien nach⸗ 


Dieſe Entwicklung wurde begünftigt burd bie 
ebens, 


ation einer 
verderbten parlamentariſchen Demokratie aus“ 
lieferte. Nicht der tatjäßlige Voltswille wurde 
racht, ſonderr 

nzulängli 
eit, Unwiſſenhe 
antel der parlamens 
ariſchen Inititution dem Volke als Regimen 
Die Folgen 5 tataftrophal 

chſten und wich⸗ 

gſten Fragen des Geſamtlebens der Nation 
war es nicht mehr möglich, eine einheitliche 


einer jen. verjtandenen 8 der Lebens- 


edeutet ein Volk auf die 
ſer Welt des harten Daſeinstampfes, da 
n 


rteſen wenigſtens in den 


kratie hat ſchon zu allen Zeiten Völker und 


endgültig und reſtlos bemächtigt hatte, fees 


kulturell und moraliſch wurde 
Deutschland zerſetzt und geschwächt, nein. auch 

ſchaftlich gingen die Vorausſetzungen ver⸗ 
loren, unter denen am Ende allein ein jo um? 
ermeßlich komplizierter und empfindlicher Or⸗ 


Ang 3 a rien en 
i ni n Unternehmer, den Bürger o 
D ee De 9 aber 2g fa berhaupt einen bevorrechteten Stand, 


teien ſeine 


man keinen 


Es 
Schmerz mitteilen kann, ohne daß fie gleich 


RETTET 


Ob geiſtiger oder Handarbeiter, ob Stadt⸗ oder 
beiden Auffaſſungen grundſätzlich die Theſe ver⸗ 


dale Wicht ei De ur natio 0 
nalen Wir eines Volkes ift ein Vorgang, fochten, da iſchen dieſen beiden Welten ni t 
der niemanden übergeht, ausſchließt oder aus- Lan jede ans jehle ondern daß ſie ſich 
läßt. ehen wil in Todesfeindſchaft gegenüber ⸗ 


Und wenn auch auf einen Unternehmer tehen müßte. 2 
huubert re Tommen, bann eee Die ſozialiſtiſche Welt wurde in erfter Linie 
dem Zusammenbruch dieſes Geſchäftes von den Arbeitern der Hand bewohnt, die natio⸗ 
wahl nur ein Unternehmer zugrunde, nale von den Arbeitern der Stirn. Wenn dieſe 
aber mit ihm auch hundert Mirbeiter. Erſcheinungen nicht zur Vernichtung Deutſchlands 

führen follten, dann mußte in einer menſchlich 


Daß die Menſchen dies nicht ſehen wollen, hängt * i : 
Bon ene daß die alá a 2 abmeßbaren Zeit eine der beiden zum Diener 
im ſelben Augenblick und werden. 


A in der gii n ; ) 
Er eu: och am Ende [pielt weder die | Denn auf die Dauer tann eine Nation nicht 
beitehen, deren geiſtige Arbeiterſchaft in der 


Jeit noch die Reihenfolge eine Rolle. ee eind 
; i iterſchaft den To 
O» it on, Se Beh e grüne de e Te 
ins 
nen: und Exportwirtſchaft teilen könnte. Das drohende Schlimmste war daher ano 
; ? Yu Des . nicht eine Ueberwindung des bürgerlichen Na⸗ 
>. wich 1 Leben i cine N ipon des arzismus, main 2 
geſamten Volks rpers. m großen geſehen, 1 i etzung des Zuſtandes, 
wird dieſe Funktion entweder einen geſunden ner Serhed Yuseinanderipal: 
und normalen Verlauf nehmen und dann allen i ſich ſelbſt 
zugute kommen, oder ſie wird verſagen und dann 
ebenſo alle in Mitle denſchaft ziehen. 


Es ijt aber klar, daß die politiſche Jer- 
ſetzung eines Volks 5 an 1 Volkes. e 
auch das Ende jeder Autorität ift; ohne Dies, meine Boltsgenofen, war die go 


fie aber gibt es tein junbes 
nieren der Wirtſchaft. 


Die Staatsführung muß wiſſen, was dieſes 
Voll in feiner Geſamtheit zum Leben braucht 
d keiner Sekunde ver „daß das 
Leben von allen vekteidigt werden 
muß und daß daher jeder einzelne berechtigt 
iſt zu verlangen, daß die Staatsführung ſich 
nicht einer Gru unterwirft, ſondern das 
Intereſſe aller wahrnimmt. Je größer aber die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ſind, um ſo grö⸗ 
ßer und Staate werden die Entſchlüſſe ſein, 
die eine Staatsführung zu treffen hat. Dann 
kann ein Regiment nicht von 30 oder 40 Par⸗ 
nſtruktionen N und Be 
555 n “ale enn, es wird in 
einen Entſchlüſſen und Maßnahmen genau jo 
aug fein, wie feine parlamentariſchen Auf 


Funktio⸗ 


in den 
better Kallen ee unter jolen 
en 
fe jt wohl vorauszubetimmen, Din eno — 
i Bre ge feine olitiſche 
ne erfolgverſprechende 


Opfer von — 
ren, nur 
innigen Verblendung gegeneinandertreiben ließ. 


raggeber. Und dann können keine taren Ent⸗ die beide eorhen für dieſe⸗ 
ſcbeldungen mehr kommen, ſondern höchstens ee Wert. Denn Theorien ſind nich 
eee dazu da, um Völker ver geha onneen kalt) 
Dann wi i ücklicher zu machen. e r jatt. 
wird man aber vor allem nicht Bie 2 chen Weſehe unseres Leben mögen 


den Mut haben, einen ganz großen und 


riskanten Entſchluß zu treffen. ſein wie immer, aber 


; i örung des 
Wer aber auch in der Welt gewinnen will, muß die Grundjähe, die zur Jeri — 
reilich: wer überhaupt feine Ent- ötonomi en eh Br Mg 


wagen. 

ſch ae trifft, wird iemal lgriſſe tun. 
Wer ſich En a 855 aee fühlt, 
große Entſcheidungen zu finden und zu fällen, 
muß leider auch gemärtig ſein, Fehler zu be⸗ 


tei die ſolche Ideen vertreten, kann man 
— sen ioudern man muß fie beſei⸗ 


nicht 
x es immer noch 
tigen gehen ein poat 55 i Mi ije 


eben. Es „wäre, aber eg „von einem Selen. a$ 9 í Parleien zugrunde als 
it uti t und bürger r 
5 2 por unterlaufenden Fe Bolt. (Brano!) Denn dieſe pear AR ir 


lern eur t arten, bei dem eine Meute paria- i re trauri E į feit 
der 9 f Ro en der Satia aber das Volk 
recht zum Leben. r u Re 
Es hatte daher in meinen 

Sinn, —.—— * Parteien Den pirenen, w fe 
etwa gar noch lebensfähiger zu gg re 3 
das politiſche Leben nur n r 
Sinn, wenn es lang, die politischen Pa 

zu vernichten. ifall.) 


hat ein An⸗ 


are 
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ängſtigte Hajen oder pfiffige Hunde., 
jede ar aliiteit, erſtickt jede Initiative und 
lähmt jede Leitung. 

Deutschland hat in wenigen Women jo viel 
an Achtung vor der übrigen Welt verloren, 
als vielleicht nur in Jahrzehnten wieder qutzu- 
machen iſt. Aus der Wirtnis und dem Durch⸗ 
einander der damaligen Kämpfe ergab ſich aber 
7 —5— folgende Tatſache: Zwei geiftige Auf- 
laſſungen rangen in unſerem Volk miteinander, 
die fih beide als ſtark genug erwieſen Hatten, 
unzählige Menſchen bewußt und unbewußt in 
ihren Bann zu ziehen. 


Millionen lebten in einer Welt ſozialiſtiſcher 
Vorſtellungen, die fie wohl im einzelnen M 
i definieren vermochten die aber im gejamten 
hnen als etwas Geſchloſſenes und Notwendiges 
erſchien. Dieſer ſozialiſtiſchen Auffaſſung ſtand 
gegenüber eine nationale, deren Begriffsbeſtim⸗ 
mung weit auseinander ging. 

Allein auch hier umſchloß das Schlagwort 
' Seel * Summe von Bortekunge, 
ie zu einer Geſamtauffaſſung 

die Millionen bereit waren, ihr Lettes 

hinzugeben. i 

Das Entſcheidende war nun, daß die berufen 

nen oder 25 berufen fühlenden Vertreter dieſer 


inneren 


Deutſchland au urotten und an ihre 
Stelle eine benti — tukio t 
in Venen. (zer Bafa) 


d ich war mir 
5 25 diejes 


ng 
ae un 8 ialismus“ einer e 
lichen Definition hrt, 


iehungsat 

fielen, dep,» fen Gingabe des einzelnen an 

Volt ſeinen Ausdr iu 0 3 

eugnen, 
Be a 5 . e des Vol⸗ 
tes, ſeines Leben e . 
i terejjen und das Leben des ein- 

N 4 — bedeutet. 


2 ya 
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E 
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bar war durch eine neue 


Allein es ijt unermeßlich ſchwer, dieſe idealiſti⸗ 
ſchen Erkenntniſſe aus der Sphäre abitrafter 
Gedanken in die reale Wirklichkeit zu über⸗ 
führen, s j 
Eine Welt von Voturteilen tritt 
einem hier gegenüber. Herkunft, Erziehung. 
Bildung, Lebensſtellung, Einkommen, Armut 
und Reichtum haben Schranken n die 
ſcheinbar unüberwindbar ia Sie brauchen 
nicht bewußt böswillig zu ſein, jene Menſchen, 
und können doch nicht den Weg zueinander 
finden. Ein langes Leben, das hinter ihnen 
liegt, hat ſie ſo mit Traditionen überhäuft, daß 
ſie ſelbſt — als vielleicht ſchuldloſe Opfer — 
nicht mehr fähig zu ſein ſcheinen, das größere 
Gemetniame zu erkennen. Wenn ich aber da⸗ 
mals trotzdem gläubigen Herzens an meine 
größte Aufgabe als unbekannter deutſcher Sol: 
dat des . ging, dann geſchah es unter 
dem gewaltigen indruck gerade dieſes groͤßten 
Erlebniſſes. 
Denn daß die Ueberwindung der einzelnen 
Intereſſen und des eigenen Ichs zugunſten 
einer Gemeinſchaft möglich ijt, hat in 
überwältigender Weiſe der große Herden- 
lampf unſeres Volles gezeigt. (Stürmiſche 
uſtimmung.) Millionen und abermals 
illionen ien damals die Freiheit und 
das Leben eines Volkes verteidigt, das 
ihnen damit im geſamten mehr wert war 
als das Leben des einzelnen. 
Wonn es aber möglich ijt, daß Millionen von 
Menſchen ſich im Kriege bis zum Lebensverzicht 
einer Gemeinſchaft weihen, dann muß es auch 
möglich ſein, dieſes Ideal der Gemein hajt im 
Frieden aufrechtzuerhalten. (Beifall. enn 
es ſind keine anderen Männer, die im Jahre 
1918 und 1919 und 1920 lebten und heute unter 
uns leben als die, die in den Jahren 1914 bis 
1918 ihre Pflicht erfüllten. 
gen haben ſich gewandelt. a 
Ich war überzeugt, daß es gelingen muß, für 
eine neue Idee der Voltsgemeinſchaft allmäh⸗ 
lich auch die Menſchen zu erobern. Wenn es 
aber einer Widerlegung der Kleingläubigen 
bedürfte, ſo könnte es keine größere und ſchla⸗ 
gendete geben als die: Meine Herren Zweifler 
und Kritiker: Vor 15 p a habe ich dieſes 
Werk als unbekannter Frontſoldat begonnen. 
ohne Vermögen und ohne Ihre werte Unter⸗ 
ſtützung. een na ich auch nur einen bekannten 
Namen beſeſſen hätte. Ohne Ihre Preſſe, ohne 
die deutſche Wittſchaft, ohne die Mithilfe ‘os 
genannter Prominenter des öffentlichen Lebens 
Stürmiſcher Beifall), dafür aber — gegen die 
alten und gehälfigen Parteien, gegen ihr Kapi⸗ 
tal und ihre Preſſe und die ganze öffentliche 
Stimmung, gegen den Staat und ſeine Macht. 


Und heute hat dieſer Kampf zu einem 

FH, geführt, der in der deutſchen 

Geſchichte als eine bete Wende 

gelten wird. (Händellatſchen.) 

Nicht nur der Sieg dieſer damals jo verlachten 
und verſpotteten Idee iſt eingetreten, ſondern 
auch die erwarteten Erfolge ſind gekommen. 
Wenn wir, meine Volksgenoſſen, die Stimmung 
unſeres Volkes politiſch, WAHREN: und kul⸗ 
tutell vergleichen mit der vor 15 Jahren, dann 
werden Sie nicht einen Wandel ableugnen 
können, der in manchen Dingen noch vor kur⸗ 
zem als unmöglich hingeſtellt und bezeichnet 
wurde. 

Allerdings gibt es auch heute in Deutſchland 
noch viele Menjen, die die innere Geſetzmäßig⸗ 
keit dieſer Entwicklung nicht begreifen. Sie er⸗ 
kennen nicht, daß vieſer Kampf nur er 

wegung, die fi 


dieſer Aufgabe in fanatiſcher Inbrunſt ver- 


Nur die Führun⸗ 


ch 


ä — — —ů . ̃ . — a — 


* Poſener Tageblatt 
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Deutſcher Proteſt im Saargebiet 


wegen des Berhaltens der ſaarländiſchen Zeitungen 


ſchrieb. Dieſes Himmelreich konnte nicht von 

ihnen erobert werden. 
Nur ſolche Männer und Frauen taugen i: 
dieſen Kampf, die bereit jind, ſich Im is 
zur Selbjtaujopjerung hinzugeben. (Bravo: 


rufe, 
Nur das Allernotwendigſte wied als das 
Gemeinſame zunüchſt in den Vor nd 
geſtellt werden müſſen, und es bleibt der 
Zeit überlaſſen, die auf dieſer 2 — n all: 
gemeinen Baſis geſammelten Menſchen in 
ein immer engeres Verhältnis zueinander 
zu bringen. 
Nur wenige lapidare Grundſätze kann das poli- 
ae Leben einer ſolchen Bewegung umfaſſen. 
Was aber in ſo großen Fragen Bet einmal zu⸗ 
einander gefunden hat, wird a mählich non 
ſelbſt nach einer gemeinſamen Beantwortung 
118 Löſung auch der anderen Lebensauſgaden 
reben. 7 
So wie ich vor 15 Jahren den unerſchütter⸗ 
lichen Glauben an den 
mals begründeten Bewegun dolle 
b ji mein Glaube — 5 tterlich an die 
ollendung dieſes Werkes. (Starker Bei: 


Die Zeit hierfür kann aber nicht nach einigen 
Jahren der An werden. Es iſt auch gleichgül⸗ 
fig, ob der einzelne von uns dies noch erlebt 
oder nicht. Entſcheidend iſt, daß die richtigen 
Prinzipien unentwegt, beharrlich und mutig 
vertreten werden, dann wird die Zuſammen⸗ 
ſetzung des deutſchen Volkskörpers ſich mehr 
und mehr dem Ideale nähern. 

Wenn ich heute wie ſchon ſo ati an die Deut: 
ſche Nation appelliere, dann will ich in der 
atſache des von mit begonnenen und durch⸗ 
efühtten Wertes meinen größten Erfolg und 
amit meine Rechtfertigung Venen. (Starkes 
1 enn alles, was ſeit dem 
30. eutſchland einge: 


Januar an Beſſerung in 
treten iſt, war nur die dieſes Kampfes 
für eine neue deutſ 


olge 
. die ſchwerſten Op dit 1022 het Nr 


€ peior ert. 
weifler und Kleingläubigen, die mir tauſend⸗ 
Gerten, daß ſelbſt der 


mal nachriefen und verji 
iefer Bewegung eine 


Gedanke an einen Erfolg 
Lächerlichkeit ſei, über ugt, und fie werden 
nun um ſo weniger beftre ten können, daß zu⸗ 
mindeſt eine unermeßliche Arbeit und ein un⸗ 
ermeßlicher Fleiß nötig waren, um dieſes ihnen 
ſelbſt jo phantaſtiſch erſcheinende Ziel zu ers 
reichen. (Beifall.) Es war mir möglich gè- 
worden, im Laufe dieſer Jahre eine grobe 
Schar beſter Mitkämpfer aus allen Lebens 
ſchichten unſeres Volkes zu finden. Was ſie an 
Genialität und Fleiß in unermüdlicher Arbeit 
einſetzen mußten, um mit mir dieſen Staat zu 
erobern, kann nur der ermeſſen, der weiß, 
wie ſchwer es iſt, mit eg den Kampf für 
etwas Großes in dieſem Leben anzufangen, 
aufzunehmen und durchzuführen. 

Darüber hinaus forderte dieſes Ideal von 
vielen Blut und Freiheit. All denen, die fih 
weniger in Deutſchland als in der übrigen 
Welt entrüſten über die Härte der national- 
ſoztaliſtiſchen Revolution, möchte ich nur zu bë- 


denken geben, 
daß die Nationalſozialiſten in ihrem 
ed Kampf um die Macht allein 
nahezu 400 Tote und über 48000 Ber: 
letzte zu beklagen hatten. 
Es war auch hier nur der Wille zur Du 
Volksgemeinſchaft, der uns allen die Selbſt⸗ 
beherrſchung verlieh. Wir wollten leine Nache 
üben, ſondern wollten nur ej recht die Men⸗ 
chen für die neue. Gemein] A erobern und 
inden. (Lebhafte Zuſtimmung. 
(Schluß der Rede folgt.) 


Neue Pariſer Aktivität in Brüſſel 


Kein Intereſſe in Belgien an einer Allianz 


Brüſſel, 17. Auguft. Verſchiedene Anzeichen 
laſſen darauf ſchließen, daß in der letzten Zeit 
der Quai d'Orſay ſowie der franzöſtſche General- 
itab eine außerordentliche Aktivität in Brüſſel 
entwickeln, um neue Arrangements zu erreichen. 


Aus Kreiſen der parlamentariſchen Kommiſ⸗ 
ſion für auswärtige Angelegenheiten wird mit⸗ 
geteilt, daß die Erklärung Baldwins, Englands 
Grenze liege am Rhein, eine vollkommen neue 
Lage geſchaffen habe, die nicht nur die fran- 
zöſiſchen, ſondern auch die belgiſchen verant⸗ 


wortlichen Stellen veranlaſſe, das franzöſiſche 


Militärabkommen zu überprüfen. 

Die Verlautbarungen über neue franzöſiſch⸗ 
belgiſche Militärbeſprechungen haben in den⸗ 
jenigen parlamentariſchen Kreiſen, die eine 
ſtarke Selbftändigteitspolitit Belgiens erſtreben, 
itarfe Beunruhigung hervorgerufen. In dieſem 
Zuſammenhange iſt ein Artikel des Staats⸗ 
miniſters Poullet in der „Terre Wallonne“ von 
hohem Intereſſe, in dem er mit allem Nach⸗ 
druck erklärt, daß Belgien 

nicht das geringfte Intereſſe an einer poli- 

tiſchen Allianz mit Frankreich und England 
habe. Auch nur an einem Bündnis ausſchließ⸗ 
lich defenfiner Art ſei Belgien nicht im gering⸗ 
ſten intereſſiert. 


Der offiziöſe „Standaard“ wendet ſich in 
einem aufſehenerregenden Leitartikel gegen das 
Syſtem der Allianzen. Belgien müſſe alles ver: 
meiden, um ſich nicht in jene Gefahr zu begeben, 
die ſtets eine allzu enge Freundſchaft eines 
kleinen Staates mit einem mächtigen Nachbarn 
zeitige. Unter keinen Umſtänden dürfe Belgien 
ſich derzeit Auch nur einer einzigen Chance 
preisgeben, die ſich ihm biete, um nicht in einen 
Krieg hineingezogen zu werden. 


Malu zewſti klagt Frankreich an 


Paris, 18. Auguſt. Im Pariſer „Journal“ 
ijt eine Unterredung mit dem ehemaligen poi: 


öffentlicht. Das Blatt erklärt, mene 
werde in Kürze von neuem das Finanzminiſte⸗ 
rium übernehmen. Sein Einfluß in Yalen fei 
ebenſo groß, wie der Einfluß von Rudolf Heß 
auf Hitler. s 


Nach Anſicht Matuſzewſkis ijt der 
gefährdet, da in Europa eine 
ausgleich eingetreten ſei. 


Hitler habe vorerſt gar fein Intereſſe daran, 
Polen zu provozieren, da dies für Deut ſch⸗ 
land fatal auslaufen könnte. 


Die Behauptung, die einige franzöſiſche Publi⸗ 
iſten aufſtellen, daß ein e e e Ge⸗ 
eimvertrag beſtehe, jet für Polen eine eidi⸗ 
gung. Die franzöſiſche Regierung habe vor der 
ee des Viererpaktes nicht die Uns 


Friede nicht 
rt Kräfte⸗ 


ſicht Polens eingeholt. Dennoch müßten Polen 
und Frankreich eine gemeinſame — tit führen, 
doch dürfe eine gemeinſame Politik nicht als 
ausſchließlich j 
werden. 


Die 1 Verſtündigung jei zum 

mindeſten mit auf die Handels⸗ 

schwierigkeiten und den Zollteieg notwendig 
geweſen. 


Sie habe für eine Reihe von Jahren im Oſten 
Europas den Konflikt beſeitigt, in den tant- 
reich iiber kurz oder lang hineingezogen worden 
wäre. Frankreich habe Polen n emals größere 
finanzielle Hilſe gewährt, ganz zu ſchweigen von 
wirtſchaftlicher Hilfe Es war Deutſchland 


franzöſiſche Politik angeſehen 


gegenüber erheblich liberaler, da es dieſem den 


Ausgleich der Handelsſchulden geſtattete. Polen 
habe die Schulden bezahlt, doch habe man als 
Gegenleiſtung die infuhr nach Frankreich 
herabgeſetzt. 


Barthou habe wähtend ſeines Aufenthalts in 
Polen beſtimmte Zuſicherungen gemacht, die 
dann der franzöſiſche Finanzminiſrer zunichte ge- 
mocht habe. Frankreich habe der Tſchechoflowa⸗ 
lei. Oeſterreich und Ungarn Anleihen gewährt. 
Polen erhebe Anſpruch auf mindeſtens ebenſo⸗ 
viel Vertrauen, wie es anderen Ländern gè- 


niſchen Finanzminiſter Matuſzewſti ver- währt werde. 


leg der von mir da⸗ 


Berlin, 17. Auguſt. Die Reichsregierung hat 
am 14. dleſes Monats an die Regierungskom⸗ 
milfton des Saargebietes nachſtehende Berbal- 
note gerichtet: 

„Einige im Saargebiet erſcheinende Zei⸗ 
tungen haben das Ableben des Herrn 

Reichspräfidenten, Generalfeldmarſchalls 

von Hindenburg, zum Anlaß genommen, um 

Deutſchland und ſeine führenden Männer 

in der denkbar niedrigſten Weiſe zu be⸗ 

schimpfen und zu verleumden. Sogar die 

würdige Perſon des Verewigten ijt von 

den unerhörteſten Schmähungen nicht ver: 
ſchont geblieben. 

Mit ſtärkſtem Befremden muß die deutſche 
Regierung feſtſtellen, daß in den im Namen des 
Völterbundes verwalteten Gebieten derartige 
Exzeſſe, die in der ganzen Welt nicht ihres- 
gleichen haben, vor ſich gehen können, ohne daß 
die Regierungskommiſſion des Saargebiets da⸗ 
gegen einſchreitet. Dieſe Haltung der Regle⸗ 
rungskommiſſion widerſpricht ebenſo ſehr den 
im Völterverkehr allgemein befolgten Grund⸗ 
Agi wie dem beſonderen Charakter des Saar⸗ 
gebiets, das kraft des Vertrages von Verſailles 
deutſches Gebiet iſt und deſſen Bewohner Deut⸗ 
ſche ſind. 

Mit aller Entſchiedenheit erhebt daher die 
deutſche Regierung gegen dieſe Haltung der 
Regierungskommiſſion Einſpruch und erwartet, 


daß dieſe alsbald im Saargebiet notwendige 
Vorkehrungen gegen ſolche Exzeſſe trifft.“ 


Um die in dieſer Note behandelten Exzeſſe zu 
kennzeichnen, genügt als einziges Beiſpiel die 
Erwähnung der Saarbrücker „Volksſtimme“, die 
die Beiſetzung des verehrten Reichspräſidenten 
und Generalfeldmarſchalls von Hindenburg mit 
den folgenden Worten begleitet hat: „Wir 
wollen einen abſchließenden Punkt hinter das 
Bild 1 Mannes ſetzen und ihn zu den Akten 
legen als den Repräſentanten des ungeiſtigen 
Barbarismus und eines der Ziviliſation ab- 
holden Deutſchland.“ : 


Knor will Oeſterreicher 


anwerben? 
Wien, 17. Auguſt. 


Wie verlautet, beschäftigen fih die zuſtän⸗ 
digen Regierungsſtellen mit einem mehr als 
onderbaren Anſuchen. Der Völkerbundkommiſſar 
ür das Saargebiet, Knox, habe nämlich nach 
ühlungnahme mit dem Völkerbundſekretariat 
n Genf das Erſuchen nach Wien gerichtet, die 
Bewilligung zu Werbungen in Oeſterreich für 
die von ihm verlangte Abſtimmungspolizei im 
Saargebiet zu erhalten. ie dieſes Anſuchen, 
das wohl einen Mimiſterrat wird beſchäftigen 
müſſen, erledigt werden wird, kann zur Zeit 
nicht gejagt werden. 
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Gömbös im Oktober 
in Varſchau 


Die polniſch⸗ungariſche Annüherung. 


Budapest, 17. Auguſt. Wie von zuſtändiger 
Stelle mitgeteilt wird, iſt der Beſuch des unga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten Gömbös, und des 
Außenminiſters Kanya in Warſchau für An⸗ 
fang Oktober feſtgeſetzt worden. Eine amtliche 
Verlautbarung wurde bisher nicht herausge⸗ 
geben. Die verſchiedenen Kombinationen in der 
weſteuropäiſchen Preſſe, wonach ſich die unga- 
riſch⸗polniſche Annäherung gegen einen dritten 
Staat richte, werden hier entſchieden in Abrede 
geſtellt. Es wird zugegeben, daß ſowohl Un⸗ 
arn als auch Polen ſehr viel Grund hätten, 
ch Über die Behandlung der Minderheiten in 
der Tſchechoſlowakei zu beklagen. Demgegen⸗ 
über aber feien die Beziehungen Polens zu den 
anderen beiden Staaten der Kleinen Entente 
völlig ungetrübt. 


die pleß-Beſchwerde in Genf 


Warſchau, 17. Auguſt. Auf der Tagesord 
nung det Septembertagung des Völterbunds⸗ 
tates befindet ſich neben dem polniſchen Antrag 
auf Ausdehnung des Minderheitenſchutzvertrages 
auf alle Völkerbundsmitglieder auch 

die Steuerbeſchwerde des Fürſten von Pleh. 
Die polniſche Preſſe iſt der Anſicht, daß die 
Aufnahme der Beſchwerde in die Tagesordnung 
noch keine Erledigung derſelben bedeutet. 

Inzwiſchen werden die Verſteigerungen beim 
Fürſten von Pleß fortgeſetzt. 5000 Liter Bier 
der Tichauer Brauerei werden im freien Verkauf 
abgeſetzt, doch muß die Hälfte des Ertrages an 
die Steuerkaſſe abgeführt werden. Auf die 

leiche Weiſe will man auch die gepfändete 

ohle, die bei der Verſteigerung keine Bieter 
fand, verkaufen. 


Die Steuerbehörden ſchätzen das Geſamt⸗ 
vermögen des Fürſten in Oberſchleſien auf 
na eine Milliarde Ztoty und Jein 
jährliches Einkommen auf 12 Mill. Zloty. 


ranzöſiſcher Prof 
— a Derlam, 


langt 

Paris, 18. Auguſt. Die franzöſiſche Regierun 
jet bei der Warſchauer Re erung gegen die 
erhaftung des Generalſekretärs und des Diret- 
tors der polniſch⸗franzöſiſchen Geſellſchaft von 
prardóm Proteſt eingelegt und die ſoſortige 
aftentlaſſung ihrer beiden Staatsangehörigen 
gefordert. 


Seanzöfiich-italieniiche Ber- 
handlungen über dVeiterreich 


Wien, 17. Auguſt. 
u der Meldung über die für Defterreih bes 
willigte Erhöhung des Standes der militäriſchen 
Streitkräfte berichtet der Pariſer Korreſpondent 
des „Neuen Wiener Abendblattes“ Aeußerun⸗ 
gen einer der franzöſiſchen Regierung nahe⸗ 
ſtehenden Perſönlichkeit. Dieſe habe erklärt, 
Frankreich ſei mit Italie ndahin einig, 
daß die Unabhängigkeit Oeſterreichs ge: 
ſtärtt werden müſſe, um den Frieden in 
Europa zu erhalten. 
Es ſei wichtig, feſtzuſtellen, daß die Zurück⸗ 
ziehung der italieniſchen Truppen aus den 
Grenzgebieten Serſt . ſei, nachdem die 
Earantiemächte mit der Verſtärkung der öfter- 
reichſſchen Verteidigungskräfte ihr Einverſtänd⸗ 
nis ertlärt hatten. Damit jet es aber noch 
nicht getan. Die politiſche ee keit 
Oeſterreichs werde noch durch andere wichtige 
Schritte nekräftigt werden müſſen. Man dürfe 
annehmen, daß ſich in Genf anläßlich der Voll⸗ 


dieſem Sinne erheben würden. 
um Schluß habe der Gewährsmann dem 
Korreipondenten erklärt, in der kommenden 
Konferenz Barthou—Muſſolini bleibe Defteri 
reichs Zukunft in politiſcher und wirtſchaftlicher 
inſicht der breiteſte Raum vorbehalten. Die 
e die zu einer abſchließender 
Regelung wichtiger Fragen führen 5 en, ſeien 
jetzt zwiſchen Paris und Rom im Rn Die 
1 Frankreichs und Italiens in 
Mitteleuropa werde den Hauptgegenſtand der 
Konferenzen El ei bilden, 
Paris, 18. Auguſt. Die franzöſt Regie⸗ 
rung hat nun au 


sen Sinn des Völkerbundes Stimmen in 


offiziell dem Wunſch der 
ſtattgegeben, die im 
höhung des 
um ein 


e 
keiten ſind die bg en rt ſofort zu 
ei, wie s „Echo“ 


Italiens. 


Schuſchnigas Reifen 


Beſprechungen zwiſchen Muſſolint, Schuſchnigg 
und Starhemberg? 


Wien, 17. Auguſt. Vizekanzler Starhemberg, 
der ſich nach ſeinem Rom⸗Beſuch gegenwärtig 
in Venedig aufhält, wird, wie die „Neue Frei: 
Preſſe“ berichtet, in Italien bleiben, bis Bun⸗ 
deskanzler Schuſchnigg dort in der kommenden 
rn eintreffen wird. Es ift zu erwarten, daß 
ann 

gemeinſame Beſprechungen zwiſchen Muſſo⸗ 

lini, Schuſchnigg und Starhemberg 
ſtattfinden werden. 

Wie weiter verlautet, wird Bundeskanzler 
Schuſchnigg im Herbſt mehrere Auslandsxreiſen 
unternehmen. So wird er u. a. zuſammen mit 
dem öſterreichiſchen Außenminiſter an der näh. 
ften Völkerbundtagung in Genf perſönlich teil: 
nehmen. 

Ueber die bevorſtehende Italienreiſe ch · 
ni verlautet, daß fie dem Zweck einer 

ſterreichiſchen Freund · 
; und zwar unter Weiter ⸗ 


kräftigung der italieniſch⸗ 

ſchaft dienen werde 

verfolgung der von Bundeskanzler Dollfuß ein⸗ 

geſchlagenen Richtlinien. 5 x 
In kurzen Worten 

Warſchau, 18. A An Bord de i 
chen Dampfers en bal ſich — pelei 
ag Scheidemann mit jeiner Frau von Gdingen 
nach Amerika begeben. 

Paris, 18. Auguſt. nie dem 28. und 
31. Auguſt finden über s eritmalig groß 
Luftmanöver 4228 die —— der Leitung u. 
Generals Duchesne, Generalinſpekteur der frans 
pigen ge a a und Generals Goys 

e Mezeyrac, Inſpekteur der Luftverteidigung 
von Paris, ſtehen. 

aris, 18. Auguſt. Am Frei ein meis 

22 32 gut ner un Escar- 
Es handelt ſich 
i seinen est. fansiden Sa Aus- 
un er ran 
Folge feiften und mit ab > Gut we Polen 
zurückkehren. 


Paris, 17. Auguſt. „New Pork Herald“ ver⸗ 
zeichnet aufs neue das Gerücht, daß ein 
Defenſipbündnis — ran Frankreich und der 
owjetunion 
beſtehe, jedoch mit dem Vorbehalt, daß der Ver⸗ 
trag erſt dann in Kraft treten würde, wenn 
ar er und Polen bei ihrer bisherigen 


Ablehnung des Oſtpakt⸗Planes beharren wür⸗ 
den. Gerüchte dieſer Art werden ſchon 5 
es 


langer Zeit immer wieder verbreitet; eine 
ſtätigung iſt jedoch nicht erreichbar. 


Sonntag, 19. Auguft 1934 


olener 


Tageblatt 


Der Ordenspreuße Konrad Bitſchin, 
ein Kronzeuge für die nationalſozialiſtiſche Erziehungslehre 


Vor kurzem brachte das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ einen ausführlichen Bericht über 
Dr. Kurt Lücks neueſtes Buch: „Deutſche 
Aufbaukräfte in der Entwicklung Polens“. 
Wahrlich, dieſes Buch iſt ein einzigartiges 
Hohelied auf deutſchen Schöpfergeiſt im 
oſtmitteleuropäiſchen Raum. Es bringt viele 
Hunderte von (3. T. bisher unbekannten) 
Anſchauungsbeiſpielen für den von Richard 
Wagner geprägten Satz: „Deutſch ſeein 
heißt einer Sache um ihrer ſelbſt willen 
dienen.“ 

Dem von Dr. Kurt Lück groß angelegten, 
miſſenſchaftlich meiſterlich durchgeführten 
Thema entſpricht das andere von den „o ſt⸗ 
deutſchen Aufbaukräften in der Entwick⸗ 
lung Deutſchlands“. Es iftim weſent⸗ 
lichen das Thema vom Preußentum, 
deſſen Sendung in unſeren Tagen Moeller 
van den Bruck, einer der geiſtigen Weg⸗ 
bereiter des „Dritten Reiches“, neu erkannt 
und gedeutet hat. 

Geſunder Preußengeiſt iſt der Geiſt der 
Ordnung. Die großen Preußen bzw. Oſt⸗ 
deutſchen waren immer die großen Ordner. 
Auf preußiſchem Boden entſtand der 
erſte moderne Ordnungsſtaat, der Staat des 
deutſchen Ritterordens. Auf oſt⸗ 
deutſchem Kolonialboden ent 
wickelte ſich die große Handelsordnung der 
Hanſa zur vollen Blüte. Nikolaus 
Kopernikus aus Thorn ordnete das 
äußere Weltbild der Menſchheit, Emanuel 
Kant aus Königsberg das innere. 
Der Oſtpreuße Gottfried Herder, 
der große Anreger Goethes, weckte im 
deutſchen Volke und in anderen Völkern den 
Willen, das Volkstum zum Mittelpunft aller 
Ordnung zu machen. Und ſo könnte die 
Preußenreihe der großen und kleinen Ord⸗ 
ner noch lange fortgeſetzt werden bis in 
unſere Tage, bis zu Arno Holz, dem 
Geſetzgeber des „konſequenten Realismus“ 
in der Dichtung, und Hindenburg und 
Ludendorff, den größten Schlachten⸗ 
ordnern des Weltkrieges. 

Nur einen großen Oſtdeutſchen hat man 
bisher vergeſſen, in dieſe Ehrenreihe zu 
ſtellen: Konrad Bitſchin,“) den mittel- 
alterlichen Stadtſchreiber von Kulm an der 
Weichſel. Und doch iſt er der Mann, der 
als Deutſcher zum erſtenmal Erziehungs- 

ken in ein Syſtem, d. h. in eine be- 
ſtimmte Ordnung gebracht hal. Das tat er 
m dem „Vierten Buch“ ſeiner lateiniſch 
. Neun Bücher vom ehe: 
en Leben“ („Conradi Bitschim libri 


ten Buch“ behandelt Bitſchin das Thema: 
Von der Nachkommenſchaft und Rinder- 
erziehung“. Im Mittelpunkt femes päd⸗ 
agogiſchen Denkens ſteht — entſprechend der 
Anlage des ganzen, neunbändigen Werkes 
— der Begriff „Gattung“. Um dieſen 
Begriff lagert Bitſchin alles, was mithilft, 
daß „der Menſch in ſeiner Gattung fort⸗ 


lebe“, Von der Fortpflanzungstat⸗ 
ſache kommt er zu der eigentlichen Er⸗ 
gehungsaufgabe: „Wie es in den Menſchen 


einen Naturtrieb zur Erzeugung von Weſen 
gleicher Gattung gibt, ſo gibt es auch einen 
Naturtrieb, der darauf geht, ſie zu erhalten, 
zu lieben und zu erziehen.“ Konrad Bitſchin 
iſt derjenige pädagogiſche Schriftſteller, der 

erſter im abendländiſchen Kulturkreis die 
Erziehung auch auf anihropologiſch- natur 
wiſſenſchaftliche Tatſachen gründete. Vor ihm 
galten nur Ethik (Sittenlehre) und Pſycho⸗ 
logie (Seelenlehre) als die einzigen (von 
Plato feſtgeſetzten) Grundwiſſenſchaften der 
Pädagogik. 

Bor genau 500 Jahren ſchrieb Konrad 
Bitſchin in Kulm ſeine „Neun Bücher vom 
neuen ehelichen Leben.“ Als Kind feiner 
Zeit hat er ſelbſtverſtändlich dabei auch Mn- 
ſichten geäußert und Urteile gefällt, die 
köſerem Geſchmack nicht mehr entſprechen 
zonnen und die wiſſenſchaftlich lange, lange 
N ſind. Anderſeits enthält ſein ſchrift⸗ 

elleriſches Hauptwerk — beſonders im 
zivierten Buch“ — viele Grundwahrheiten, 
toe weil fie aus der Natur der Sache 
3 ewige Geltung haben. Und doch 
Sei gerade die ewigen Grundwahrheiten des 
— und Werdens immer wieder durch 
wonſchlichen Irrgeiſt verdeckt und verſchüttet 
en! „Wenn wir heute von einem 
Wel nch auch in der pädagogiſchen 

ſprechen dürfen, fo iſt damit nicht zuletzt 


Ernesint, daß wir uralte, weil urkümliche, 
ziehungsweisheit wieder „aufbrechen“, 
—ů—ůů EE 2 
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wahrſcheinlich in Danzig geboren, 
143120 . en — 5 geſtorben. Von 
Ina 5e war Bitſchin Stadtſchreiber in Kulm, 

er Pfarrer in Roſenberg, Schwetz, Kulm. 
in er find der Anſicht, daß Bitihin 
mit Jen en (in Pitſchen) geboren wurde und 


vita coniugali novem“). In dieſem „Vier⸗ 


Von Willi Damaſchke. 


d. h. von weſensfeindlicher Ueberlagerung 
befreien. Und dabei kann uns der bisher auch 
in Erzieherkreiſen faſt unbekannte Pädagoge 
Konrad Bitſchin ein Helfer ſein, gerade 
weil er ein Menſch des Mittelalters 
ift und ein — „Ordenspreuße“, ein 
„Kolonialdeutſcher“. Die 
haltung des Mittelalters war die naturhaft⸗ 
ſelbſtverſtändliche Einordnung in die 
Geſamtheit, die im preußiſchen Ord⸗ 
nungsſtaat der erſten Hochmeiſter von Ma⸗ 
rienburg den vollkommenſten ſtaatlich⸗ 
politiſchen Ausdruck fand. Das Mittel⸗ 
alter, deſſen Weſen vom deutſchen 
Geiſt beſtimmt war, wurde abgelöſt durch 
die aus Italien kommende Renaiſſance, 
deren Geiſteshaltung die ichtümlich⸗ſelbſt⸗ 
herrliche Abſonderung des einzelnen 
vom 2 war. Dieſe Geiſteshaltung hat 


bis in unſere Tage im „Liberalismus“ nad- 


gewirkt, der in der Erziehungslehre den 
Grundſatz vom „Wachſen⸗Laſſen“ feierte. 
Dieſem liberaliſtiſchen Erziehungsdogma, 
das in der „großen“ franzöſiſchen 
Revolution (Rouſſeaul) geboren wurde, wird 
erſt heute von der „Deutſchen Revolu⸗ 
tion“ das längſt verdiente Grab gegraben 
und dafür das bewußte Formen des 
Menſchen zu neuem Leben aufgerufen. Nach 
Ernſt Krieck, dem führenden national⸗ 
ſozialiſtiſchen Pädagogen, iſt das Ziel der 

enſchenſormung dreifach: Haltung, 
Können, Wiſſen. Auch Adolf Hitler 
kommt in ſeinem Buche „Mein Kampf“ zu 
einer ähnlichen Anordnung der Erziehungs⸗ 
ziele. An die erſte Stelle ſetzt er die Heran⸗ 
en eines geſunden Körpers. 


weitens fordert er Entwicklung des Cha- 


rakters, beſonders des Willens und 
der Entſchlußkraft. Erſt an die dritte 
Stelle ſetzt Hitler die wiſſenſchaftliche 
Schulung. „Der völkiſche Staat muß von 
der Vorausſetzung ausgehen, daß ein zwar 
wiſſenſchaftlich wenig gebildeter Menſch mit 
ang feſtem Charakter, erfüllt von Ent⸗ 


ſchlußfreudigkeit und Willenskraft, für die 


Volksgemeinſchaft wertvoller iſt als ein geiſt⸗ 
reicher Schwächling.“ ; 

It es nicht merkwürdig, daß Konrad 
Bitihin vor 500 Jahren die gleiche Reihen- 


folge der Erziehungsziele aufſtellte? Er ſagt: 


Der Erzieher hat „auf dreierlei Bedacht 
zu nehmen, nämlich auf die Geſundheit 
des Körpers, auf die Regelung des 
Begehrens und auf die Erleuchtung 
des Verſtandes (...est circa tria, scilicet 
circa corporis dispositionem, appetitus ordina- 
tionem et intellectus illuminationem). Dieſe 
überraſchende Uebereinſtimmung zweier Ziel⸗ 


ſetzungen, die zeitgeſchichtlich ein halbes 


Jahrtauſend auseinanderliegen, zeigt 


eben, daß urwüchſiges, urtümliches 
Denken und weſenhafte Schau in menſch⸗ 


lichen Grundfragen unabhängig von 
Zeit und Ort zu gleicher Erkenntnis 
führen, zu dem Urgrund aller Dinge, oder 
wie Goethe es ſagt, zu den „Müttern“. 

Bei ſolcher Grundhaltung Bitſchins kann 
es nun nicht mehr wundernehmen, wenn 
er auch in vielen Einzelheiten mit national⸗ 
ſozialiſtiſchen Erziehungsforderungen über- 
einſtimmt. So fordert er u. a.: 

Leibesübung für jedes Alter und 
Wehrerziehung vom 18. Lebensjahre an; 

Uebungen im ſittlichen Tun, die nur 
möglich 
Gemeinſchaft mit andern lebt (das bloße 
Lehren über ſittliches Rechtverhalten genügt 
Bitſchin nicht); 


Wiſſenſchaftliche Schulung durch Hören: 


tüchtiger Gelehrter und an zweiter Stelle 
erſt durch fleißiges Bücherleſen (Bitjchin 
weiſt befonders auf den Wert guter Ge- 
ſchichtsbücher hin, weil fie von „wacke⸗ 
ren Taten“ berichten). . 


Ueberraſchend „modern“ ſind folgende 
drei Forderungen Bitſchins: 1.) Die Knaben 


jollen je nach ihren Anlagen in den 


Wiſſenſchaften unterrichtet werden (Bitſchin 
iſt gegen die Vielwiſſerei, er verlangt be⸗ 
ſtimmte Kenntniſſe und ſichere Fertig⸗ 
teiten); 2.) Erleichterung des Verſtehens 
durch Handarbeitsübungen; 3.) Die 
Knaben follen vor allem ihre Muttersprache 
vollkommen erlernen. Der Lehrer ſoll dabei 
auf die richtige Ausſprache achten. 
(In den üblichen Lehrbüchern zur Geſchichte 
der Pädagogik wird das Erſtmalige dieſer 
drei Forderungen den Pädagogen einer ſehr 
viel ſpäteren Zeit zugeſchoden!) Bitſchins 
ſittliche Einſtellung zur Wiſſen⸗ 
ſchaft zeigt ſein Kapitel: 


jol zur Weisheit führen, jeder Studie- 
rende foll „zur Weisheitskunſt fih hoch em- 
porſchwingen“. „Die verſchiedenen Seiten 


der Weisheit ſind folgende ſechs: Vernunft, 
Eltern ins Qrdensland überſiedelte.] Verſtand, Vorausſicht, Umſicht, Vorſicht und 


Geiſtes⸗ 


ind, wenn der junge Menſch in 


„Das Wiſſen, 
feine Arten und Wirkungen“. Das Wiſſen 


Lehrkraft.“ In dieſem Zuſammenhang zitiert 
Bitſchin den altrömiſchen Weiſen Seneca: 
„Wer weiſe ift, ift maßvoll und be ft än- 
dig; wer beſtändig ift, ift ohne innere 
Unruhe; wer ohne innere Unruhe ift, ift 
ohne Berrübnis, und wer ohne Be- 
trübnis ift, ift glücklich; und fo reicht die 
Weisheit zu einem glücklichen Leben hin.“ 


Bitſchin wußte alſo, daß die wiſſenſchaft⸗ 
liche Schulung nicht nur der Ausbildung des 
Verſtandes zu dienen hat, ſondern vor allem 
der Charakterbildung. Seine Nachfahren um 
1500, beeinflußt von der italieniſchen Re⸗ 
naiſſance, haben das bald vergeſſen. Sie ver⸗ 
wechſelten Freiheit mit Zuchtloſigkeit und 
Willkür und wirkten alſo zerſtörend. Wie 
die „intellektualiſtiſchen“ Menſchen 
unſerer Tage, die, trotzdem ſie viele 
Künſte trieben, immer weiter von dem Ziele 
kamen, weil ſie moraliſch ſchwach und ohne 
feſte Weltanſchauung waren. Bitſchin wußte: 
„Der Verſtand iſt ein Aufſpüren der Wahr⸗ 
heit“ („Intellectus est speculatio veri“). 
Aber der moderne „Intellektualiſt“ ſtellte 
bei allem und jedem die Pilatusfrage: „Was 
iſt Wahrheit?“ und wollte nicht ver⸗ 
antwortlich ſein („Ich waſche meine 
Hände in Unſchuld!“). Der „Intellektuelle“ 
ſieht gern hochmütig herab auf den Mann 
mit der ſchwieligen Fauſt und hält ſich für 
etwas „Beſſeres“. Wie anders ſtand der 
große Gelehrte Konrad Bitſchin dem hand⸗ 
werkenden Stande gegenüber! Er ſtellt in 
ſeinem Erziehungsbuch das Handwerk 
(die „mechaniſchen Künſte“) ringe 
neben die Wiſſenſchaft. Wenn 
Bitſchin aus dem Geiſt ſeiner Zeit heraus 
meinen mußte, die Erlernung der 
„freien Künſte“ (ſo nannte man im Mit⸗ 
telalter die verſchiedenen Wiſſenſchaften) nur 
den „höheren“ Ständen zukäme und die 
mechaniſchen Künſte allein für die 
„niederen“ Stände paſſend ſeien, ſo fordert 
er dennoch: „Alle jugendlichen Leute, die ins 
öffentliche Leben eintreten wollen, müſſen 
zeitweilig an körperliche Arbeiten ge- 


[wöhnt werden.“ Ja, er gibt den adligen 


Eltern den guten Rat, ihte Söhne auch in 
einem Handwerk unterrichten zu laſſen. Je⸗ 
der Beruf habe ſeine Ehre und darum ſoll 
niemand, „wie ſehr er auch nach Stand, 
Tüchtigkeit, Würde, Macht, Wiſſen, Können 
und Ehre erhaben daſtehe, ſeinen Nächſten 
verachten, auch nicht den geringſten, wegen 
niedrigen Standes oder wegen beſcheidener 
Verhältniſſe oder wegen ſeines Handwerks.“ 
„Denn ein jeder Menſch, wer er auch immer 
ſei, iſt ein Glied ſeiner ſozialen ſtaatlichen 
Gemeinſchaft, und ſomit iſt er für den Staat 
notwendig und nützlich, und durch die Tätig⸗ 


ſeine Hingebung kann er auf dem ihm be⸗ 
ſchiedenen Poſten und zu ſeiner Zeit den 
Brüdern Nutzen bringen.“ 


Der Menſch kann aber nicht fortwährend 
arbeiten. „Niemand erreicht ſeinen Zwe 
auf einmal; damit man nun nicht im Laufe 
der unausgeſetzten Arbeit in der Verfol⸗ 
gung des Zweckes ermüde, iſt es von Nutzen, 
einige Zerſtreuungen und Spielerholungen 
von Zeit zu Zeit zwiſchen die ernſte Arbeit 
einzureihen, damit man dabei wieder etwas 
Ruhe genießen und dann um ſo emſiger auf 
Zieles hinarbeiten könne“. 
Bitſchin nennt ſolche Einſtellung „rechte 

ebensart und Heiterkeit“, u den 
„Spielſorten“ für junge Leute zählt Bitſchin 
das Lautenſpiel und überhaupt das Muſik⸗ 
ipiel, das ihm als „höheres Vergnü⸗ 
gen der Seele“ gilt. Schon den Knaben bis 
zum 7. Lebensjahre ift „Erholung zu ge⸗ 
währen durch Spiele und Erzählun⸗ 
gen und angemeſſene Lieder“. Das gilt 
erſt recht und in erweiterter Form für die 
ſpäteren Lebensjahre. Als eine „ehrbare r- 
götzlichkeit“ preiſt Bitſchin vor allem auch 
die Theaterkunſt, der er ein beſonderes 
Kapitel widmet, das er ſo ſchließt: „Deshalb 
richteten die Geſetzgeber Feſttage ein, 
damit die Menſchen zur Freude und zur 
Ruhe von Staats wegen gezwungen 
würden und gewiſſermaßen mit der not⸗ 


wendigen Maßhaltung die Arbeiten unter⸗ 


die Erreichung des 


brächen“. Wer denkt bei ſolchen Worten nicht 
an die nationalſozialiſtiſche Loſung: „Kraft 
durch Freude“? 


Bitſchin hat in ſeinen erzieheriſchen Gedan⸗ 
ten meiſt das Bild des Knaben oder Jüng⸗ 
lings vor Hugen gehabt. Doch begien er 
fein „Biertes Buh” mit wenigen, aber treff- 
lichen Hinweiſen zur Mädhenerais 
hung. So fordert er von den jungen Mäd- 
chen innere Reinheit, wackere Ar⸗ 
beit und praktiſche Liebestätig 
teit. Sie follen ſich auch mit Bücher 
leſen beſchäftigen. Fein empfunden iſt fol- 
gende Bemerkung: „Junge Mädchen ſollen 
eine gewiſſe ſcheue Waldan mut an 


Menſch 
keit ſeines Fleißes, durch ſeine Kunſt und 
ga ck 
g ES, 


ſich haben, die das Beſte 
der jungfräulichen Scham 

So iſt Bitſchins „Viertes Buch“ eine 
alte deutſche Väterſtimme aus 
des, Grabes Nacht, die freudig Ja! fagi 
zu dem neuen Erziehungsgeſchehen im deut- 
ſchen Volke. 

Bitſchin war aber nicht nur ein Lehrer, 
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Die nächsten Pil 


26. 


heten der Katholischen Liga 


VIII. — 3. IX. Passionsspiele 
Oberammergau, Besichtigung der Baye- 
rischen Schlösser, München, Dresden, 
Nürnberg. Preis schon ab zł 300.—. 
Anmeldungen nur bis 20. August 1934, 


12.—24. September. Pilgerfahrt nach Rom 
und Neapel (St. Januarius-Wunder), Pa- 
dua, Florenz, Venedig, Pompea, Capri, 
Vesuvius. Preis ab zł 515.— 


in 


Anmeldungen bis 5. September 1934. 


10.—26. Oktober zum Heiligen Land. 
Jerusalem — Nazareth, Betlehem — Kaper- 
naum, Ain-Karem, Jericho, Jordan, Totes 
Meer, Genezareth, Athen, Konstantinopel. 
Preis ab zł 690.—. 

Anmeldungen bis 25. September 1934. 


Auskünfte und Anmeldungen: Katholische 
Liga, Katowice, Piłsudskiego 58, oder 
FRANCOPOL — Warszawa, 
Mazowiecka 9, 


ift zur Erhaltung 


ſondern auch ein Täter des Wortes, Seine 
nationale und ftaatsbürgerlide 
Haltung trieb ihn zu dem mühereichen Werk 
der Sammlung aller ordensſtaat⸗ 
lichen Rechtsurkunden und Schöp⸗ 
penurteile und an die Fortſetzung 
der Ordenschronik des Peter 
Dusbur g“). Und ſeine ſoziale Geſin⸗ 
nung zeigt ſich darin, daß er von ſeinem 
kärglichen Gehalt als Stadtſchreiber und 
Vikar Legate für die ſtudierende Jugend 
Kulms ausſetzte. So ging auch ihm Gemein- 
nutz vor Eigennutz. 

Der Geſchichtſchreiber Karl Lamprecht 
hat die deutſche Koloniſation des Oſtens als 
die „Großtat des deutſchen Volkes im Mit- 
telalter“ bezeichnet. Und eine Großtat war 
fie, weil fie eine Kultur: Tat war. Hinter 
groben Taten aber ſtehen immer große 

änner: Künder, Wegebahner und Täter. 
Konrad Bitſchin gehört zu den großen 
„Ordenspreußen“. Das ift feine Ehre und 
— unſere Ehre, wenn wir, als Deutſ 
im Oſten, auch in der Nachfolge Konrad Bit⸗ 
ſchins unſer Werk vollbringen. 


*) Dusburg, ein Ordensbruder, widmete feine 
Chronik dem Hochmeiſter von Orſeln im Jahre 
1326. Konrad Bitſchin hat dieſe 
tendſte Ordenschronik bis zum Jah 
1435 fortgeſetzt. 


Kriemhilds Grab gefunden? 


Aus Budapeſt wird berichtet, daß dort ein 
ehemaliger Preßburger Buchhändler Jofef 
Keil aufſehenerregende Mitteilungen über 
ſeine Ausgrabungen bei Deutſch⸗Altenburg ge 
macht hat. Keil befaßte ſich ſchon ſeit vielen 
. — mit der Lektüre aller ihm erreichbaren 

uellen über das Grab des Hunnenkönigs 
Attila und Kriemhilds. 


In einem polniſchen Geſchichtsbuch hat er von 
einem Gefecht zwiſchen Polen und Magyaren 
geleſen, in dem Arpad, der Fürſt der Magyaren 
(Attila oder Etzel hat in den Sagen der vers 
schiedenen Völker auch verſchiedene Namen) ge 
fallen ſei. Sein Leichnam ſei bei Carnuntum 
(Hainburg, Deutſch⸗Altenburg) beſtattet wor 
den, und tatſächlich will Keil bei Deutſch⸗ 
Altenburg Ruinen eines Tempels gefunden 
haben, den der heilige Stephan, der erſte König 
Ungarns, dem Magyarenführer Arpad geſetz 
habe. Eine Marienfigur mit dem Abbild der 
von Papit Sylveſter II. König Stephan ge 
ſpendeten Krone ſei gleichfalls bei den Aus⸗ 
grabungen gefunden worden. 


Keil hat im Zug weiterer Ausgrabungen 
unter dem Marienſtandbild einen Stiegen⸗ 
gang entdeckt, der wahrſcheinlich zu einem 
Fluß führte. Durch die Chronik eines Ano- 
nymus, deſſen Darſtellung ganz unabhängig 
von dem polniſchen Geſchichtsbuch gleichfalls 
auf Deutſch⸗Altenburg als das Grab des Fürſten 
Arpad hinweiſe, iſt Keil in ſeiner Auffaſſung 
geſtärkt worden. 


bedeu⸗ 
re 


Sichern 
rei 
Sie ſich die 


pünktliche Zuftellung 


des 
Pofener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
September! 


Unwetter über Braila 


Bukareſt. Ein ſtarker Wolkenbruch 
ſtörte Donnerstag einen beträchtlichen 
der Hafenſtadt Braila an der Donau. 


ei 


Die 


Regenmaſſen ſprengten die über ein Jahr⸗ 


hundert alten unterirdiſchen Kanäle, die von 
den Türken gebaut worden ſind und ſich über 
mehrere Bezirke der Stadt erſtrecken. aa 
100. HäuferAtürgten ein; es no Löcher 
von über 10 Meter Tiefe. Der Verkehr auf 
der Straße wurde durch die immer wieder 
eintretenden Erdriſſe geſtört und ſchließlich 
vollkommen eingeſtellt. Während des Wol⸗ 
* kam es zu dramatiſchen Panik⸗ 
zenen 


Hunderte von Bewohnern der zuſammen⸗ 
Bürzenden Häuſer ſuchten Rettung auf den 
Straßen, wo ſie aber zu ihrem Entſetzen auf 
die immer neu entſtehenden Löcher ſtießen. 
Infolge des Ausmaßes der Kataſtrophe 
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, 
ob auch Menſchenopfer zu beklagen ſind. Der 
Sachſchaden iſt aber beträchtlich. Im Hafen 
drang das Waſſer in die Getreideſilos und 
richtete großen eig an. 


Der Wolkenbruch Seil de ſich in den 
Nachmittagsſtunden über Bukareſt. Auch 
in der Hauptſtadt richtete das Unwetter 
große Schäden an. Die Feuerwehr mußte in 
500 Fällen eingreifen, um das Waſſer aus 
den Häuſern zu Bee Die durch die Haupt- 
ſtadt fließende mbortza ſtieg binnen zwei 
Stunden um vier Meter über normal. 


ARumäniſche Stadt von Räubern 
beſetzt 


Bukareſt. Das Städtchen Stephaneſti 
wurde in der Nacht zum Donnerstag von 
der Bande des berüchtigten Räuberhauptmanns 
Koroju beſetzt. Die Banditen hatten vorher ein 
Landgut in der Nähe des Städtchens beraubt und 
ſämtliche Pferde aus dem Stall mitgenommen. 
Der erſte Beſuch in Stephaneſti galt der Polizei, 
wo ſämtliche Beamten gefan none 
men wurden. Einer der Poliziſten, der 155 
widerſetzen wollte, wurde getötet. Die Räu 
verteilten ſich ſodann in mehrere Gruppen, die 
gleidaeiiig in die Wohnungen der teichſten 

eute des Ortes 8 und ihnen Geld und 

Schmuck abnahmen in Weinhändler, der 
Kiderſtand leiſten wollte, wurde namaa 
gen. Insgeſamt find neun Häuſer geplündert 
worden. Im Morg er beeilten ſich die 
Räuber in den nahen Id zu entkommen. 


Bindmählenflugzeuge 
als Bolizeipatrouillen 


London. — a hat dieſer T den 
erſten Verſuch A ina den Straßenverkehr der 
Hauptſtadt von einem Windmühlenflug⸗ 
zeug aus de. überwachen. Aehnliche Experi⸗ 
mente ſind bereits 1933 und auch dieſes Jahr 
wieder bei den Simp Diy unternommen wor⸗ 
den. Zweck dieſer Uebung iſt, das Hauptquartier 
der Polizei auf funkentelegraphi ch e m 
Wege von beſonders a a Verkehrsver⸗ 
ſtopfungen zu unterrichten, jó daß ſofort ver⸗ 
ſtärkte Polizeikräfte an 1 87 und Stelle entſandt 
werden können. Die Windmühlenflugzeuge ge⸗ 
ſtatten infolge ne seringen Geſchwindigkeit, 
30 1 in aller Ruhe und in niedriger 
„ Falls die 
d en Verſuche günſti ee ſoll 
Scotland Yard mit einem kleinen Geſchwader 
von ſolchen Maſchinen ausgerüftet werden. An⸗ 
ang ift ien A beabſichtigt, fie zur Verfolgung 
don Autoband en einzuſetzen. 


Diamantfunde in Nigeria 


t. Die Regierung von Ni- 
in einem Goldfeld in der 
5 3 Diamanten gefunden worden 

Die Na gan hat zu einer kleinen 

er rrihet er 


Lagos, 17. 
geria, teilt mit, 


ſeien. 
egen e 


nach dem glücklichen 


Abgeblaſenes höllentonzert 


London, Am Montag wird für das 
Gebiet der Stadt London in den Hall, 


amte 
es das Dapon P für Automobile verboten 
werden. Dies ift ein zunächſt experimenteller 


Schritt in der Kampagne des neuen Verkehrs 
miniſters Hore Beliſha, um einmal die Zahl 
8 sg durch Schärfung der Aufmerkſam⸗ 

der Automobiliſten und Fußgänger zu 
Belangen und den großen Straßenlärm auf 
ein e epay es 


»Man hofft 
ganz ek 
24 Stun 


s Hupverbot auf 

land gear vielleicht aud auf alle 

nden des Tages ausdehnen zu 
können. 


Wahrſcheinlich wird es ſich zunächſt für Lon⸗ 
dan um die Zeit zwiſchen 11 Uhr nachts und 
7 Uhr morgens handeln, ſo daß hierin vor 
allem auch die Zeiten des Theater⸗ und Kino⸗ 
ſchluſſes fallen, die in London allnächtlich zu 
einem Höllenkonzert der Hupen wird, da fih 
in den meift engen Straßen der inneren 
Stadt ein ag Gewirr von Pri- 
vatautomobilen und Droſchken bildet. 


— — — 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 18. Auguft 


Sonnenaufgang 4.39, Sonnenuntergang 19.13; 
Mondaufgang 14.22, Mondunkergang 21.33. — 
Für Sonntag: Sonnenauf ang 4.41, Sonnen⸗ 
untergang 19.11; Mondaufgang 15. 38, Mond⸗ 
untergang 22.21. 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 14 
Grad Celſius. Heiter. Barom. 756. Weſtwinde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 24, niedrigſte 
+ 14 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 18. Auguſt — 0,22 
Meter, gegen — 0,18 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Sonntag, 19. uguſt: 
Vorwiegend heiter, geringe Niederſchläge, mäßig 
warm bei weſtlichen Winden. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Politi: 
Sonnabend, Sonntag: 

Teatr Nowy: 
Sonnabend, Sonntag: „Parfüms meiner Frau“ 

Sommerbühne im Zoologiſchen Garten: 
Revue: „Donna clara alvadores“. 


Kinos: 

Apollo: „Die Frau und die Beſtie“. 
Gwiazda: „Nebenſtraßen“. (3 John Boles). 
Metropolis: ‚eni, der Fra 
Moje: „Du bei Nacht N ach bei Tage“. 
Slonce: „Dein ift die Welt“! 
Sfinks: „Das erſtorbene Echo“. 
Wilſona: „Kavalkade“. 

— — 


deutiche Ernlefeſte 


Stärker als in vergangenen Jahren greift 
unjere Zeit auf altes Brauchtum zurück. 
Stärker als früher wiſſen wir, was wir dem 
Bauernſtand zu danken haben, daß fein 
Daſein und ſein Weſen die Grundlagen un- 
ſeres Volkstums find. Stärker iſt aber auch 
das Verlangen nach einer lebendigen 
Gemeinſchaft aller Stände. So ill 
es verſtändlich, daß allerorts das Beſtreben 
beſteht, das Ende der Arbeit, der Hoffnungen, 
Enttäuſchungen und Sorgen des ländlichen 
Jahres in Erntefeſten zu begehen. Dem 
Sinne unjerer Zeit werden aber nur Jeſte 
gerecht werden, die die deulſche dorfge⸗ 
meinſchaft bzw. alle Deutſchen eines 
fien, in gemeinſamen Seiten zuſammen⸗ 

en. Es erſcheint nicht richtig, wenn ein- 

ne Vereine am jelben Orte $Sonderveran- 
ſialkungen machen würden. Es wäre Feen 
wenn es möglich wäre, daß an a n 
Orten der gleiche Tag für die 0 
gewählt würde. Wir dachten es fo, der 
30. September, an dem die evangeliſche Kirche 
- Erntedankfeſt feiert, der Tag vor dem 

Oktober, dem Tag des deutſchen Bauern, 
wi Möglichkeit für die Deranjtaltung von 
Ernkefeſten dean 8 wird. Oertliche R 
fen, vor allem duch die Rüdfiht auf die 
Goltesdienſte, wird es an manchen Orten 
nötig machen, das Fejt vom 30. auf den 29. 
oder einen anderen Tag zu verlegen. 


er Carola“. 


Durch vielſa Anregungen und An- 

fe en veranlaßt, bat die Deukſche 
cherei in jen, Zwierzyniecka 1, 
orſchläge zu einer deulſchen 


Ernte feier“ ausgearbeitet und drucken 
laſſen, die auf Anforderung Jofort zugeſchickt 
werden können. 


Deutiche Wallfahrt 
nach CTzenſtochau 


Der Verband deutſcher Katholiken in Polen 
(B. d. K.), Bezirk Poſen, veranſtaltet vom 
3. bis 5. September eine Wallfahrt nach 
Czenſtochau mit deutſchen Andachten und 
Predigten. Fahrpreis (mit Sonderzug) ab 
Poſen 12,50 Zloty für Hin- und Rückfahrt. 
Teilnehmer von außerhalb erhalten 70 Pro⸗ 
zent Ermäßigung zur Anfahrt nach Poſen. 

Mit der Wallfahrt wird die Gewinnung 

des Jubiläãumsablaſſes verbunden. 

Für Unterkunft wird geſorgt (0 N 
got). Auskunft und Anmeldung: V. d. K., 

ezirksſtelle Poznan, Sw. Marein 28, m. 10, 


alle Ortsgruppenvorſtände und das Reiſe⸗ 
büro „Orbis“, Poznan. . 


Kreditverein Poznan, P. K 065 mit 
Vermerk „Wallfahrt“. 
— ̃— 


Die „Raiffeiſen“⸗Diebe vor Gericht 


Im Mai war in die Lagerräume des „Raiff⸗ 
eiſen“⸗Gebäudes in der ul. Wiazdowa ein Ein- 
bruch verübt worden. Die Diebe hatten dort 
Stoffe im Werte von 6000 31. entwendet. Sie 
trugen die Ware auf die in der Nähe liegenden 
Vahngleiſe und verſuchten fie dort in leeren 
Waggons zu verbergen, bei denen eine Frau 
Schmiere ſtand. Die Diebe wurden aber vom 
Wächter verſcheucht und konnten nur einen Teil 
der Diebesbeute mitnehmen. Als Täter nahm 
die Polizei den bereits elimal vorbeſtraften 


Edward Pawlak, 
Kazimierz Tunczyk, ferner Edward Dydycjuſz 


den achtmal vorbeſtraften 


und eine Stefanja Fontowicz feſt. Die geſtoh⸗ 
lenen Sachen hatten ſie bei dem Schneider 
Gajewſti in „Verwahrung“ gegeben. Das Ge- 
richt verurteilte den Hauptangeklagten Pawlak 
zu 1% Jahren Gefängnis, der Angeklagte Tune 
czyt erhielt 6 Monate, Gajemwiti 4 Monate Gez 


fängnis, während die beiden anderen Ange⸗ 
klagten freigeſprochen wurden 
Á 

Piludjti - Strage. Die Anregung der Ein⸗ 


wohnerſchaft von Dembſen, eine der Poſener 
Straßen in Weender Bend umzubenennen, hat 
in weiten Krei en der Bevölkerung Anklang ge⸗ 
funden. 11 l ae Briefen wird vorge: 
ſchlagen, ulica Górna Wilda oder die 
St. re in Pilſudſki⸗Straße umzutaufen. 
In den nächſten Tagen fol von feiten der 
Stadtverordneten ein Schritt 
unternommen werden. 


Vortrag über Rundreiſe. Am Sonntag, dem 
19. Auguſt, hält Dr. Staniſlaw Leſzczynſti um 
13.45 Uhr einen Radiovortrag über eine Rund: 
reiſe durch Polen. 


Die Unterſuchung gegen den Frauenmörder 
Franciszek Lange wird vorausſichtlich noch meh⸗ 
rere Wochen dauern, weil die Polizei immer 
neue Mordtaten aufzuklären hat, die in ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften begangen wurden. Der 
Mörder trägt im Strafgefängnis eine fait bru- 
tale Gleichgültigkeit zur Schau, wie fie bei 
routinierten Verbrechern üblich if. 


Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, 
Darmriſſen, Abſzeſſen, Harndrang, Stau- 
ungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommen⸗ 
heit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt 
der Gebrauch des natürlichen „Franz-Iofef“- 
Bitterwaſſers immer angenehme Erleichte⸗ 
rung. Aerztlich beſtens empfohlen. 


Verbot von Puder⸗, Schminke⸗ und Parfüm⸗ 
gebrauch in der Schule. Der Kultusminiſter 
hat angeordnet, daß den Schülerinnen der Ge⸗ 
brauch von kosmetiſchen Verſchönerungsmitteln 
verboten werde. Den Kuratorien wurde 
die Herausgabe eines Rundfhreibens zur V er 
hütung der Demotalijietung der 
Schuljugend zur Pflicht gemacht, einer 
Anfang habe die in der Gefallſucht ihren 
Anf A eke Zuwiderhandelnde Schülerinnen 
jollen ſtreng Feſtkaft werden, bei Rückfällen droht 
nnn aus der Schule 


entſprechender 


deal hea a 15 05 unter der 
von dem Rn angegebenen Adreſſe kein 


e cb. 


N Brand im Dancing. 
Danse“ Bäcker al 16/17, entſtand aus bisher 
unbekannten Gründen ein Sofabrand, der in 
kurzer Zeit gelöſcht wurde. 


X Polizeiſtreiſen. Während einer Polizei⸗ 
ſtreife auf den Wochenmärkten und dem Haupt⸗ 
bahnhof wurden 15 obdachloſe Perſonen feſtge⸗ 
nommen. Einige der N e ſind von 
der Polizei geſuchte Verbrecher 


X Verkehrsunfälle. In der St. Martinſtraße 
ſtieß das Auto der Firma Strobel mit einem 
anderen 5 sig w wobei letzteres nicht uner⸗ 
heblich beſchädigt wurde. Perſonen wurden nicht 
verletzt. — In der Nähe der Bäckerſtraße wurde 
der Radfahrer Stanislaus Kubanſki von der 
Autotaxe Nr. 121 überfahren, erlitt jedoch keine 
. das Rad wurde ſtark beſchädigt. 


X Feſtnahme. In der ul. Görna Wilda 22 
wurde der ſteckbrieflich verfolgte Stefan Stacho⸗ 
wiak feſtgenommen. 


X Diebſtähle. Der heutige Polizeibericht wel. 
det zehn kleinere Diebſtähle; der Wert der 30 
ſtohlenen Sachen wird auf 1400 31. geſchätzt. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 4 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns uſw. 13 Perſonen 
feſtgenommen. 


Schroda 


t. Mißhandlung eines Müdchens. Die 15jäh⸗ 
rige Józefa Piechowiak aus Gablin fuhr dieſer 
pans in den Abendſtunden mit dem Rad nach 

Bann) wobei fie an dem Gehöft des ehe- 

igen Schulzen Staniſzewſti vorbeikam. In 
dieſem Augenblick ſtürzte ſich der Sohn Fran⸗ 
ciſzek Staniſzewſtis aut das Mädchen und miß⸗ 
andelte es, indem er Ding Bee Peitſche un⸗ 
band e auf fie einſchl Zwei hinzukom⸗ 
ende Ra abfahrer toner Du Keberfallene aus 
den Händen des Wüterichs retten und ihren 
Eltern Ey Ra Die näheren Gründe dieſes 
5 i les ſind noch nicht bekannt. 
weineſeuche und -pejt ijt, wie der 
Pe des Kreiſes Schroda zur öffentlichen 
Kenntnis gibt, auf nachſtehenden Landwirt⸗ 
ſchaften und Gütern wieder erloſchen: bei den 
Landwirten Graczyk in Pierzchnica und Kiam- 
towſki in Netla, in der kandwirtſchaftlichen 
arar A tapo in Schroda und auf dem Nitter- 
e Schur⸗Zberti. ie in dieſem Zuſammen⸗ 
bange ee Schutzmaßnahmen treten ſomit 
außer Kraft 

© Weitere Teilzahlung für errüben. Die 
E Trati Schroda gibt den Rübenlieferanten 

kannt, daß nunmehr für die Lieferungen wäh⸗ 
rend der Zuckerkampagne 1933/34 weitere Raten 
in Anrechnung gebra t werden, und zwar für 


Im „Palais de 


—— 


= 
Es 


Sonntag, 19. Ainguft 1934 


und Aus Stadt Sense und Land 


np ge EEG ET OFTEN die Opfer 
der Ueberſchwemmung 


Spendenſammlung des „Poſener Tageblatts“ 

Mit den geitern bei uns eingelaufenen Spen⸗ 
den ift die Summe von 2000 Zt. überſchritten 
worden. Hoffentlich läßt die Opferfreudigkeit 
unferer Leſer nicht nach, jo daß wir bald auch 
das Ueberſchreiten der 3000 Zi. berichten können. 
Geſpendet haben: 


Herr M. Lorenz, Kurowo 25 Ziotz 
a Otto Andie, 

oſe 9 
Hetr Schade, Tarnowto 14.95 


59,95 Tom 
Mit den bisherigen 1992 18 „ 


2052,13 Zloty 


Ferner: Frau Senftleben, Poſen, drei Patete 
mit Sachen, N. N., Poſen, ei Pakete mit 
Sachen, Herr Pfarrer Mattke, Wreſchen einen 
Sack mit Sachen, Frau 1 zwei Palete 
mit Sachen. Zufammen 48 


PE ²˙ EILE REOT ET TIEA FETTE 


Zuckerrüben des Kontingents A die Differenz 
dis zu 3,72 Zkoty für 100 Kilo ſowie für Zucker⸗ 
riben des ontingents B die Differe n is zu 

2,75 Zloty für 100 Kilo. Die Auszahlung des 
Gegen wertes abzüglich der bisher genf 
Vorſchüſſe in bar und Naturalien wie künſtliche 
Düngemittel, Rübenſamen, Kohlen, Zucker uſw. 
erfolgt täglich von 8—12 Uhr vormittags 11 — 
der Kaſſe der hieſigen Zuckerfabrik. Beim Mh- 
holen des Geldes iſt das . 
für das Rechnungsjahr 1983/34 vorzulegen. 


Jarotſchin 


Notlandung eines Flugzeugs. Am 18. d. 
Mits. gegen Mittag befand fiğ ein Flugzeug 
des Poſener Neroklubs über Neuſtadt, als plötz⸗ 
lich der Motor ausſetzte. Der Pilot mußte des» 
halb auf ſehr ungünſtigem Terrain eine Not« 
landung vornehmen, wobei ſich der Apparat 
überſchlug und mit den Rädern nach oben liegen⸗ 
blieb. Die anal en, der Pilot 8 
der Mechanike achowicz, wurden cher 
weiſe nicht verletzt. Das Flugzeug 7 — ſich 
auf dem Wege nach Chocicza, um einem anderen 
Apparat, welcher am Tage vorher dort eben⸗ 
s notgelandet war, Hilfe zu bringen. 


X Beim Baden ertrunken. Der 20fährdge 
ter Alekſander Star oo jti aus Dobrzyuca 
abe am vergangenen tag in der Qutynia 

hh der Nähe des Dorfes Wiltowyja. Aus His- 
her unbekannter wah ertrank er in dem nicht 
tiefen Flüßchen. An die Unfallſtelle begab ſich 
eine Gerichtskommiſſion, um die Tode 
feſtzuſtellen. 


Schwerſenz 


Möbelmeſſe. Die rege Möbelinduſtrie 
Stadt iſt daran gegangen, nach 3 
Muſter eine Möbelmeſſe zu veranſtalten j gad 
Meſſe findet vom 30. September bis zum 4 
vember ſtatt. 


But 


he, Sanitũtsrat Dt. Mrößtewifi t. Ein 2 . 
Trauerzug bewegte ſich geſtern nachm 
der kleinen katholiſchen 3 nach dem —.— 
hof. Ein Mann wurde zu Grabe getragen, > 
lange Jahre hier in But gewohnt hat, 
Sanitätsrat Dr. Wröb lewſti. Als junger rst 
kam er hierher und hat in den ren feines 
Hierſeins nicht nur als tüchtiger Arzt, ſondern 
auch als ne ſegensreich gewirkt. 


Nach dem Uinſturz verkaufte S ein Haus l atb 
verlegte feinen Wohnſitz nach Poſen, wo er bis 
u ſeinem Tode ſeine Praxis ausübte. Auf dem 
Friedhof hielt Herr Propſt Kuli hr eine ers 
greifende Trauerrede. Ein Abſchiedslied des 


Geſangvereins „Harmonia“ beendete die Feiert. 


Inowrockam 


2. Die Unter ngsaffäre Partie 
wett. Vor e liang 3 der ve 
er hatte ſi 


iiome frühere fenti des 
swerks, Helene Matu 


u et * 
— 125 í 


= Ang 


kleben. Seit dem 

geklagte M. die 

geklebt, ſondern das dan erhaltene Id von 

ca. 200—250 ‚Zloty monatlich in ihre Taſche ge⸗ 

ſteckt. ia einen Teil dem Mitangeklagten L. 
e 


egeben, den fie als den Anſtifter be Sonett. 
eich in den erſten Monaten ihrer Tätigkeit 
im Elektrizitätswerk im Jahre 1928 Lewan⸗ 


dowſti ſich von der M. öfter Beträge sp 
bis 100 Zkoty geliehen, die er nicht zurü 
Am 19. Februar d. Fee wurden die Unterf 155 
gungen aufgedeckt. Die unterſchlagene Eunme 
tte bereits eine Höhe von 12 057,50 Zloty 
erreicht. Die Angeklagte M. gab ihre Schuld zu 
und will das Geld zum Lebensunterhalt ihrer 
aus 13 Perſonen beſtehenden Familie geber 
haben. Lewandowſki leugnete feine Schuld voll⸗ 


E TREE T STS 
Nachmittag-Boritellung 


Auf allgemeinen Wunſch wird im Kin? 
1 am Sonntag, dem 19. d. Mts., nachm. 

Uhr der Film „Dämon des Goldes“ zu er⸗ 
mäßigten Preiſen wiederholt. Die Wochenſchan 
bringt auch 
burgs. 


Bilder von der Beiſetzung Hinden⸗ F: 


er 


Sonntag, 19. Auguft 1934 


Poſener Tageblatt 


— 


Zweites Beiblatt — Nr. 186 


Uachder Tagung 
der Auslandpolen 


Nachleſe 
Poſen, 18. Auguſt. 


Die Teilnehmer der Tagung haben nach der 
Begründung des Weltverbandes der Ausland⸗ 
polen auf dem geſchichtlichen Wawel in Krakau 
Reiſen durch ganz Polen unternommen und ſind 
überall mit großer Begeiſterung und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft aufgenommen worden. 


Der neue Weltverband ſoll die Verbindung 
zwiſchen dem Mutterlande und den polniſchen 
Volksgruppen im Auslande herſtellen und ver- 
tiefen. Die Geſichtspunkte, unter denen die 
Gründung erfolgt iſt, ſind die gleichen, die für 
alle vom Mutterlande losgelöſten Volksgruppen 
auch anderer Nationen gelten. Wenn die Grün⸗ 
dung des Weltverbandes ein neues Denken auch 
bei unſeren polniſchen Landsleuten zur Folge 
haben wird, werden wir die erſten ſein, die ſie 
begrüßen, und uns herzlich darüber freuen. 
Wenn man ſich aber auf den Standpunkt ſtellen 
wollte: „Quod licet Tovi. non licet bovi!“, 
dann würde fie nicht den echten Geiſt der Gegen- 
ſeitigkeit, der Gleichberechtigung atmen. Was 
eine Nation mit Recht für ſich in Anſpruch 
nimmt, darf einer anderen Nation nicht ver— 
wehrt werden. 


Die Gründer des Weltverbandes ſcheinen ſich 
noch nicht ſicher auf dem neuen Boden zu fühlen, 
den ſie im Sinne der geſamtpolniſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit beſchreiten wollen. Sie fürchten, 
daß der Weltverband von den Mehrheitsvölkern 
als eine gegen ihre ſtaatlichen Formen ge⸗ 
richtete Aktion angeſehen werden könnte, als 
der Verſuch, einen Staat im Staate zu bilden. 
Mit ſolchen Augen hat allerdings bisher die 
polniſche Nation das Deutſchtum in Polen an- 
geſehen. Sollte dieſe Befürchtung nicht auch 
dem polniſchen Mehrheitsvolk ein Anlaß ſein, 
ſein Urteil über uns Deutſche zu prüfen und 
richtigzuſtellen? Wir wollen nicht Staat im 
Staate ſein, ſondern dienende, wirkende Glieder 
des Staates, und was der Herr Senats⸗ 
marſchall Racztiewicz, der Vorſitzende des 
Weltverbandes, für die Auslandpolen in An- 
ſpruch nimmt, dürfen auch wir Deutſchen in 
Polen für uns beanſpruchen. Herr Raczkiewicz 
betonte, daß ſich die Gründung gegen niemand 
richtet und daß der Weltverband den Weg der 
darmoniſchen Zujammenarbeit mit allen auf der 

elt gehen will. Wenn wir Deutſchen uns 
organiſieren, richtet ſich das auch gegen nie⸗ 
mand, und zur Zuſammenarbeit haben wir uns 
immer bereit erklärt. 


Der „Kurjer Polſti“, das induſtrielle Re- 
gierungsblatt, ſchreibt zu den Ausführungen 
des Senatsmarſchalls: „Das „alte Land“ 
(Polen) nimmt es ihnen (den Auslandpolen) 
durchaus nicht übel, wenn fie fogar eine gewiſſe 
Aktivität im Lande entfalten, in das ſie aus⸗ 
gewandert find, wenn ſie ſich an der Arbeit zum 
Wohle des Staates beteiligen, in dem ſie 
wohnen, und als deſſen Bürger an ſeinem 
öffentlichen Leben teilnehmen. Das „alte Land“ 
rechnet aber damit, daß der Pole durchaus nicht 
in Polentum verlernt und nicht die gefühls⸗ 
mäßige und kulturelle Verbundenheit mit dem 
terlande verliert.“ 


Wir ſind vollkommen der gleichen Meinun 
2 der „Kurjer Polſti“. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
ine Pflicht für jeden Angehörigen einer natio- 
n Minderheit, für das Intereſſe des Staa⸗ 
— zu wirken, in dem er wohnt. Zum Unter: 
N von der Mehrzahl der Auslandpolen ſind 
ar Deutſchen in Polen ſeit Jahrhunderten in 
ur. Heimat anſäſſig und dadurch unſerer 

eimat, unſerem Staate in ganz natürlicher 


— . 


Ein Tag in Oberammergau 


Wer in den letzten Wochen Artikel und Bilder von dieſem 
Orte und feinen Paſſionsſpielen vor Augen betam, in dem iſt 
i i Fällen eben unerfüllbare 

Smid) aufgeſtiegen, Oberbayern und einen feiner Hauptan⸗ 
diebe e unte zu ſehen und fih auch über das Spiel ein eigenes 


wohl auch der i 
0 ch ſtille, aber in den meiſten 


Uu bilden. 


jedenfalls träumte ſchon ſeit langem davon, das, was 
an de bietet, einmal auf mich wirken zu laſſen — zugeſtandener⸗ 
maen eilich mit dem Unterbewußtſein, daß das Spiel den 
Wen ) oder gar in reformierter Nüchternheit erzogenen 

chen in manchem Stück fremd und myſtiſch berühren würde. 


Und wenn der Geſamteindruck hier vorweg feſtgeſtellt werden 
Voll; jo kann es nur der fein, daß das Spiel ein ganz ungewöhnlich 
Bes und unvergeßliches Erlebnis war und dies nach meiner 
erzeugung auch für ſolche Menſchen fein muß, denen etwa die 
1 le chichte gar nichts zu ſagen pette oder bie vielleicht als 
wa än cht voll zu folgen imſtande 
ten; dann bl ebe immer noch der dem Auge und Ohr i 
cher Beziehung gebotene Genuß, der allein einen Beſuch 
8 1 ſpieles mehr als reichlich lohnt. Aber es iſt ſchon fo: 
5 ein einmaliges Erleben, das reſtlos und zuinnerſt in ſich 
gerndem Maße die Beſucher in ſeinen Bann ſchlägt. 
die Darſtellung noch kurz einiges 
— Paſſionsſpieles. Ganz 


der aus ſprachlichen Gründen n 


des 
E 


fionēfpi 


Doch vor dem Eingehen au 
Über den rt unb die artt oda i 


zm Südweſten Deutſchlands, nur durch eine knappe 
fahrt von dem jetzt allerdings durch die Tauſendmark-Grenze 
li Reichs deutſchen unerreichbar gewordenen Innsbruck entfernt, 
egt in einem weiten Alpentale eingebettet dieſes — wie man 
ertreibung jagen kann — weltbekannteſte und meiſt. 
— überwiegend ſeit vielen Gene- 
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Im Jahre 1634 (alſo vor gerade jetzt 300 Jahren) hat die 
das Gelöbnis abgelegt, zum Dank für die 
r alle zehn Jahre ein Paſſionsſpiel auf 
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Treue verbunden. Aber es iſt unſere Pflicht 
genau wie die der Auslandpolen, die gefühls⸗ 
mäßige und kulturelle Verbundenheit mit dem 
Mutterlande zu pflegen und zu vertiefen. Wie 
gejagt, wir find mit dem „Kurjer Polſki“ völlig 
einig. Wird fih aber der „Kurjer“ nicht na- 
her in der Praxis wieder auf den Standpunkt 
ſtellen: Quod licet Iovi .. .? 
* 


Noch find faſt alle Gäſte im Lande, da be⸗ 
ginnt ſchon eine ſcharfe Polemik zwiſchen der 
Regierungspreſſe und den oppoſitionellen Blät- 
tern. Die Abordnung aus Nordamerika hatte, 
wie von uns berichtet wurde, ihren Beitritt 
zum Weltverband von der Bedingung abhängig 
gemacht, daß der Gründungsbeſchluß von den 
leitenden Stellen der Polen in Amerika Bes 
ſtätigt werde. Eine oppofitionelle Zeitung er⸗ 
klärte zu dieſem Beſchluß, die Amerikapolen 
ſeien dem Verband nicht beigetreten, weil ihnen 
die „polniſche Wirklichleit“ nicht gefalle. Und 
der „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Zenſor des Polen⸗ 
verbandes in Amerika, Swietlik. Herr 
Swietlit ſoll gejagt: haben, die Amerikapolen 
wollten deshalb nicht dem Weltverband bei⸗ 
treten, weil ſie ſich in erſter Linie als Ameri- 
kaner betrachteten. 

Dieſe Unterredung wird nun von dem 
Sanacjablatt „Dzień Pomorſki“ als Fälſchung 
bezeichnet. Ein Redaktionsmitglied habe Ge⸗ 
legenheit gehabt, mit Swietlik zu ſprechen, der 


die Unterredung mit dem „Kurjer Warſzawſki“ 
entſchieden geleugnet habe. Gleichzeitig habe er 
ſich mit großer Entrüſtung über derartige Preſſe⸗ 
methoden geäußert. 

„Der Leſer reibt ſich die Augen,“ fügt der 
„Dzien Pomorſki“ hinzu. „Dieſe Tränen der 
Rührung, die wir ſo oft in den Augen unſerer 


| 
| 


jugend die eigenen Anſichten nicht in kraſſer 
Form aufzudrängen. Geſprächen über die 
Schattenſeiten des Lebens, der Politik und der 
Wirtſchaft in Polen ſolle nicht aus dem Wege 
gegangen werden. Man ſolle hier anderen un⸗ 
berufenen Informatoren zuvorkommen und er⸗ 
läutern, woher das „Schlechte“ komme. Reli⸗ 


Stammesgenoſſen aus dem Ausland geſehen | giöje Fragen follen nicht beſonders berührt, 
haben, dieſe Begeiſterung, mit der ſie von dem 


ſprechen, was ſie in Polen geſehen und was zu 
ſehen ſie nicht erwartet haben, alles das ſollte 
nur Komödie geweſen ſein?“ 


gründe die Amerikapolen immer veranla 


| 
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ſondern mit weiteſtgehender Vorſicht und 
Loyalität behandelt werden. Die Jugend darf 
nicht mit künſtlichen Mitteln vom Leſen der 


Oppoſitionspreſſe abgehalten werden. Dadurch, 
daß die „Gazeta Warſzawſka“ aus den Händen 
des Gaſtes entrüſtet entriſſen wird, wird dieſer 


haben mögen, fih vorerſt vom Weltverband | nie für ein Regierungsblatt gewonnen. Ruhe, 


fernzuhalten — das eine iſt ſicher: die in der⸗ 
art ſcharſem Ton gehaltenen Auseinander⸗ 
ſetzungen in der polniſchen Preſſe haben in die 
ganze Veranſtaltung einen Mißton getragen, 
der vielleicht noch lange nachwirken wird. 

* 


Die Aufſicht über die aus dem Ausland ger 
kommene polniſche Jugend wurde dem Schützen⸗ 
verband anvertraut. Dieſer erließ an die 
eigens gebildeten „Fürſorgeabteilungen“ An- 
weiſungen, die von der Oppoſitionspreſſe als 
willkommener Vorwand zu einem Angriff gegen 
die Leitung der Tagung aufgegriffen werden. 
Die Anweiſungen ſind in der Tat ſehr be⸗ 
merkenswert und verdienen auch von uns ver⸗ 
öffentlicht zu werden. 

Vor allem wurde angeordnet, der Ausland⸗ 


Machtuerſchiebung im Pazifik 


Niederländiſche Beſorgniſſe 


Amſterdam, 13. Auguſt. „Allgemeen Handels⸗ 
blad“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel aus 
der Feder eines marineſachverſtändigen Mit⸗ 
arbeiters mit den Auswirkungen, die ſich für die 
Niederlande aus der Aufgabe der Philippinen 
durch die USA hinſichtlich der Sicherheit des 
niederländiſch⸗indiſchen Kolonialreiches ergeben. 
Der Verfaſſer geht davon aus, daß unbedingt 
damit zu rechnen ſei, daß 


der Expanſionsdrang Japans ſich in Zukunft 
nach Süden hin orientieren werde. 


Solange auf den Philippinen eine amerjlaniſche 
Marinebaſis aufrechterhalten werde, beſtehe 
feine unmittelbare Gefahr für Singapore oder 
für Niederländiſch⸗Indien. 


Ein ſeinem Schickſal überlaſſener ſelbſtän⸗ 

diger Philippinen⸗Staat bilde jedoch inner⸗ 

halb des „Hochdrucksgebietes“ ein gefähr⸗ 
liches Vakuum. 


Für Amerika ſei es völlig unmöglich, ohne eine 
ſehr ſtarke Seemacht gegen einen ernſthaften 
Gegner im Fernen Oſten aufzutreten. Infolge 
der bisher ſchwächlichen Flottenbaupolitit der 
Vereinigten Staaten ſei die amerikaniſche Flotte 
keineswegs in der Lage, gegen die japaniſche 
Flotte im Fernen Oſten erfolgreich aufzutreten. 
Die Aufgabe der Philippinen durch Amerika 
bedeute, daß die Vereinigten Staaten ſich den 
Luxus einer von den japaniſchen Intereſſen ab⸗ 
weſchenden Politik im Fernen Often nicht mehr 
leiſten könnten, wie es Pates Stirling, ein maß⸗ 
gebender amerikaniſcher Marineſachverſtändiger, 
in dem amerikaniſchen Fachblatt „Proceding“ 
noch im Mai 1934 betont habe. 


Viel Intereſſe für die Philippinen habe inner⸗ 
halb der Vereinigten Staaten nie beſtanden, von 
deren Beſitz man in der öffentlichen Meinung 
immer ſchon eine kriegeriſche Verwicklung mit 
Japan befürchtet habe. Die Verteidigung der 
Philippinen in einem ſolchen Falle habe man 
für ein hoffnungsloſes Unternehmen gehalten. 
Selbſt wenn jedoch die wirtſchaftliche Bedeutung 
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Inwieweit dieſe erſten Spiele auch nur inhaltlich dem jetzigen 
geglichen haben mögen, ſſt mir nicht bekannt, daß ſie ſich aber 
textlich und vor allem in der Darſtellungsweiſe gewandelt haben, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Eine Spanne von vollen zehn Jahren zwiſchen 
den einzelnen Spielperioden war aber der angeſtrebten künſtleriſchen 
Fortentwicklung gewiß nicht förderlich, weswegen ſie in den letzten 
Jahrzehnten in etwas kürzeren Zeiträumen wiederholt wurden: 
zwiſchendurch gab e3 noch ſogenannte „Übungsſpiele“ mit anderen 
Und wer wollte es eruſtlich beſtreiten, daß für dieſe ver- 
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anſteigenden Zuſchauerraum überwölbende Dach wird von einer 


Raum trotz ſeiner Größe dank ſeiner geſchickt f 
durchaus nicht monoton wirkt: die Akuſtik iſt einwandfrei. 


ijt in ihrem Vorraum und den Seitengaſſen unbededt— bier 
ſpielen die Maſſenſzenen, hier ift auch der Platz des „Prologus 


gehaltener Bau als der Schauplatz der lebenden 
meiſten Szenen; um ihn winden ſich die Gaſſen Jeruſalems; zu 
Bühne führen breite, runde Freitreppen zu 
Statthalters Pilatus und des Hohenpriefter: 
Š dieſen Ausſchnitt des Stadtbildes hinaus gehi 
der Blick in die Berglandſchaft, alles jo harmoniſch zuſammen 
ſaſſend, daß man fih wirklich nach Jerufalem verſetzt glaubt 
Orcheſter iſt vor der Vorbühne unterge⸗ 
zuführen.] bracht und muß — nach der Klangfülle zu urteilen — mit erſten 


der Philippinen einen weſentlichen Einſatz von 
Mitteln in dem Ausbau feiner Verteidigungs⸗ 
anlagen nicht rechtfertige, ſo bedeute das, daß 
die Vereinigten Staaten es aufgegeben hätten, 
eine führende Rolle in der Politik des Fernen 
Oſtens zu ſpielen. 


Das britiſche Marineorgan „Naval and Mi⸗ 
litary Record“ bezeichnet es als einfach rätſel⸗ 
haft, daß die Vereinigten Staaten, die ſtets 
bereit ſeien, Klagen über ihren Mangel an 
Marinebaſen ins Feld zu führen, einen der 
wenigen Stützpunkte zu opfern bereit ſeien. 
Dieſe Politik ſei ſchwer mit den gewaltigen 


Flottenbauplänen der augenblicklichen Regie⸗ 


rung zu vereinbaren. Bezeichnenderweiſe be⸗ 
grüße Japan die Unabhängigkeit der Philip⸗ 
fn mit EN Beita. 

Die ſtrategiſche Poſition der Philippinen in 
einem Sturmzentrum des Pazifik ſei jedoch zu 
wichtig, als daß man ihre Aufgabe durch Ame⸗ 
rika als eine rein amerikaniſche Angelegenheit 
betrachten könne. 


Ein ſolcher Schritt bedeute nicht mehr und 

nicht weniger als eine ſehr erhebliche Ver⸗ 

ſchiebung der maritimen Verhältniſſe zu⸗ 
gunſten Japans. 


In „Pacific Affairs“ ſchreibt Sir Frederick 
Whyte, daß Japan ohne Zweifel zuerſt danach 
trachten werde, ſeine Handelsbeziehungen zu 
den Philippinen zu verbeſſern. 


Auf die Dauer werde Japan ſchon irgend⸗ 

einen Vorwand zu einer Intervention auf 

den Philippinen finden. Dann könne man 

eine ähnliche Entwicklung wie in der Man⸗ 

dſchurei ſehr bald auch auf den Philippinen 
beobachten. 

Holland werde jedenfalls gut daran tun, mit 
der Möglichkeit zu rechnen, daß die Philippinen 
in abſehbarer Zeit von den Vereinigten Staa⸗ 
ten aufgegeben werden würden und daß die 
Verteidigung des niederländiſch⸗indiſchen Arhi- 
pels ſich dann außerordentlich erſchweren würde. 
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Beherrſchtheit und Logit würden beſſeren Er- 
folg haben. Nur durch eine verſtändige Auf⸗ 
klärung über den Standpunkt der Oppoſition 
werde man erreichen, daß der Stammesgenoſſe 
vor dem Leſen dieſes oder eines anderen politi⸗ 
ſchen Organs Abſcheu bekommt. Noch ſtärker 
würden Tatſachen ſprechen, wie z. B. die Gloris 
fizierung des Marſchall Pikſudſti durch den 
„Kobotnik“ in nicht allzuferner Vergangenheit 
und das gegenwärtige naive Zähneknirſchen. 
Das Moment der Verjudung Polens fei ſehr 
vorſichtig zu behandeln. Eine größere Ause 
ſprache ſei mit der Erklärung zu verhindern, 
daß die jüdiſche Frage wie die anderen Mindere 
heitenfragen bei uns noch nicht gelöft ſeien. 
Nachdem noch auf die Iſolterungslager als ein 
notwendiges Uebel hingewieſen wurde, werden 
die polniſchen Zeitungen angeführt, die emp⸗ 
fohlen werden ſollen. 


Die nationaldemokratiſche Preſſe ſchnaubt 
nun Wut und funkelt vor Zorn ob dieſer An⸗ 
weiſungen. Sie behauptet, daß ſich in ihnen 
der Parteigeiſt widerſpiegele, und meint, dies 
Schriftſtüc ſpreche jo für ſich, daß man über- 
haupt nichts dazu zu ſagen brauche. Wir glau⸗ 
ben das allerdings auch, aber von einem an⸗ 
deren Geſichtspunkte aus. Wir erkennen in den 
Anweiſungen einen bemerkenswerten Yusdrud 
hoher Klugheit und großen politiſchen Taktes, 
wie er Volksgenoſſen aus fremden Ländern 
gegenüber unbedingt notwendig iſt. Wir ſehen 
darin eine geſchickte Großzügigkeit, die den Re- 
daktionsſtuben der Endecja (lerdings reſtlos 
fremd iſt. Die Endecja vermag die Dinge der 
Welt und auch des Auslandpolentums nicht 
anders als durch ihre eigene rußgeſchwärzte 
Parteibrille zu ſehen und hält ihre Parteilehren, 
die nur noch zerfallendes Papier ſind, für den 
Nabel der Welt. Auch die Auslandpolen möchte 
die Endekenpreſſe von vornherein in das Pro- 
kruſtesbett ihrer Parteidoktrinen ſpannen und 
glaubt, daß der Geſichtskreis der Auslandpolen 
genau ſo eng iſt wie ihr eigener. Sie nimmt 
es ihnen gewiſſermaßen übel, wenn fie fif etwa 
zur Höhe eigener Intelligenz e 
wollen. 


Die Anweiſungen des Schützenverbundes des 
gegen wollen es jedem der auslandpolniſchen 
Gäſte ermöglichen, ih aus eigener kig agg o 
ein Bild von den Verhältniſſen in Polen, dem 
Mutterlande, zu machen. Unter Verzicht auf 
die vordringliche Werbung für die Sanacja 
wollen fie jedem Gelegenheit geben, ſich unbe 
fangen ein Urteil zu bilden. ir über» 
zeugt, daß dies Verfahren ſich als das richtige 
erweiſen wird, denn wer aus de. Auslande in 
ſein Mutterland als Gaſt heimkehrt, will nicht 
den Hader feiner Natfon fehen, ſondern ihre Cin 
heit und Geſchloſſenheit. Nur der Eindruck der 
Einheit des Mutterlandes, an dem ſeine Liebe 
hängt, wird ihm die innere völkiſche Kraft 
geben, die er braucht, um auch inmitten frem 
den Volkstums fih weiterhin immer ſtolz zu 
ſeiner Nation zu bekennen. Das verſteht die 
Endecja anſcheinend nicht. Aber wir Deutſchen 
in Polen verſtehen das, weil wir in derſelben 
Lage ſind wie diejenigen Auslandpolen, die 
jetzt in ihrem Mutterlande weilten, um der 
Liebe zu ihrem Volkstum Ausdruck zu geben. 
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> Pojener Tageblatt 


Graf Reventlow 


Zu feinem 65. Geburistage am 
18. Auguft — Ein Beitrag zur 
Zeitgeichichte 


Reventlows Name wird feit ungefähr einem 
Jahre beſonders im Zuſammenhange mit der 
Deutſchen Glaubensbewegung genannt, deren 
beſter und kenntnisreichſter Kopf er vielleicht 
iſt. Das erſte Werk, mit dem er auf dieſem 
Gebiete hervorgetreten iſt, iſt das im Jahre 
1928 erſchienene Buch „Für Chriſten, icht⸗ 
chriſten, Antichriſten (Der Gottglaube der 
Deutſchen)“. Dies Werk iſt von ihm nie als 
„Programm“ gedacht geweſen, it auch kein 
Programm, ſondern, wie er ſelbſt ſagte, eine 
rein perſönliche Aeußerung. Es iſt von der 
philoſophiſchen wie von der geſchichtlichen Seite 
her ſolide begründet, ſachlich und vornehm ge⸗ 
ſchrieben. Auch vom gegneriſchen Standpunkt 
her iſt das Buch wie die Perſönlichkeit Revent⸗ 
lows durchaus ernſt zu nehmen. 


Die Bedeutung Reventlows liegt aber auf 
einem anderen Gebiete, und auf dieſem Gebiete 
ſpielte er vor dem Kriege und während des 
Krieges eine bedeutende, von Freunden und von 
Gegnern anerkannte Rolle: in der außenpoli⸗ 
tiſchen und der flottenpolitiſchen Publiziſtik. 
Graf Ernſt zu Reventlow iſt am 18. Auguſt 1869 
als Sohn eines Landrats in Huſum (Schles⸗ 
wig) geboren und entſtammt einer urxadligen 
ſchleswigſchen Familie. Sein älterer, kib verz 
itorbener Bruder Ludwig jpielte in der deutſch⸗ 
völkiſchen Bewegung der Vorkriegszeit zuſam⸗ 
men mit Theodor Fritſch eine bedeutende und 


geiſtig führende Rolle. Er ſelbſt wurde zu⸗ 
nächſt Marineoffizier und ſchied 1900 im Ran 
eines Kapitänleutnants aus. Er befaßte 


dann ſehr eingehend mit den Fragen der Flot⸗ 
ten- und auswärtigen Politik und war zunächſt 
ein Gegner der Tirpitzſchen Flotten⸗ 
baupolitit, die bekanntlich in erſter Linie 
den Bau großer Kampfeinheiten in ihrem 
Programm hatte. Reventlows damalige 
Flottenaufſätze erſchienen im „Berliner Tage⸗ 
latt“, ſpäter in der „Täglichen Nundſchau“. 
Zwiſchen Tirpitz und Reventlow kam ein Aus- 
gleich der Anſichten zuſtande, ja es entwickelte 
ſich zwiſchen beiden ein Vertrauensverhältnis, 
und Reventlow wurde der bekannteſte und ge⸗ 
wichtigſte Anwalt der Tirpi bel Flottenpoli⸗ 
tik in der deutſchen Oeffentlichkeit. 


Als Außenpolitiker iſt Graf Revent⸗ 
low aus ſeiner Tätigkeit bei der „Deutſchen 
Tageszeitung“ de 1908) bekannt. Er war in 
ſeiner journaliſtiſchen Tätigkeit überaus frucht⸗ 
bar und wußte im Gegenſatz zu manchem ande⸗ 
ren Vielſchreiber immer etwas zu jagen. Als 
das beſte Werk über die 8 ſeit 
dem Regierungsantritt Wilhelms II. gi bis 
zur Veröffentlichung der amtlichen Dokumente 
Reventlows Buch „Pieſe Arbe auswärtige 
Politik 1888—1913“. Dieſe Arbeit war nicht 
amtlich inspiriert (Reventlows iehungen 
zum Auswärtigen Amt waren im allgemeinen 
nicht iepr freundlich), ſondern fie war das Er- 
gebnis feiner 14 5 1 n Beobachtung der Er⸗ 
eigniſſe. Die Akten des Auswärtigen Amtes 
itanden ihm nicht zur Verfügung, und es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß durch die Veröffentlichun 
dieſer Akten nach dem Kriege manche Einzel⸗ 
heiten überholt worden ſind, aber im Geſamt⸗ 
bilde hatte Reventlow die Entwicklung richti 
geſehen. Unmittelbar nach dem Kriege ſchri 
er eine politiſche und eine militäriſche „Vor⸗ 
geſchichte des Kohn Krieges“, 1925 eine Schrift 
egen die Streſemannſche Erfüllungspolitik 
„Nur durch Nein zum Ja“, 1929 „Kriegsſchul⸗ 
lüge und Kriegsſchuldlügnor“. 

Auch zu den Fragen der Innenpolitik 
hat ſich Reventlow Thor in der Vorkriegszeit 
freimütig geäußert. Im Jahre 1905 ſchrieb er 
ſein Buch „Der Kaiſer und die Byzantiner“, 
das ein faſſungsloſes 9 nicht nur des⸗ 
halb hervorrief, weil ein Mitglied des Hoch⸗ 
adels, ſondern dazu ein in allen Ehren 
verabſchiedeter Offizier der Kaiſerlichen a⸗ 
rine es geſchrieben hatte. Dies Buch iſt trotz 
allen Mängeln ein erfreulicher Beweis dafür, 
daß auch ein Mann aus dieſen Kreiſen den 
Mut gehabt hat, feine Ueberzeugung rückhalt⸗ 
los zum Ausdruck zu bringen. fe Ueber- 
geugung trug dem Grafen Reventlow beitimmt 
eine Annehmlichkeiten ein. Wenn er trotzdem 
ſpäter in die Schriftleitung der „Deutſchen 
Tageszeitung“ des Bundes der Landwirte ein⸗ 


ſeelenvollen, nie ermüdenden e und inſtrumentalen 

piel weit über das in Oper 
tolic „Ein Tenor von ſchmelzender 
Weichheit, der dabei mühelos den rieſigen Raum mit feiner Stimme 
füllt, und ein Baſſiſt, voll Kraft und mit anſcheinend unbegrenzten 
Stimmitteln, die beide trotz ihrer Brillanz ſich auch wieder in den 


Leiſtungen heben allein ſchon dieſes 


und Schauſviel übliche hinaus: 


Chor einzufügen wiſſen. 


Gleich der erſte Akt der eigentlichen Handlung bietet eine 
foftbare Augenweide: Chriftus reitet auf feinem Laſttier inmitten 
hunderter ihn umjubsluder Menſchen in Jerufalem ein. Es iſt 
der iiberauellenden Fülle der Geſtalten auch nur einen 
zu erfaſſen und voll Staunen auf ſich wirken 
zu laſſen. Chriſti Figur aber zieht unwiderſtehlich die Blicke auf 
ſich: Eine hohe, alle überragende Erſcheinung im weißen Kleide, mit 
gelbbraunem, durchaus morgenländiſchem Teint und einem von 
das lange ſchwarze 
Locken umgeben. Die Baritonſtimme, maßvoll getragen und voll 
hohen Klanges, wird, wo es fein muß — wie etwa bei der Aus- 
durchdringender Schärfe, iſt 
den Begegnungen mit ſeiner Mutter 


ſchwer, aus 
Teil mit dem Auge 


Leid und Weisheit durchgeiſtigten Geſicht, 


treibung aus dem Tempel — von 


aber auch wieder, z. B. bei 


erzergreifend mild; jedenfalls kann man ſich einen 
perine Í ala er da vor unë 


darſtellenden Menſchen kaum anders denken, 
ſteht: „jeder Zoll ein König“. 
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Es foll hier nun nicht etwa verſucht werden, 


Spieles in jedem feiner 17 Akte ausführlich zu Schildern, das wäre 
Die Sitzung des rio 
Hoher Rat) und an ſeiner Spitze die Figuren der Hohenprieſter 
Kaiphas und Hannas, die im Aufbau vollkommen an das bekannte 
Gemälde von Leonardo da Vinci gemahnende A 


ein einfach vergebliches Unterfangen. 


die Reue des Verräters und die Verleugnung 


Bilder und Handlungen von einfach unvergeßlicher 
Und wenn man ſchon abzuwägen verſuchen wollte, ſo würde 
ich dem dialektiſchen Zweikampf zwiſchen dem noch jugendlichen 
Haltung und Gebärde von Juden. 
verachtung erfüllten, ſchneidenden Schärfe des ſtolzen Römers und 
ſeinem Partner, dem in höchſter Erregung eifernden und dabei 


Pilatus, mit der in Ton, 


bendmahlsſzene, 
des Petrus — ſind 
Einprägſamkeit. 


Beneſch ſchaltet ſich ein 


Stellungnahme in der öſterreichiſchen Frage 


Mit zwei gleichzeitig erſchienenen Artikeln 
ſchaltet ſich die dem tſchechoſlowakiſchen Außen⸗ 
miniſter naheſtehende Preſſe in die zwiſchen Bel⸗ 
rad und Rom geführte erregte Diskuſſion ein. 
ies geſchieht mit dem ſichtlichen Beſtreben, 
durch Verſchiebung des Diskuſſionsgegenſtandes 
den Streit zum Abklingen zu bringen. 

Ein Artikel der „Lidové Noviny“ mit einer deut- 
sihen Spitze gegen Rom ift polemiſch gefaßt. Das 
Blatt erhebt Einſpruch gegen die ſtändigen An⸗ 
griffe Italiens gegen die Kleine Entente. Hier⸗ 
bei 1 4 Rom nicht davor zurück, die völlig 
unwahre Nachricht u verbreiten, daß inner- 
halb der Kleinen Entente Zwiſtgkeiten ent- 
ſtanden ſeien. Demgegenüber müſſe mit aller 
Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden, daß innerhalb 
der Kleinen Entente auch in der öſterreichiſchen 
Frage völlige Uebereinſtimmung beſtehe. Die 
kleine Entente beſitze eine ganz klare Formel: 
Weder Anſchluß noch Rückkehr der Habsburger, 
Veh Vorherrſchaft Italiens in Oeſterreich. Die 
Behauptung, daß Südſlawien bereit jei, gegen 
die Abtretung Kärntens dem Anſchluß zuzuſtim⸗ 
men, bezeichnet das Blatt als Geſchwätz. Süd⸗ 
ſlawien lehne ſcgen die pangermaniſche Löſung 
des öſterreichiſchen Problems ab als auch die 
Pläne Italiens, die aus Oeſterreich ein mittel⸗ 
europäſſches Albanien machen wollen. Die 
Tſchechoſlowakei jei nach wie vor 
gegen den Anſchluß. Sie werde aller⸗ 
dings, wenn ſie in ihrer Gegnerſchaft iſoliert 
bleiben ſollte, 

nicht des Anſchluſſes wegen mit Deutſch⸗ 

land Krieg führen. 


Ruhiger gehalten iſt ein in der Wochenſchrift 
„Pritomnoſt“, die gleichfalls Beneſch naheſteht, 
erſchienener Artikel. In ihm ſind deutlicher die 
Ziele erkennbar, auf welche die tſchechoſlowa⸗ 
iſche Außenpolitik in der öſterreichiſchen Frage 
hinſtrebt. Das Blatt ſchreibt: Oeſterreichs Lage 
ei geradezu paradox. Es ſtehe unter der für⸗ 
srania Kontrolle niht nur jeiner Gläubiger, 
ondern auch feiner Beſchützer. Fünf Staaten 
feien bereit zu mobilifieren, wenn die öſter⸗ 
reichiſche Selbſtändigkeit gefährdet erſcheinen 
ſollte. Einer habe bereits mobil gemacht. In 
dieſer Situation fei es ſchwierig, zu entſcheiden, 
durch wen Oeſterreich gefährdet ſei. 
Durch das Intereſſe ſeiner Gönner wird Oeſter⸗ 
reich derart eingeſchnürt. daß es bereits 

hoch an der Zeit ſei, für Abſchwächung der 

Intereſſenahme zu ſorgen. 
Im anderen Falle könnte dieſer Staat er- 
drückt werden. Wenn Europa das öſterreichi⸗ 


ſche Problem löſen wolle, dann müſſe es zu den 
Grundſätzen des Völkerbundes zurückkehren. 

Der gegenwärtige Zustand mache die öſter⸗ 

reichiſche Selbſtändigkeit zu einer Fiktion.“ 

Worauf die T e abzielt, ſchreibt dazu 
das „Berliner Tageblatt“, iſt klar: Sie fordert 
gewiſſermaßen die Rückführung der Bene 
auf die Grundſätze, die Beneſch in feiner Rede 
vom 21. März in der Prager Nationalverſamm⸗ 
lung entwickelt hat, und die in der Forderung 
nach Ausbau der Genfer Protokolle gipfelte. 
Damals ſtellte er die Theſe auf, daß die Selb⸗ 
ſtändigteit Oeſterreichs nicht nur von den 
Signatarmächten dieſer Protokolle zu garantie⸗ 
ren wäre, ſondern nach Möglichkeit durch alle 
Nachbarſtaaten Oeſterreichs. Indem ſich Dr. 
Beneſch durch ſeine Preſſe in dieſe Diskuſſion 
e verſucht, will er wohl ſein Oeſter⸗ 
reich⸗Programm als Löſungsformel für dieſes 
verwickelte Problem in empfehlende Erinnerung 
bringen. 


die ilalieniſch-franzöſiſchen 
Rolonialabmachungen 


Die Abgrenzung der Intereſſenſphären. 

Ueber die franzöſiſch⸗italieniſchen Kolonial⸗ 
verhandlungen macht der Londoner Korreſpon⸗ 
dent des „Echo de Paris“ einige Bemerkungen. 
Ein Vertrag, der am 20. Juli in aller Stille 
fanden Italien, England und Aegypten zu⸗ 
tande gekommen ift, ſetzte die Oſtgrenze des ſüd⸗ 
lichen Teiles der italieniſchen Kolonie Lybien 
als gleichlaufend mit dem 24. Meridian öſtlich 
von Greenwich feft. Dieſe Linie foll nach Süden 
ſoweit verlängert fein, bis fie die franzöſiſche 
Grenze trifft. Gerade dies aber, ſo meint der 
Londoner Korreſpondent des „Echo de Paris“ 
ſei bisher umſtritten geweſen. Italien habe ſich 
für die Gebirgsgruppen non Tibeſti und En⸗ 
nedi intereſſiert. an habe eine S⸗Linie ver: 
einbart, die das eine Gebirge völlig Italien, 
das andere völlig Frankreich überlaſſe. Wenn 
das Gebirge von Tibeſti Frankreich zugeteilt 
würde, das von Ennedi aber Italien, dann 
würde dies bedeuten, daß Italien ſeinen Traum 
aufgebe, ſein Kolonialgebiet bis an den Tſchad⸗ 
See vorzuſchieben, d. h. bis in die Nordſpitze 
des einſt deutſchen Kamerun. 

„Echo de Paris“ erklärt, es ſei wichtig, wenn 
Frankreich das Tibeſtigebirge behalte, denn 
dieſes Gebiet pi der Schlüſſel für die Gegend 
um den Tſchadſee. Die Zuteilung des Ennedi⸗ 
gebirges an Italien würde demgegenüber an⸗ 


zeigen, daß die ſtalieniſchen Intereſſen ſich von 
nun an nach Oſten A in der Richtung zum 
Sudan und auf Abeſſinien entwickeln würden. 
In England werde anerkannt, daß Frankreich 
im Nor weſten von Lybien durch die Grenzver⸗ 
ſchiebung “u der Linie Ghat—Ghadames den 
Italienern bereits ein bedeutendes Gebiets 
zugeſtändnis gemacht habe. 


Ein albaniiches Dementi 

Die Pariſer albaniſche Geſandtſchaft demen- 
tiert die Meldungen, denen zufolge Italien ar 
die albaniſche Regierung ein Ultimatum ge⸗ 
Schult haben ſoll, das die Rückzahlung der 
Schulden an Italien fordert. Gleichzeitig 
dementiert die albaniſche Geſandtſchaft die Be⸗ 
hauptung, >p Italien das albaniſche Gebiet 
militäriſch beſetzen wolle und nach dieſer Be⸗ 
ſetzung die Weiterverhandlung über die finan⸗ 
ziellen Verpflichtungen Albaniens eröffnen wolle. 

Die Nachrichten waren in griechiſchen Blät⸗ 
tern erſchienen und fanden kurze Zeit Glauben, 
da ſeit der italieniſchen are monftration 
im 1 5 von Durazzo die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rom und Tirana als zeipannt galten. 
Seit April beſteht zwiſchen Albanien und Süd⸗ 
ſlawien eine Art Rückverſicherungsvertrag, der 
in Paris als entſcheidende ien der 
italieniſchen Vormachtſtellung in Albanien auss 
gelegt wurde. 


Rückkehr Abd el Krims? 

Die franzöſiſche Nachrichtenagentur Fournier 
macht ſich zum Sprachrohr gewiſſer Gerüchte, 
wonach dem marokkaniſchen Auſſtändiſchen⸗ 
Führer Abd el Krim demnächſt die Erlaubnis 
erteilt werden würde, in die franzöſiſche 
Marokko⸗Zone zurückzukehren. 

Nachdem Abd el Krim acht Jahre in der 
Verbannung gelebt und ſich ganz der franzöſi⸗ 
ſchen Ziviliſation zugewandt habe, rechne mar 
mit einem wohltuenden Einfluß ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in den neu unterworfenen Gebiets 
teilen Marokkos. Auf alle Fälle ſeien bereits 
Beſprechungen zwiſchen dem franzöſiſchen Reji- 
denten und dem Oberkommiſſar für Marokko 
im Gange. 

Hierzu berichtet die Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur, in franzöſiſchen öffentlichen Kreiſen 
werde das Gerücht von der Freilaſſung Abd el 
Krims dementiert. Man richte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf, daß derartige Gerüchte von 
Zeit zu Zeit auftauchen, ſtets aber jeglicher 
Grundlage entbehren. Eine Freilaſſung Abd 
el Krims könne nur mit Einverſtändnis der 
ſpaniſchen Regierung erfolgen. Bisher hätten 
aber in dieſer Frage keine Verhandlungen zwi⸗ 


| ſchen Paris und Madrid ſtattgefunden. 
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treten konnte, ſo lag das daran, daß dies Blatt 
mittelbar das Sprachrohr des „Alldeutſchen 
Verbandes“ war, der aus Treue zum monarchi⸗ 
ſchen Gedanken immer die Offenheit auch 
gegenüber dem Träger der Monarchie zu ſchätzen 
wußte und gerade damals, im November 1908, 
beim würdeloſen „Daily - Telegraph“ - Skandal 
giste, daß dem Monarchen gegenüber notwen⸗ 

e Kritik geübt und dennoch in den wirklich 
entſcheidenden Augenblicken Treue gehalten 
werden konnte. 

Reventlow hat ih nie um Gunſt beworben. 
Seine von uns bereits erwähnte ſelbſtherrliche 
Verachtung amtlicher Quellen bei der Bearbei⸗ 
tung des rt ed Werkes beweiſt es 
allein, obwohl ihm dieſe Quellen zur Verfügung 
geſtellt wurden — natürlich gegen gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen des Wohlverhaltens. Ganz aus 
eigenem Antrieb brachte Graf Reventlow 1913 
um 25jährigen e e Kaiſer 

ilhelms II. ein dickbändiges Werk (bei Rei⸗ 
mar Hobbing) heraus unter der Ueberſchrift 
„Der Kaiſer und die Monarchiſten“. Bei die⸗ 
ſem Werke zu verweilen, würde um ſo mehr 
verlohnen, als es vielleicht die weiteſtblickende 
und dabei nach allen Richtungen hin am beſten 
geiſtig begründete Warnung an den damals ſo 
lanzvoll erſcheinenden Träger des Deutſchen 
Rei es, eben den Kaiſer, war. Wer heute, 
nach zwan iet aher dies Buch zur Hand 
nimmt, erſchrickt faſt vor der kaſſandriſchen und 
dennoch poſitiven Sehergabe dieſes Mannes, 
der darin als Warnung vor dem paradoxen 
„fortſchrittlichen“ Nationalliberalismus z. B. 
das Wort prägte, daß von der (damaligen) 


menge eine Meiſterleiſtung. 


verfällt. 
liſche ſtrikte vermieden und 
So zum Beiſpiel: Bei der 


Chriſtus 


den Gang des 


Synedrions 


* 


doch folgerichtig handelnden Kaiphas — den Lorbeer reichen. 
Übrigens iſt gerade in dieſem Auftritt die Regie über die bis zum 
Überſchäumen aufgeſtachelte, verhetzte mehrhundertköpfige Volfs- 


Die Frauengeſtalten treten wenig handelnd in Erſcheinung, 
erfüllen aber dann voll ihre Aufgabe. So verfügt Maria — die 
Mutter — über eine wunderbar klangvolle Stimme, die auch im 
tiefſten Schmerz um ihren Sohn keinem unechten Gefühlsausbruch 

Das iſt überhaupt das Wohltuende, daß alles Theatra⸗ 
immer höchſte Würde gewahrt bleibt 
Verleugnung durch Petrus kräht der 
Hahn nicht, das Schweißtuch der Veronika wird nicht gezeigt und 
die Szene unter dem Kreuz dauert nicht länger, als nur um all 
das, was die Evangelien darüber berichten, gedrängt zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen. Auf der anderen Seite aber iſt es ein großer 
Vorzug des Spieles, daß es manche in den Evangelien nur an⸗ 
gedeuteten Vorgänge klar herausſtellt und in den Zuſammen⸗ 
hängen verſtändlich macht, ſo den Verrat durch Iſchariot und den 
Streit um die rechtliche Zuſtändigkeit zwiſchen Herodes, Hannas 
und Pilatus. Die wichtigſten Stellen des Textbuches aber und 
vor allem das, was Chriftus redet, ift die fait wortgetreue Wieder- 
gabe aus der Bibel lutheriſcher Uberſetzung. Wenn Chriftus am 
ganzen Leibe bebend im Todeskampfe ſein „E lama 
aſabthani!“ ruft, kann jih wohl niemand eines tiefen Schauers 
erwehren. Unerhört rcaliſtiſch und grauſam wirkt das Zerſchlagen 
der Beine der beiden anderen Gerichteten, während von der wort⸗ 
lojen Szene der Abnahme Chriſti vom Kreuz eine Wirkung 
unendlicher Liebe und tiefer Feierabendruhe ausgeht. 

Das Schlußbild zeigt den verherrlichten Chriſtus mit der 
Siegesfabne, auf ftrablendem Kintergrunde, während der Chor 
nun jubelnd und in rauſchenden Akkorden ſein „Preis Dir, Du 
Todesüberwinder“ erklingen läßt. i 

| 


* 
Wenn man nun am Schluſſe die Feſtſpielhalle verläßt, wird 


konſtitutionellen Monarchie zur parlamentari- 
ſchen Monarchie nach engliſchem Muſter, die von 
den „National“liberalen als das Ideal aller 
Ideale geprieſen wurde, ein weiterer 
Schritt ſei, als von der parlamentariſchen 
Monarchie zur Republik! i 

Der Herbſt 1918 hat uns, die wir 1913 noch 


Reventlows Worte im enter der deutſchen 
Weltgeltung für eine überſpitzte Geiſtreichelei 
gehalten hatten, den Weitblick dieſes Mannes 
enugſam vor Augen geführt. Reventlows 
uch „Der Kaiſer und die Monarchiſten“ iſt 
heute noch für jeden Deutſchen, ob jung oder 
alt, eine unſchätzbare Quelle der Belehrung, 
weil darin allgemein gültige ſtaatsmänniſche 
Weisheiten ihren Ausdruck gefunden haben. 

Reventlows Wirkſamkeit während des Welt- 
krieges einigermaßen erſchöpfend zu behandeln, 
iſt in dieſem Rahmen unmöglich. 

Er hat, um dies wenigſtens zu ſagen, der un⸗ 
fähigen politiſchen Führung das böſe Ende ſtets 
vorausgeſagt und jg” dadurch natürlich den 
Reſt der Gunſt bei Bethmann und die Hof⸗ 
liesen verſcherzt. Wir m überzeugt, daß 

eventlows Tätigkeit und feine erſtaunliche 
Arbeitsleiſtung im Kriege noch ſpäter einmal 
gewürdigt werden wird. . 

Unmittelbar nach dem Waffenſtillſtand von 
Compiègne, den Herr Erzberger mit dem Mar- 
ſchall Foch in der Frühe des 11. November ge⸗ 
ſchloſſen hat, hat Reventlow, der Leiter diefer 
„ultrareaktionären“ Deutſchen Tageszeitung, 
am 13. November 1918 den Mut aufgebracht, in 
ſeinem Blatt zu ſagen: man möge all die 
Schändlichkeiten dieſer Tage vergeſſen und in 


„Eli, Eli 


* 


ein einwaliges Erlebnis! — f 


Deutſchland auf beiden Seiten daran denken, 
daß wir den Frieden noch nicht unter Dach und 
Fach hätten und deshalb in „gel loſſener Ein⸗ 
mütig eit, ohne Rückſicht auf die Auffaſſung vor 
der Staatsform, verſuchen müßten, das Beſte 
zu erreichen, was überhaupt eben zu erreichen 
ſei! Daß man dieſe Mahnung auf beiden Sei⸗ 
ten in den Wind ſchlug, iſt vielleicht ein deut⸗ 
ſches Verhängnis geworden — das kann man 
heute mit um ſo größerem Rechte ſagen, als 
wir inzwiſchen ja genug Gelegenheit gehabt 
haben, einen Blick hinter die Kuliſſen zu tun. 

1920 trat Graf Reventlow aus der „Deutſchen 


Tageszeitung“ aus und begründete als 
Wochenſchrift den „Reichswart“. Ende 1922 


gründete er den „Deutſchvölkiſchen . rakip 
bund“, aus dem ſpäter gegen feinen Willen dit 
parlamentariſche „Deutſchvölkiſche Freiheits⸗ 
partei“ wurde. 1924 wurde er als einer der 
erſten 32 Nationalſozialiſten und Deutſchvölki⸗ 
N in den Reichstag gewählt und iſt neben 
r. Frick und Feder einer der nicht nur an 
Lebensjahren, ſondern auch an „Dienſtjahren“ 
älteſten nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten. Wenn er, zeitweiſe als me rer 
einer 12-Männer⸗Fraktion, über außenpolitiſche 
Fragen ſprach, war der Sitzungsſaal des 
Reichstages gefüllt — weil er zu den wenigen 
Abgeordneten gehörte, die wirklich etwas zy 
. hatten. { a 
eventlow ijt in feiner geiſtigen Kraft friſch 
wie je. Er ijt für uns Heutige ſchon ein be: 
deutſames Stück Jeitgeſchichte, und deshalb ift 
es eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß wir uns 
ſeiner am 65. Geburtstag erinnern. Mek. 


man erſt mit Überraſchung gewahr, daß es inzwiſchen nahezu 
6 Uhr nachmittags geworden iſt. Das Spiel hat alſo volle fieber 
Stunden gedauert, nämlich vormittags von 8 bis 512 Uhr und 
nachmittags von 2 bis 126 Uhr; doch 
und damit Abſtumpfen des Publikums 
macht, kein Räuſpern, Huſten und Gliederſtrecken, wie man ež 
ſonſt bei viel kürzeren Veranſtaltungen oft beobachtet; nein, ganze 
Konzentration und ſpürbare Stille herrſchten, das war unſere 
nachträgliche Feſtſtellung. i 
Menſchen doch wirklich etwas bedeuten, noch dazu bei einem fe 
buchſtäblich aus aller Welt zuſammengeſtrömten Publikum, vor 
dem durchſchnittlich bei jedem Spiel mehr als 1000 Engländer 
und Amerikaner ſind. In jeder Woche ſeit Mitte Mai bis Ende 
September ſind mindeſtens vier Spiele; es iſt alſo unſchwer zu 
errechnen, welche Völkerwanderung in und um Oberammergau 
durch das Spiel ausgelöſt wird. Daß mit dieſem Rieſenverkehr 
in das Dorf und ſeine weitere Umgebung auch ein gewaltiger 
Geldſtrom fließt, it ſelbſtverſtändlich. E 
daß der Preis des erſten Platzes (und das ſind mehr als die Hälfte 
aller) 12 Rm. beträgt, der des zweiten Platzes 9 Rm., des dritten 
6 Rm. Für die Beſucher der programmäßigen Spiele (Mittwoch 
und Sonntag) 
maligen Übernachten am Orte. Trotzdem ſind 
preiſe nicht höher, als auch in anderen Sommerfriſchen Ober⸗ 
bayerns. Die Bedienung iſt muſtergültig flott, das ganze 

iſt eben auf das Spiel eingeſtellt, und es ift zunächſt ein über“ 
raſchendes Bild, alle einheimischen Männer in lang herabwallen' 
den Locken zu ſehen: Den Gepäckträger und den Straßenfeger, 
den Textbuchverkäufer und den Barbier, kurz alle Männer 
aller Lebenslagen und Altersklaſſen. Faſt alle wirken mindeſte 
in Maſſenſzenen mit und ſind ganz naturgemäß auch am 9 
riellen Erfolge des Spieles intereſſiert. Aber nicht um den Ober“ 
ammergauern ihre Einkünfte — doch nur unzutreffend — na 
zurechnen, ſind auch wir dahin gewallfahrtet; nein, es iſt ſchon ſo 
wie eingangs geſagt: Der Tag von Oberammergau brachte e 


ichts von Übermüdung 
atte fih bemerkbar ge 


Und das will bei annähernd 6008 


Es dürfte intereſſieren⸗ 


beſteht allerdings die 1 b Wie 
e Dur nitts - 
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Schutz den inſektenfreſſenden 
vögeln 


w Im Obſt und Gartenbau. in Land⸗ und Forſt⸗ 
elleſchaft führen wir einen heißen Kampf gegen 
N r große Zahl von Schädlingen, die immer 
m neuem unjere Ernten in Gefahr bringen. 
zit allen möglichen koſtſpieligen, chemiſchen 
Ftreu⸗ und Spritzmitteln, ja ſogar mit giftigen 
Njen geht man den tieriſchen Feinden unſerer 
Eulturplanzen mit mehr oder weniger gutem 
rfolge zu Leibe. Man hat ſich ſchon meiſtens 
tan gewöhnt, die hohen Koſten der Schäd⸗ 
ingsbekämpfung als etwas Unvermeidliches Hin- 
nehmen. Und doch wäre es viel einfacher und 
Juliger. jedes gefährliche Ueberhandnehmen der 
diaſettenwelt ſchon im Keime zu erſticken, zumal 
ed Natur ſelbſt uns dazu die Wächter ſtellt, 
8 inſektenfreſſenden Vögel. Aber gerade den 
ſeſlichſten unter ihnen, den Höhlenbrütern, 
galt es heutzutage überall an Niſtgelegenheit. 
fin finden fie noch einen alten, hohlen Baum 
Ba ihre Bruten? Jeder anbrüchige, kernfaule 
goum wird entfernt, damit aber gerade den 
wbechten. den von der Natur beſtimmten Bau⸗ 
ſtcziſtern der Höhlenbrüter, ihre einzige Arbeits⸗ 
ütte genommen. 


p Dieſer Mangel an natürlichen Niſr⸗ 
Reb len iſt der Hauptgrund dafür, daß unſere 
Reien, Spechtmeiſen und Baumläufer, unſere 
* chwänzchen und Fliegenfänger faſt überall 
ſelten find, Nur ein ſachgemäßer Vogelſchutz — 
N. der Hauptſache Darbietung naturgemäßer 
tanſtböhlen und ebenſolcher Winterfütterung — 
a hier durchgreifenden Wandel ſchaffen. Mas 
er durch einen intenſiven Vogelſchutz erreicht 
ar den kann, das laſſen immer wieder die grof- 
tigen Erfolge erkennen. 


Je iſt die geeignetſte Zeit d 
# 3 zum Aufhängen 
— Strihöhlen‘ denn ſchon im Winter werden 
dat . die umherziehenden Meiſenflüge ange- 
a t. Sie finden hier eine willtommene Stätte 
— Nächtigen. Aber manches iſt zu beachten, 
Ein der erjehnte Erfolg nicht ausbleiben foll 
| — klare und umfaſſende Behandlung aller 
| geſagen des Vogelſchutzes gibt das Werk „Der 

eſamte Vogelſchutz“ feine Begründung und Aus- 
in rung auf wiſſenſchaftlicher, natürlicher Grund- 
lade von Dr. h. c. Frhrn. v. Berlepſch, 10. Auf: 
rice; Verlag J. Neumann, Neudamm. Für das 
matige Aufhängen der Niſthöhlen genügt jedoch 
Se rA — araus een Sonderdruck: 
TA affung von iſtgelegenheiten fü 
Doöhlen brite 8 * K. ge 


Gründüngung im Garten 


gie Pflanzen entziehen dem Boden alljährlich 
1 Mengen an Nährſtoffen, die dem Boden 
Ani tgend einer Form wieder zugeführt werden 
I Nap. Geſchieht dies nur in Form künſtlicher 
ein talze, jo tritt allmählich eine Verkruſtung 
Bod die Humusſubſtanzen verringern fih, der 
dei en läßt in ſeinen Erträgen nach. Anders 
nep” Stalldünger. Hier werden dem Boden 
— den notwendigen Nähritoffen Humusſub⸗ 
Bodem 5 die dem Boden ein lockeres 
lebesngefüge geben und ein reiches Bakterien⸗ 
imm aufkommen laſſen. Es ſtehen aber nicht 
fügner genügend Stalldüngermengen zur Ber: 
errang. Einige Pflanzen, grün untergebracht, 
i deren zu einem Teil den Stalldünger, beſon⸗ 
ſubſtam * die Zuführung von Humus⸗ 
erſtennzen. Neues Gartenland fotte man im 
og hre der Kultur immer mit Grün- 
Map ungspflanzen beſäen. Der Boden wird ein- 
durch die tiefgehenden Wurzeln gelockert, 
fen auch mit Humusſubſtanzen, die hier noch 
den, angereichert. 


Ri einer intenſiven Gartenbewirtſchaftung it 
den Zwiſchenſchaltung von Gründüngungspflan⸗ 
Ge n den Anbauplan oft ſchwierig. Egeln 
ſndüſearten, die in jedem Garten zu finden 
alle; Linen ſich zur Gründüngung; es ſind vor 
bap, ie les Bohnen und Puff- 
Simat 2 Pflanzen find, wie alle 
Bar etterlingsblütler, er RE mit Hilfe von 
de trien unter Bildung von Wurzelknöllchen 
nach Stickſtoff der 


| in 
Iren Stickſtoff zuzuführen. 
eranzen un aber umgegraben 
wüſſed en wenn fie noch grün ſin d. Wir 
ichten alſo auf den Reſt der Nachernte ver⸗ 
haten, erhalten aber dafür den erwähnten 
werden Bei der eigentl — Gründüngung 
Wich en die genannten Pflanzen, oder auch 
ei > Seradella, Kleearten und Lupinen 
fiir zu Gründüngungszwecken ausgejät. Je 
nmaßer dieje Ausſaat erfolgt, um jo mehr Blatt- 
d * wird gebildet und dem Boden zugeführt. 
K da Pflanzen werden untergebracht, wenn der 
uündtblütenflor einſetzt. Will man die Grün⸗ 
X bauen gepflanzen nicht als Hauptfrucht an- 
der N, dann kann man dieſe als Nachſaat nach 
15 ante der erſten page (Salat, Spinat, 
un attoffeln) ausſäen. Bis zum Herbit wird 
noch genügend Blattmaſſe entwickelt. 


Da i i 
den? Unterbringen geſchieht, wenn 
f waly gite Froſt l Die Pflanzen 
rät 
bj 


EEE 


gr t tritt man platt an den Boden und 
wach * pflügt ſie unter. Im nächſten goare 
wach auf dieſem Stück beſonders gut Blatt- 
tipe und Srübtartoffeln. Nach allgemeinen 
Ì mme gen, ie man in der Landwirtſchaft ge- 
Wanze dat, eignen 82 als Gründüngungs⸗ 
iten | Ur ſchwere Böden Erbſen, Bohnen, 
Böden Kleearten und Serradella, für leichte 
À laue, — und vor allem PA = 
osp Alle Gründüngungspflanzen find für 
phorſäure und Kalle ar 


Dr. W. Nededer, Dahlem. 
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Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Bodenſäure 


Von Gartenarchitekt Karl Paczkowſki, Poſen 


Die wiſſenſchaftlichen Verſuchsergebniſſe über 
die Wirkung ſogenannter ſaurer Kunſtdünge⸗ 
mittel auf das Pflanzenwachstum haben in den 
Kreiſen der Landwirte und auch der Gärtner 
eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen. 
Wiſſenſchaftlich iſt feſtgeſtellt worden, daß ein 
zu ſtarker Säuregehalt des Bodens eine Ent- 
faltung des Bodens herbeiführen und unter 
Umſtänden eine ſchädigende Wirkung auch auf 
die Pflanzenwurzeln ausüben kann. Da die im 
Kaliſalz und ſchwefelſauren Ammoniak enthal⸗ 
tenen, von den Pflanzen aufnehmbaren Nähr- 
ſtoffe (Kali und Ammoniak) an ſtarke, anorga⸗ 
niſche Stoffe gebunden ſind, die im Laufe der 
Vegetation frei werden und dann ihre ſchädi⸗ 
gende Wirkung auf das Wurzelwerk und ſomit 
auf das Pflanzenleben ausüben können, ſo hat 
man hier und dort ſchon geglaubt, die Ver⸗ 
wendung der beiden genannten Düngemittel 
einſchränken zu müſſen. Davon kann indes 
keine Rede ſein, ſolange man zunächſt für 
einen genügenden Kalkvorrat im 
Boden ſorgt. Wo dieſer vorhanden iſt, 
braucht man ſich wegen der Bodenſäure kein 
Kopfzerbrechen machen. Leider hat man in den 
letzten zehn Jahren die Kalkdüngung arg ver⸗ 
nachläſſigt, was aus den geringen Abſatzziffern 
der Kalkwerke erſichtlich iſt. Es erſcheint ange⸗ 
bracht, auf die Wichtigkeit der Kalk⸗ 
düngung für landwirtſchaftliche und gärt⸗ 
neriſche Kulturen nachdrücklichſt hinzuweiſen. 
Wenn, wie es jetzt manchmal geſchieht, der 
ſchlechte Stand der Kulturen der Verſäuerung 
des Bodens in die Schuhe geſchoben wird, ſo iſt 
das natürlich ſo lange Unſinn, als man ſich 
nicht vergewiſſert hat, ob nicht auch andere 
Faktoren, wie ungünſtige Witterung, mangel- 
hafte Bodenbearbeitung uſw. an dem ſchlechten 
Stande ſchuld ſind. - 

Neben rationeller Kalkdüngung iſt eine ſach⸗ 
gemäße Kunſtdüngung ſehr wichtig. Was 


Die Pflanzung 


Die Beliebtheit der Erdbeere iſt allgemein, 
ſo daß ſie in jedem Hausgarten zu finden iſt. 
Man könnte faſt ſagen, daß ſie immer zuerſt 
gepflanzt wird, wenn das Beerenobſt in Frage 
kommt. Es tritt dabei die Frage auf, wann 
die beſte Zeit der Pflanzung iſt. Es ſoll doch 
der Ertrag der Pflanzen bald einſetzen und 
auch reichlich. Das kann nur möglich ſein, 
wenn die jungen Erdbeeren recht kräftig in den 
Winter kommen, dann ſchon ſolche ſtarke Pflan⸗ 
zen darſtellen, die ſicher und gut blühen. Dazu 
iſt Vorausſetzung, daß eine möglichſt frühe 
Pflanzung erfolgt. Sobald die Jungpflanzen 
ſtark genug ſind, iſt ohne Zögerung an die Ar⸗ 
beit zu gehen. Demnach kommt eine Früh⸗ 
jahrspflanzung in der Regel nicht in Frage. 
Es kann ſich nur um Sommerpflanzungen 
handeln. 


Gewöhnlich ſind es Beete, von denen ein 
Frühgemüſe abgeerntet wurde, die unmittelbar 


darauf mit Erdbeeren bepflanzt werden. Das 
Land iſt zwei Stich tief umzugraben. Da die 
Erdbeere ein weites Wurzelwerk treibt, auch 


mehrere Jahre ſtehen bleiben ſoll, iſt ohne eine 
tiefe Bodenbearbeitung die Pflanzung nicht 
ratſam. Eine reichliche Stallmiſtdüngung tritt 
dann noch hinzu. Am beſten iſt hierfür ein 
alter, kurzer ſpeckiger Dung, der gut gelagert 
wurde. An der Düngung ſoll bei der Erdbeere 
keineswegs geſpart werden. Obgleich in den 
weiteren Jahren noch Nachdüngung möglich ift. 
ſoll doch vor der Pflanzung eine ſtarke Haupt⸗ 
düngung gegeben werden. Sie kann ſogar er⸗ 
weitert werden durch Hinzufügung von Dünge⸗ 
ſalzen. Beim Umgraben kann auf eine Fläche 
von 10 Quadratmetern bis ein halbes Kilogr. 
Thomasmehl verteilt werden und etwa die 
Hälfte dieſer Menge 40prozentiges Kaliſalz. 
Letzteres iſt noch in den nächſten Jahren in 
ähnlichen Mengen im Winter auszuſtreuen. 
Es laſſen ſich ja noch andere Düngemittel an⸗ 
wenden, wie Poudrette und dergleichen, die 
Hauptſache bleibt immer, daß vermittels der 
Düngung dem Land auch wirklich reichlich 
Nährſtoffe gegeben werden. 


Der weitere Erfolg einer Erdbeerpflanzung 
iſt weſentlich beeinflußt von der Güte der ver⸗ 
wendeten Pflanze. Das iſt ein Ding, das ſelbſt 
von Fachleuten nicht immer voll gewürdigt 
wird, viel weniger noch vom Gartenfreund. 
Eine Selbſtverſtändlichkeit ſollte es ſein, daß an 
die zu verwendende Erdbeerpflanze die höchſten 
Anforderungen geſtellt werden, die denkbar 
find. Das bezieht ſich ſowohl auf die Abſtam⸗ 
mung als auf die eigentliche Pflanze ſelbſt 
Die Erfahrung hat immer wieder gezeigt, daf 
nur von jüngeren, wüchſigen Beſtänden ſtark⸗ 
wüchſige Jungpflanzen zu gewinnen ſind. Dann 
iſt die Einzelpflanze zu betrachten, die wie⸗ 
derum beſtimmte allerbeſte Eigenſchaften haben 


auf dieſem Gebiete, beſonders auch in den 
Kreiſen der Gartenbautreibenden, noch vielfach 
geſündigt wird, weiß jeder Fachmann. Es ge⸗ 
nügt z. B. nicht, daß man von einem Kunſt⸗ 
dünger recht viel verabreicht und die anderen 
gar nicht oder nicht in erforderlichen Mengen 
dem Boden zuführt. Abgeſehen davon, daß 
durch eine derartige einſeitige Kunſtdüngung 
niemals Höchſterträge erzielt werden, kann 
unter Umſtänden eine Verſchlechterung der 
phyſikaliſchen Beſchaffenheit des Bodens, ein 
Anhäufen von überflüſſiger Bodenſäure ein⸗ 
treten. Die drei Nährſtoffe Kali, Stickſtoff und 


Phosphorſäure, die wir den Pflanzen im Kunſt⸗ 


dünger verabreichen, müſſen demnach in einem 
beſtimmten Verhältnis zueinander ſtehen, das 
ſich nicht ſchematiſch, ſondern nur von Fall zu 
Fall feſtſtellen läßt. Bodenbeſchaffenheit, 
Fruchtfolge, Art der anzubauenden Frucht 
ſpielen hierbei eine wichtige Rolle. 


Ein weiteres Mittel, die Bildung über⸗ 
ſchüſſiger Bodenſäure zu verhüten, beſitzen wir 
im Naturdünger, insbeſondere im gut 
verrotteten Stalldung und im abgelagerten 
Kompoſt. Der Naturdünger muß ſtets die 
Grundlage der Düngung bleiben, weil er die 
Bodengare erhält und das für das Pflanzen⸗ 
wachstum ſo wichtige Bakterienleben fördert. 


Aus dieſen kurzen Ausführungen erſehen 
wir, daß es auf das „Wie“ der Düngung allein 
ankommt, daß bei einer ſachgemäßen Verab⸗ 
reichung der Düngemittel, ſpeziell der Kunſt⸗ 
dünger, keine das Pflanzenwachstum benach⸗ 
teiligenden Folgen eintreten. Aus dieſem 
Grunde werden wir auch die bewährten Kali⸗ 
ſalze jowie das als Stickſtoffdünger bekannte 
ſchwefelſaure Ammoniak weiter ruhig in unſe⸗ 
ren Betrieben verwenden, da dieſe beiden Salze 
für die Steigerung der Erträge von weſent⸗ 


lichem Einfluſſe find. 


von Erdbeeren 


muß, ſoll ſie als Mutterpflanze betrachtet 
werden. | 

Den Luxus, die Mutterpflanzen nur zur Er⸗ 
ziehung von Jungpflanzen zu verwenden und 
auf die Früchte zu verzichten, kann ſich nicht 
jeder leiſten. Auch iſt das nicht erforderlich. 
Wohl muß aber für eine Aufpflanzung die zu⸗ 
erſt gebildete Jungpflanze Verwendung finden. 
Es geht daher nicht an, daß die erſten Sproſſe 
„entrankt“ werden und erſt ſpäterhin die Bil⸗ 
dung von Jungpflanzen zugelaſſen wird. Ganz 
im Gegenteil müſſen die erſten Anfänge der 
Jungpflanzen geſchont werden, ſie müſſen un⸗ 
bedingt zur Entwickelung kommen. Nur ſoweit 
iſt zwiſchendurch zu „entranken“, daß kein Netz 
von Ranken entſteht. Es iſt notwendig, daß 
die Mutterpflanze nur wenige, aber ſehr ſtarke 
Jungpflanzen bildet. In etwas lockeren, humo⸗ 
ſen Böden, bei nicht zu trockener Witterung, 
ijt die Wurzelbildung der jungen, an den Ran- 
kenſproſſen ſich bildenden Pflänzchen recht gut. 
Ohne weiteres können ſie hier direkt belaſſen 
werden, bis ſie zur Auspflanzung ſtark genug 
find. Gefördert wird die Wurzelbildung noch 
dadurch, daß dieſe Sproſſe an der Stelle der 
Pflanzenbildungn an der Erde feſtgehackt und 
mit lockerer Erde bedeckt werden. Iſt jedoch 
der Boden zu hart, das Wetter zu trocken, ohne 
daß durch eine ausreichende Wäſſerung für die 
genügende Feuchtigkeit geſorgt werden kann, 
dann iſt bisweilen trotz Heranwachſens ver 
Jungpflanzen kaum von einer Wurzelbildung 
die Rede. In dieſen Fällen bleibt nichts an⸗ 
deres übrig, als die Jungpflanzen vorweg 
fortzunehmen und fie auf einem beſonderen 
Beete zur Bewurzelung zu bringen. An gele⸗ 
gener Stelle im Garten iſt ein paſſendes Beet 
einzurichten, das oberflächlich durch Hinzutun 
geeigneten Materials eine recht lockere, humoſe 


Beſchaffenheit hat. Auf dieſes Beet werden 


die ſchlecht wurzelnden Jungpflanzen, nachdem 


fie von der Mutterpflanze losgelöſt worden 


ſind, bei etwa 6—8 Zentimeter Abſtand allſeits 


aufgepflanzt. Notwendig iſt, daß das Beet gut 
ſchattiert und oftmals überſpritzt wird. In 
kurzer Zeit iſt die beſte Wurzelbildung im 
ar worauf dann der Schatten fortgelafjen 
wird, 


Sobald das Land für die eigentliche Pflan⸗ 
zung bearbeitet worden iſt, das ja ſtets vom 


Fertigſein der Jungpflanzen abhängt, iſt un⸗ 
mittelbar darauf zu pflanzen. Bisweilen wird 
es vorkommen, daß ſchon beim Graben, ſonſt 
aber vor der Pflanzung, das Land gewäſſert 
werden muß. Im Garten läßt ih das meiſtens 
ohne Schwierigkeiten ausführen. Jedenfalls 
ſollte ſtets nur in feuchten Boden gepflanzt 
werden. Eine Frage, ob Beetpflanzung, ob in 
laufenden Reihen ohne Beetabteilung gepflanzt 
werden ſoll, iſt ſtets von vorliegenden Verhält⸗ 


Bauer und Sdolle .. 
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nifjen und auch den perſönlichen Verhältniſſen 
abhängig. Wird nur eine kleine Fläche be⸗ 
pflanzt, dann iſt das Beet vorherrſchend. Es 
erhält drei Reihen Pflanzen, die in der Reihe 
denſelben Abſtand haben wie die Reihen von⸗ 
einander. Wo größere Flächen bepflanzt wer⸗ 
den, iſt die fortlaufende Reihenfolge ohne Beet⸗ 
einteilung die praktiſchere Pflanzweiſe. Die 
Reihen erhalten rund 50 Zentimeter Abſtand, 
die Pflanzen innerhalb der Reihe ſtehen auf 
30—35 Zentimeter Abſtand. Auch andere 
Varianten ſind möglich. 


Notwendig iſt die beſtmögliche Schonung der 
Wurzeln der Jungpflanzen, ſobald ſie von 
ihrem bisherigen Standort genommen werden 
Wo Ba möglich, ift ein guter Wurzelballen 
zu halten zu verſuchen. Das gibt ein beſſeres 
Weiterwachſen an Ort und Stelle. Ohne jedes 
Herumliegenlaſſen iſt umgehend an die Pflan⸗ 
zung zu gehen. Es iſt nicht zu tief, nicht zu 
hoch zu pflanzen, dann feſt zu pflanzen, ſtets 
eine ſtarke Pflanze für ſich. Das horſtweiſe 
Pflanzen von drei Stück zuſammen im Trupp 
iſt nicht praktiſch. Rückſicht bezüglich des Ab⸗ 
ſtandes iſt auch auf die Entwickelung der ver⸗ 
ſchiedenen Sorten zu legen. So iſt Deutſch⸗ 
Evern enger zu pflanzen als etwa Königin 
Luiſe. Eine gute Wäſſerung rings um die Ein⸗ 
zelpflanze beſchließt die Pflanzung. 


Eine beſondere Arbeit iſt nach erfolgter 
Pflanzung noch üblich. Das iſt das Abdecken 
des Landes mit kurzem Dung. Wo Beet⸗ 
bepflanzung vorliegt, ijt das ganze Beet zwr 
ſchen den Pflanzen mit einer etwa zwei Finger 
hohen Schicht Dung abzudecken. Bei der wei⸗ 
ten Reihenpflanzung wird es nicht immer 
möglich ſein, das Land vollſtändig abzudecken 
Es genügt dann ſchon, wenn ein Tomater 
Streifen Dung entlang der Reihen gelegt wird, 
jo daß die Erdbeerpflanzen in der Mitte lie- 
gen. Auf die gleichmäßig ſtarke Verteilung 
des Dunges wie auch auf das abſolute Frei⸗ 
laſſen der Pflanze ſelbſt iſt noch zu achten. 


An weiterer Pflege der Jungpflanzung 
kommt eine gelegentliche Wäſſerung in Frage 
ſobald das Wetter es erfordert. Auch ein leich⸗ 
tes Ueberbrauſen iſt gut. Dann iſt natürlich 
je nach Notwendigkeit auch die Hackarbeit ein⸗ 
zuſetzen, wie beſonders das Land ſtets ſauber 
zu halten iſt. 


mehr Sauberkeit im Kaninchenſtall 


Gerade in den Sommermonaten muß der 
Pflege der Kaninchenſtälle beſondere Beachtung 
geſchenkt werden. Es iſt noch viel zu wenig bes 
annt, daß durch unſaubere, verkotete Stallun⸗ 
gen nicht nur das Fell, ſondern auch 
der Geſchmack des leiſches un: 
günſtig beeinflußt wird. Wer ſich ein 
mal die Mühe macht und ſeine Naſe in die 
Luftſchichten ſchmutziger Ställe ſteckt, in denen 
ſich die Kaninchen aufhalten müſſen, der wird 
allerdings Verſtändnis für unſere Forderun 

aben. Fu einer derartigen, ſtark ammonia 

altigen Luft kann ji unmöglich ein Tier wohl: 
plen. Deshalb müſſen die Stallungen jede 

oche mindeſtens einmal gründlich, auch in ſämt⸗ 
lichen Ecken, geſäubert werden. Für raſchen 
Abfluß des Harns iſt Sorge zu tragen wenn 
man nicht Torfſtreu, die gut ſaugfähig ift, mit 
darüber liegender Strohdecke einſtreut. Die 
kleine Mehrarbeit wird ſich beſtimmt bezahlt 
machen; die Felle werden ſauberer und ſomit 
beſſer bezahlt; die Schmackhaftigkeit des Flei⸗ 
ſches wird, wie bereits erwähnt, erhöht. 


Das Abblättern von Kohl 
unzweckmäßig 


Im Spätſommer oder Herbſt fieht man oft, 
wie die Kohlpflanzen unten entblättert werden, 
um Grünfutter ron Ziegen, Kaninchen und 
Schweine zu erhalten. Handelt es ſich um Blät⸗ 
ter, die bald abſterben — dieſe ſind daran zu 
erkennen, daß eine Gelbfärbung an den Blatt⸗ 
rändern und ein Herabhängen der Blätter ſtatt⸗ 
indet —, dann entſteht kein Schaden für die 

flanzen. Anders aber bei den grünen Blät- 
tern, die noch zum Aufbau der wachſenden 
Pfanze notwendig find. Wenn wir der Pflanze 
dieſe Blätter, die die Aufbauſtoffe für das 
junge, neue Blatt liefern, nehmen, dann ift es 
Heiße: mit dem Wachstum. Die Folge dieſer 
Maßnahme ift bei den kopfbildenden Kohlarten, 
daß die Köpfe klein bleiben und nicht feſt wer⸗ 
den, bei feuchtem Wetter leicht platzen und 
durchſchiezen, bei dem Blätter⸗ und Roſenkohl 


keine oder nur kleine Blätter bzw. Roſen ge⸗ 


bildet werden. So tritt durch das Abblättern 
eine weſentliche Schwächung der 9 5 
Will man aber nicht auf dieſes wertvolle ns 
futter verzichten, dann pflanzt man am beften 
Futter- oder En an, der ſtarke Stengel 
mit großen Blattmaſſen bildet. t 


Rundfunk des Bauern 


zig 14.30: Volkstum 
Sonntag: Leipzig 14.30: Bauer und Volks 
e 14.50: Mafuren in feinen Volks, 
liedern. ; 

Montag: Königsberg 17.50: Vom Leben Dany 
ziger Bauern. $ E s 
Dienstag: Hamburg 5.45: Bücher für Landwirte, 
Freitag: Deutſchlandſender 9.40: Mecklenburgi⸗ 

iche Dorſſchnurren. 


8 
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Nr. 186 


A Verkäufe Y 
Verkäufe 
IN 33 4 
vermittelt ſchnen und bill 
die K im Bolenet 
Tageblatt. 


Wir liefern günftig: 


Aber ſchelſis woe t (fett) mmmn mmm mmmn 20 Srofhen 
jedes weitere Wort — — 2 N 
Oßertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Schreibmaschinen 


neue 
wenig ge- 
brauchte 
mit Garan- 
tieschein. 
Rechenmaschinen, Pa- 
giniermaschinen, Ver- 


Konſervendoſenver⸗ Lielfaltiger, Zubehöre, 


ſchluß⸗ u. Abſchneide⸗ 
maſchinen „Sio“, 


Reparaturen, Umtausch, 
Büromöbel, Karteien, 
zusammensetzbare 


2ang automatiſch, neuefter | Bücherschränke. 


Ronftruftion, ſowie 
Konſervendoſen 
für alle Zwecke, in ver⸗ 

ſchiedenen Größen. 

Land wirtſchaftliche 
Sentralgenofenjhajt 
Spoldz. z ogr. obp. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
Maſchinen⸗Abteilung. 


Le 


derwaren 


Taschen-Koffer 
aufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 


ul. Nowa J. 


ů—ꝓW— —— — — 
Gardinenſtangen 
in Holz und Meſſing in 
allen Längen, Buntglas⸗ 
papier bei 
Zb. Waligörski 
Pocsto wa 31, 


G —[— ß — 5 
Erdbeerpflanzen 
n den beiten großfr. 
Sorten, kräftige, ver⸗ 
flanzte Pflanzen, per 
00 Stück 4 21, empfiehlt 
zur jetzigen Pflanzzeit. 
Aug. Hoffmann, 
Bau mſchulen, 

,_ Gniezno. 
Preis- u. Sortenver⸗ 
zeichnis auf Verl. gratis. 
ͤ—— —— nn 


Pelze 


für Damen und Herren, 


o wie Felle in 1 
Auswahl. Billigſte Cin- 
kaufsquelle. Sämtliche 
Umarbeitungen nach neu⸗ 
eſten Modellen, fachge⸗ 
mäß und billig. 

3. Krölikiewiez 
Poznan, Podgórna 6. 
Schul-, 

Schürzen-, 

Büro-Mäntel 


sowie sämtliche 


Berufs-Kleidung Poznan, Kaytaka 6a 


billigst nur bei 


B.HILDEBRANDT 
Poznań, Stary Rynek 18,14, 


Friſierbehe 
Haarklemmer, 12 Stück 
30 gr, Hagrſpangen 15 
bis 30 gr, Rollenſpangen 
60—90 gr, Haarweller, 
Kart. 30 gr, Haarwickler, 
Dutzend 2.40 zt, Waſſer⸗ 
wellenkamm 2.60 zł, Ou- 
dulationshauben 1.— , 
Galete: 9go bis 1.20 zł, 
Haarnetze 25 gr, Haat- 
nadeln 20 gr, nl nt 
40 gr, Ondulierſcheeren 
1.— zt, ennlampen 


| 


Poznań 
Al. Marcinkowfkiego 19. 


Tapeten 
in großer Auswahl empfiehlt 
Zb. Waligörski, 


Pocztowa 31. 


{ 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlagen 
Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewagen 
Sortier- 
cylinder 
billigst 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznań. 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel 52-25, 


Annes 


Skóra i Ska, Poznań, 
Al. Marcinkowskiego 2. 


Linoleum 
für Tiſch⸗ und Fußboden ⸗ 
belag, Teppiche u. Läufer 
am billigſten bei 
Zb. Waligörski, 


Pocztowa 31. 


2 


77771171 


empfiehlt in großer 
Auswahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leinenhaus u. Wäſche 
fabrik 
nur 


ul. Wroclawska 3. 


N 8 
eee 
n 


Ballon- un 
Halb- Ballon- 
Fahrräder 
in bester Ausführung 

billigst 
MIX 


Leinen-, Einſchütte⸗, 
Wüſcheſtoffe, Bett- 
wäüſche⸗Stoffe, 
W ſche⸗Seide, Hand 
tücher, Schürzen⸗ 
Stoffe, Flanells 
f 


Shuli- 
Torniſter, 
Aktenmappen, 
Brottaſchen in 
Leder u. Erſatz, 
Reiſe⸗ u. Satt⸗ 
lerartik. billigſt 

Tomsza, Woźna 18. 


Teppiche, 
Läufer und Vorleger in 
‘Bouclé, Plüſch u. and. 

empfiehlt 

Zb. Waligörski, 


Pocztowa 31. 


Schokolade 
Konfekt 
eln 


Fruchtwaff 
Fruchtbonbons 
empfiehlt 
. Stoſchek fi, 
EA, Ranch 19, 
Ecke sw Marein 


Motorrad 
FN. 350 ccm, zu ver⸗ 


kaufen. 
ippel, Swarzedz. 


Konſitüren ⸗Geſchäft 
ſeit 1903 in meinem Be⸗ 
ſitz, mit guter Einrichtung 
und praktiſch eingerichte⸗ 
tem Aufenthaltsraum, in 
günſtiger Lage a Markt, 
ſofort zu verkaufen 
Karl Jamroſche 
Ra wicz, Rynek 12/13. 


| 


Opekta 


das gute 


Geliermittel 


eingetroffen. 
DrogerjaWarszawska 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11 
Tel. 20-74. 


Poznań, St, Bynek46/41 
Nur I. Etage 


Kauf vo 


Möbeln 
ist Vertrauenssache 


Achte auf Qualität 
und Preise. 


kauft man gut u. billig 
Optiſches Fachgeſchäft 
Opto-Orlicki, 


Poznan, sw. Marein 77. 


Schulmappen 


Frühſtückstaſchen, Feder 
taſchen, Koffer, Damen 
handtaſchen, 
kauft man ſehr billig 


Schirme 


Wieczorek 
sw. Marcin 5. 
Eigene Werkſtatt. 


4 Verschiedenes X 


Kürſchner⸗Pelze 
moderniſiert, repariert, 
Umarbeitung v. Damen⸗ 
pelzen auf Jacken uſw. 
Mein Prinzip iſt billig 
und fachgemäß. 

A. Pietrzak 
Piekary 22/3, I. Etage. 
—— 


Andenken von Poſen 
Geſchenkartikel 
Große Auswahl. 
Niedrige Preiſe. 


Alfa, Szkolna 10. 


v a 2 9 > . — — ENS N 
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DER, R 


Zu 


Hindenburgs 
Gedächtnis 


haben wir eine beschränkte Anzahl seines 
Bildnisses auf Kunstdruckpapier in der Größe 


23Xx32,5 cm hergestellt. 


Der Preis für das Blatt beträgt nur 50 gr 
Dasselbe Bild auf weißem Kunstdruckkarton 


kostet 75 gr 


Bei. Bestellungen mit der Post erbitten wir Vor- 
einsendung des Betrages einschließlich 30 gr für 
Porto und Verpackung auf unser Postscheckkonto 


Poznarı 207915. 


Kosmos Sp. 2 0. 0., Buchhandlung 


Poznan, ulica Zwierzyniecka ©. N 


g 2 9 38 2 g 2 Q, 8 
e 


Wachstuch 
vom Meter u. abgepaßte 
Decken ſowie Teppiche 
und Läufer bei A 
Zb. Waligórski, 
Pocztowa 31 


Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen 
Lokomobilen ſowie Breit- 
dreſchmaſchinen gebe 
billig, auch gegen Teil⸗ 

zahlung ab. 
G. Scherfke 
Maſchinenfabrik 


oznan. 


Herren⸗ u. Damen⸗ 
Pelze 

fertigt nach Maß, moder⸗ 

niſiert und repariert 


Urbanjti 
Al. Marcinkowſkiego 18. 
I. Etage. 
Herren⸗ u. Knaben⸗ 
Garderobe, große Aus⸗ 
wahl, billige Preiſe nur 
bei Friebe 
Poznan 
Kramarſka Sa. 


Raſſe⸗Tauben 
preiswert zu verkaufen. 
H. Keller 
Chartowo. 38 
bei Malta. 


Schultaſchen 


Aktenmappen Frühſtücks 
taſchen, Federtaſchen, 
Koffer empfiehlt billig 
Nawrocki 
Górna Wilda 67. 
Eigene Werkſtatt. 


METROPOLIS 


Der grosse 


rfolg 


unwiderruflich die letzten 


3 Tage 
Sonnabend 
Sonntag 
Montag 


Lokomobile Lanz 


mit neuer 


Malerarbeiten 


Feuerung, erſtilaſſige Ausf h rung, 


8 Atmoſphären, billig Görecki, Kanalowa 17. 
—— D — | | re 


abzugeben. 
Zorawiez Breborowicz 
Poznan 
Dabrowifiego 83—85, 


Möbelbeſchläge 
Tiſchlerbedarfsartikel, 
ire, Beizen 
gillig, 

S. Przewoäny 
sw. Marcin 59 im Hofe. 
; erpult 
wie neu, zu verkaufen. 
Strzelecka 30, Wohn. 6. 
Wohlmuth⸗ Apparat 

zu verkaufen. 
Boering 
Jasna 1. 


willige 
Photographien 
für das neue Schuljahr 
Fotoexpreß, 
sw. Marein 6. 


Radio 
Bau und Umbau. ſowie 
ſämtliche Reparaturen führt 
aus Harald Schuster. 
Poznań, sw. Wojciech 29. 
—-— —u—— — — ee 


Streichs 


ur- und Dampf- 
badeanitalt 


ul. Wozna 18 am Alten 
Markt. empfiehlt Dampf- 
und Wannenbäder. 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 


Ziffern und Karten. 
Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13. 
Wohnung 10, Front 


Kutſch⸗ u. Arbeits- 
; Geſchirre 
ſowie ſämtliche Sattler⸗ 
waren empfiehlt 
Nazer's Sattlerei 
Szewſka 11. 


Arztlich geprüfte 
Krankenſchweſter, 
kos metiſche ſowie mebi- 
ziniſche Maſſage, Sprech⸗ 
ſtunden von 10—12 vor⸗ 
mittags, 4—6 nachm. 

Hotel Polonja 
Zimmer 464. 


Benzinmotoren 
arbeite um in Rohöl⸗ 
motoren unter Garantie. 

Ignacy Rutka 
Wojeiecho wo, p. Jarocin. 


Schuhe 
für Damen, Herren und 
Kinder nach Maß fertigt an 
ſowie ſämtliche Reparaturen 
führt Billigft aus 

E. Lange, Poznan 

Wolnica 7. 1 Treppe 
Orlhopädiſche Schuhe. 


Autotransporte 
Umzüge 
führt preiswert ans 
Speditionsſirma 
W. Mewes Nachf. 
Poznan, sw. Wojciech 1. 
Tel. 33⸗56, 23-35 


Umtassonleren! 


Damen- und kerrenhüte 
werden fachmännisch ge- 
reinigt, gefärbt, umfasso- 
niert. Neueste Fassons. 


Hutmachermeister, 
Poznan. sw. Marcin 27. 
— — 


Targ 


Amerykansbi 


Stary Rynek 10. 
Sämtliche Schulartikel 
und andere. 
Niedrigſte Preiſe. 
Detail. Engros. 


—— 
N Stellengesuche 2 


Rechnungsführerin 
ſirm in landw. Buch⸗ 
führung u. allen Büro- 
arbeiten, Deutſch und 
Polniſch in Wort und 
Schrift, ſucht Stellung. 
Gefl. Angebote erbeten 
unter 311 a. d. Geſchſt. 


dieſer Zeitung. 
Kaufmann 

der Drogen- und Rolo- 

nialwarenbranche, der 


polniſchen u. deutſchen 
Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht 
Stellung von ſofort oder 
ſpäter. Kann bis 300 zł 
Kaution ſtellen. Off. u. 
317 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Suche Stellung als 
Haustochter 
oder einfache Stütze. 
Offerten unter 316 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
— — —— — — 


Junge Köchin 
ſucht Stellung von ſofort 
oder ſpäter. Off. erbitte 
unter 305 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung 


5 
Offene Stellen 
D 2 
Teilhaber 
Kaufmann, welcher die 
Färberei und chemiſche 
Waſchanſtalt ſpäter über⸗ 
nimmt, ſucht. 
Oskar Kerger, 
Färbermeiſter. 
Wagrowiec, 


—— AE ONE OA — —— 
Suche für meine Fleiſche⸗ 


rei eine tüchtige É 
Verkäuferin 

der deutſchen u. poln. 

Sprache mächtig, die 


mit 
Sep⸗ 


leichte Hausarbeit 
übernimmt, ab 1. 
tember. i 

Fleiſchermeiſter 

Bohn, Swarzedz. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis H Uhr voemittags. 


Chi ffrebriefe werden übernommen 
Dorweifung des Offertenſcheines ausgefolat. 


Mädchen 
welches kochen, waſchen, 
plätten kann, wird zum 
September in Poznan 
geſucht. Meldungen mit 
Zeugnisabſchr. unter 323 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
—0ͤ . —— — — — 


Für Aufräumen einer 
Stube u. Küche wird 
arbeitſamem Fräulein 

Schlafſtelle gratis 
gewährt. Off. unter 322 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


41-2 Schüler 
finden gute, billige Pen- 
fion bei deutſcher 


4 > 


arbeiten. 
Gymnaſiums. 

Moſtowa 15, Wohnung 1 
— —— 


Schüler(innen) 
gute Penſion. 
3 Weinert 
Zupanſkiego 13a, I. Etg. 

(Wil da. 


— — —ö— ͤ——Fͤ:ͤ 
Eymnaſiaſten 
Gute Verpflegung. 

Schlafſtelle billig. 
Strzelecka 9, Wohnung 1. 
— E 


1 Schüler 
findet gute, billige Penſion 
bei deutſchem Fräulein. 
Zwierzyniecka 8, Wohn. 7, 
(Gartenhaus) 


Möbl. Zimmer 


AN 
N 


Zimmer 
für 1—2 Berufstätige. 
sw. Marcin 27, Wohn. 8. 

Möbliertes 

Zimmer 
zu vermieten. 
Wierzbiecice 53, Wohn. 2 


Elegantes 
ungeſtörtes. 


Sauberes 
Vorderzimmer 
ſeparat. Eingang, elektr. 
Licht, 2 Perf. mit oder 
ohne Beköſtigung, evtl. 

Ehepaar, frei. 
Jackowſkiego 30, W. 16. 


— 
N Vermietungen 2 


Herrſchaftliche 
3 oder 5 
Villen⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 
ſehr ſchön und ruhig ge⸗ 
legen, mit oder ohne 
Garten, ab 1. Oktober 
zu verpachten. 
Jaehn, Srem. 


P N\ 
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Zimmer 
2 Perſ., ſofort, Gegend 
Theaterbrücke, geſucht. 
Off. unter 324 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


3—4 
Zimmerwohnung 
von pünktlichem Zahler 
geſucht. Off. unter 205 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


7 
4 Pachtungen | 2 


Verpachte oder gebe 
in Adminiſtration 


Vorwerk 


| 680 Morgen, davon 450 


Morgen unterm Pflug, 
mit voller Ernte, vollem 
Inventar, ſchöne Jagd, 
6 km von Kreisſtadt 
Koscierzyna, 50 km von 
Danzig gelegen. Gebäude 
maſſiv auf Eiſen. Er⸗ 
forderlich 25 000 Kk. 
Demiſzewſki 
„Buc“ per Koscierzyna. 


Unterrieht 


Gründliche 
Unterweiſung im Klavier⸗ 
ſpiel. 

E. Baesler 
Dipl. Klavierlehrerin 
Sza marzewſkiego 19 a, 

Wohnung 17. 


— 


IN 


N Autofahrgesteile 


Matejki 3, Wohnung 3. 


und nur gegen 


Suche 
engliſchen Unterricht 
nebſt Konverſation zwecks 
Vervollkommnung. Gefl. 
Zuſchrift. unt. 303 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

Gymnaſialprofeſſor 
erteilt 
Polniſch 
Wroclawſka 30, Wohn. 7. 


1 


A 


> 
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E 
Personen- SOWIE 
Lastwayen 


nur erstklassiger Fa- 
brikate, mit verschiede- 
nen Aufbauten, offe- 
riert zu billigsten 
Preisen und günstig» 
sten Bedingungen 


Brzeskiauto S.A 


Poznan 


ul. Dabrowskiego 29 


Ù 1894 . 63-28. 
—— 
geeignet für Milch- 
transporte empfiehlt 


Brzeskiauto S. A. 


Poznan 
ul. Dabrowskiego 29. 


Michelin 


Gleitschutzwirkung § 
Bibendum - Reifen und 
Schläuche, neuester Typ 
in weltbekannter 


Qualität sof. lieferbar 
Org. Gargoyle 
und Fette 

evrolet-Teile 
and Akkumulatoren 


Fa, Pneumatyk, 
früher Auto- Müller 
Telefon 6976 


Poman, al. Dahrowskiege 34. 


W i 
N . ; 


5000—6000 zt 
als I. Hypothek auf Villen“ 


grundſtück gegen gut 
Verzinſung und evtl. 
günſtige Rückzahlung 


geſucht. Off. unter 30 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 


7 (1 


Kaufmann, Reichs 
deutſcher, engl., mit ge“ 
ſicherter Exiſtenz, Anfang 
30, ſucht Dame zweck 

Heirat 
kennen zu lernen. Ver 
mögen erwünſcht, abe 
nicht Bedingung. Off. Ä 
320 an die Geichärtantell® 
dieſer Zeitung. 


＋ 


D. D. Welpen 

Nach Mira v. 

tushof u. Droll, 

land, 10 Wochen alt, 9 

tern ſcharfe Kaub zeug 

würger, Hündin 40 2 
nd 


Hund 50 zt, Sowie 

. Hund und Hü 
mit St. B. Prima a 
führt für Feld, Wal 


n 
e- 


* 


u. Schweißarbeit., 
zugeben. 


Kaaz, * 
Schwarzer raſſereine“ 
Dackel 


geſucht. Möglichſt 5. 
Stammbaum, nicht í 
4 


13 ½ Jahr. 
5 br. Well 


* 


Poſener Tageblatt < 


tänhig, Die Matuſzewſta wurde zu 2 Jahren 
 Defängnis und Lewandowſti zu 3 Jahren Ge- 

Anguis verurteilt, wobei beiden fünfjähriger 
Strafaufſchub gewährt wurde. 


2. Straßenbahnſchaffner verkauft alte Fahr⸗ 
arten. Vor der verſtärkten Strafkammer ſtand 
leſer Tage der frühere Straßenbahnſchaffner 


Kazimierz Zagörſki von hier, der angeklagt 
t, im September v. Is. alte Stra 


t / enbahn⸗ 
Hletts geſammelt und dieſe den Paſſagieren 
Nochmals verkauft zu haben. Der Angeklagte 
tritt hartnäckig feine Schuld und behauptete, 
tnem Racheakt ſeiner Kollegen zum Opfer ge⸗ 
allen zu ſein. Es wurden jedoch 4 Fälle als 
erwieſen angenommen. Das Gericht verurteilte 
zen Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis mit 
- jährigem Strafaufſchub und Verluſt der bürger⸗ 
ichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. 


Strelno 

„ Brände, Infolge Schadhaftigkeit des Schorn⸗ 
eins brach in dem Wohnhauſe des Landwirts 
Leon Aſſorowſki in Hochkirch Feuer aus, 
wodurch das Haus vollſtändig eingeäſchert 
wurde. Möbel, Wäſche und Betten konnten ge⸗ 
tettet werden. Im Laufe der polizeilichen 


uterſuchung wurde eſtgeſtellt, daß er 
Söornfteinjegermeifter Puchal ki aus Etrelno 
25. J Is. den Geſchädigten 


bereits am uni d. 
nufgefordert hat, den ſchadhaften Schornſtein 
guszubeſſern, was aber nicht geſchehen iſt. — 
uf dem Felde des Landwirts Walenty Mi ë- 
dar ef in Chelmce brannte ein aus 30 Fuhren 
eſtehender Strohſchober im Werte von 500 zt 
t Die Unterſuchung ergab, daß Brandſtif⸗ 
ung vorliegt. Ein aus Bromberg herbeige⸗ 
Diter Polizeihund verfolgte die puren des 
Täters bis in das Dorf Morgi, wo die Spur 
bverſchwand. 
HSGeneralverſammlung des Spar- 
und Darlehnskaſſenvereins Großſee 


ü. Am vergangenen Mittwoch nachm. 5 Uhr 
| delt der Spar⸗ und r ee ee oe 
| 0 (Jeziora Wielkie) im Saale des deutſchen 

ſarkeinshauſes feine diesjährige Genetalver⸗ 
| Tmmlung ab, die gut beſucht war. Bevor zur 

Fagesordnung. geſchritten wurde, gedachte der 
orſitzende dieſer Organiſation, Grundbeſitzer 

— Paul Krüger aus Großſee, zweier ver⸗ 
| rbener Mitglieder, des langjährigen Vor⸗ 
Fendsmitgliedes errn Eduard Tomm aus 

Jerlineß und des Vorſitzenden des Aufſichtsrats 

deren Reinhard Rodenwald aus Krzywe⸗ 
wlano, die beide Mitbegründer des Vereins 
ment. Zum Gedächtnis derſelben erhoben ſich 
alle Anweſenden von ihren Plätzen. Darauf 
teilte der Vorſitzende dem Vertreter des Vers 
bandes aus Poſen das Wort, der die Grüße 
und Wünſche des Verbandes dieſer Organiſation 


r 


6 


übermittelte, Nach der Verleſung des Revi⸗ 
Br und Geſchäftsberichts jowie der Jahres: | Scheune 
Hanz, welche nach einer kurzen Ausſprache ge- (Kroſtkowo) und zündete. 
yhmigt wurden, erteilte die Verſammlung dem 
deorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung. Aus 


man zu den Wahlen. Auf Vorſchlag des bis⸗ 
herigen Aufſichtsrats wurden deſſen Mitglieder 
neu gewählt. Einſtimmig wiedergewählt wur⸗ 
den die Herren Otto Blum aus Arz wekolano 
und Johann Rech aus Radunek ſowie gert Erich 
Tomm aus Berlinek. Alsdann ergriff der Ber- 
treter des Verbandes noch einmal das Wort 
und ſchilderte den Anweſenden in großen Pigen 
die jetzige ſchwere Lage der Landwirtſchaft. Um 
das Vertrauen der Sparer nicht zu verlieren, 
muß ſtets darauf geachtet, werben daß vor allem 
die Außenbeſtände möglichſt regelmäßig einge⸗ 
zogen werden. Dieſe gelder en wurden 
mit größtem Intereſſe angehört. er Verlauf 
der ganzen Generalverſammlung zeugte davon, 
daß auch dieſe Organiſation treu und geſchloſſen 
feht. ihren Führern und zum Hauptverbande 


Pinne 

_ hg. Schwimmſeſt. Am vergangenen Sonntag 
fand in der hieſigen Schwimmanſtalt unter dem 
Protektorat des Staroſten Narajewſki ein 
Schwimmfeſt mit Preisſchwimmen um die Kreis⸗ 
meiſterſchaft ſowie um wertvolle Preiſe, die von 
hieſigen Bürgern geſtiftet wurden, ſtatt. An 
dem Preisſchwimmen nahmen 56 Schwimmer 
teil. Das Feſt wurde durch eine Anſprache des 
Vorſitzenden, Herrn Kuleſza⸗Pinne, eingeleitet. 
Nach Aufmarſch der Schwimmer wurde die 
Stendarte hochgezogen. Die Kreismeiſterſchaft, 
mithin auch den erſten Preis, einen Silber⸗ 
pokal, der vom Kreisausſchuß geſtiftet wurde, 
erhielt im erſten Schwimmen über 1000 Meter 
in der Zeit von 19,57 Minuten der jugendliche 
Andrzej Borowiec⸗Pinne. Im zweiten Schwim⸗ 
men über 100 Meter für Herren gewann den 
erſten Preis Witold Ratajczak⸗Pinne in der 
Zeit von 1,27 Minuten. Im dritten Schwim⸗ 
men über 100 Meter für Damen erhielt den 
eriten Preis Fräulein Rozmuſowna aus Birn⸗ 
baum, den zweiten Frl. Dora Werner⸗Pinne. Im 
vierten Schwimmen über 200 Meter für Herren 
gewann den erſten Preis Andrzej Borowiec in 
der Zeit von 3,21 Minuten, den zweiten Wla⸗ 
dyſtaw Nachowiak⸗Pinne. Im fünften Schwim⸗ 
men über 35 Meter für Kinder unter 10 Jahren 
erhielt den erſten Preis Heini Scheffler⸗Pinne, 
den zweiten Edmund Matyjiat aus Samter. Im 
ſechſten Schwimmen über 66 Meter für Kinder 
von 11 bis 13 Jahren erhielt den erſten Preis 
Boleſlaw Stefaniak⸗Pinne, den zweiten Jarmufſz⸗ 
kiewicz⸗Samter. Das letzte Schwimmen, die 
Stafette 4 50 Meter, gewann die Mannſchaft 
L., M. und K.⸗Pinne, mithin auch den Wander- 
preis der Stadt Pinne. Die Preisverteilung 
erfolgte durch den Staxoſten perſönlich. 


Weißenhöhe 

S Blitzſchlag und Brand. Am Montag nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr ſchlug ein Blitz in die 
es Anſiedlers Borowicki in Freymark 
Da auch der Stall 
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hat von dem polniſchen Radfahrerverbande 


Radjernfahrt 
Berin— Warih 


Nur noch einige Tage trennen uns von der 
Radfernfahrt Berlin — Warſchau, die am 22. Wu- 
guſt ihren ene nimmt, Am Donnerstag 
nächſter Woche werden die Fernfahrer am Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr im Städtiſchen Stadion 
erwartet. Sie übernachten im Hotel Polonia, 
um dann am Freitag mittag zur zweitgrößten 
Etappe Poſen—Kaliſch zu ſtarten. Was die 
Schnelligkeit und Routine betrifft, ſo ſtehen die 
polniſchen Fahrer den deutſchen Fahrern gewiß 
nach, denen wiederum ein Nachteil aus der 
Streckenunkundigkeit erwächſt. reiviertel der 
Strecke läuft nämlich durch Polen. Außerdem 
iſt der deutſche Fahrer an Aſphaltſtraßen ge⸗ 
wöhnt und wird ſich daher auf den Straßen 
der Wojewodſchaften Lodz und Warſchau voraus: 
ſichtlich nicht gerade wohl fühlen. Man erwartet 
daher auf den Schlußetappen einen ziemlich er⸗ 
bitterten Kampf. 
Polen ſchickt zur Fernfahrt folgende Mann⸗ 
ſchaft ins Feld: Sgmatgat, Vs, Kanu 
Konopczynſti, Michalak, Kapiak, Korſak⸗Zaleſki, 
Lipinſti, Zielinſki, bat oczulſti, Oleckt, 
Waſilewſki, Urbaniak (fämtlich aus Worſchau), 
Lange (Poſen) und Wiecek (Lodz); Reſerven: 
Korwin⸗Piotrowſki, Komornicki (Marihau), 
Odartus (Lodz) und Duda (Krakau). Sämtliche 
Repräſentanten ſind in dem e er in 
Bielany konzentriert worden. Ihre Abreiſe nach 
Berlin erfolgt am Sonntag abend. 

Die Vertreter Deutſchlands find: Weiß, Böhm 
Balzer (Berlin), Wierz (Düſſeldorf), Kr ai 
(München), Löber (Frankfutt), ee e. (Btes: 
lau), Hauswald (Chemnitz, Hupfeld, Schulten⸗ 
johann, Figay (Dortmund), Langmann (Schwein; 
furt), Kranzer, Schollhorn (Nürnberg), Scheller 
(Minen Oberbeck (Hagen); Reſerven: alfa) 
München), Rechberg (Eſſen), Stoff (Berlin 
und Matyſiak (Schweinfurt). 


Der Pofener Radfahrer verein 


eine Einladung erhalten, zu dem Straßen- 
rennen Berlin-Warſchau in der Stadt Poſen 
Vertreter des Vereins an der offiziellen Be- 
grüßung wie auch zum Ordnungsdienſt zu 
enſſenden. Der Poſener Radfahretverein bit- 
tet deshalb ſeine aktiven Mitglieder, ſich am 
Donnerstag, dem 23. Auguſt, pünktlich um 
145 Uhr mit Rädern am Stadion einzufinden, 
wo weitere Informationen erteilt werden. 
Zu dieſem Straßenrennen hat der Poſener 
Radfahrerverein für die drei erſten in 
poſen ankommenden denutſchen 
Rennfahrer drei Preiſe geſtifket, 
die beim offiziellen Begrüßungsabend zur 
Verteilung gelangen. < 


a n 


daß die Spar⸗ und 
rlehnskaſſe trotz der ſchwierigen Geldverhält⸗ 
e im vergangenen Rechnungsjahr einen an⸗ 
lichen Reingewinn buchen konnte, der in 
ſcher Weiſe verteilt wurde. Darauf ſchritt 


w Berichten ging hervor, 


N 
in 


Von Montag, den 15. bis Mittwoch den 
22. August d. Js, veranstalten wir 


AAA 


Wir bieten während dieser Zeit unsere Bestände an 


Sommermaren 


sowie einer Anzahl anderer Artikel zu stark ermässig- 
ten Preisen zum Verkauf. — Auch für 


Weißmwaren 


haben wir die Verkaufspreise für diese 10 Tage herab- 


gesetzt. Grosse Vorteile bietet auch unser gleichzeitig 
stattfindender 


Resteverkauf 


Landw, Zentralgenossenschajt 
Spötdzielnia z ograniczona odpowiedzialnoscia 


Poznań; ul, Wiazdowa 3 
Textil-Abteilung. 


Zu Beginn des neuen Schuljahres empfehlen wir 


Schuhwerk 


in verschiedenen Qualitäten zu allbekannten günst. Preisen. 


J. Panczak 


Poznan, św. Marcin 64. rel. 1000 


Leichtathletit-Aampf Polen — Japan 


Die japaniſchen Leichtathletinnen find geſtern 
mittag in Poſen eingetroffen und haben im 
Hotel „Britania“ Wohnung genommen. Die 


Tapeten 
Goldleisten 
Linoleum 
Kokosläufer 


Oachstuch 


. empfiehlt 
u billigsten Preisen 


Centralny Dom Tapel 


Herbst- und Winter-Neuheiten 
in Velours-, Filz- und Samt- 


Damen- Hüten 


in großer Auswahl 3 
empfiehlt zu den billigsten Preisen 


T. Ludwig, San 


Szkolna 9. 


Schlaf-, Speise, 


Trauerhüte stets auf Lager. 
Herrenzimmer. 
Einzelmöbel aller Art 


an 
MOREL in grosser Auswahl. 


Durch Selbstfabrikation äußerste Preise 
und günstigste Bedingungen. 


Möbelfabrik 


FRITZ, Trzemeszno. 


* 


Kompletten dampfdreſchſat 


Marke Ranſomes Sims mit allem Zubehör, Loko⸗ 
mobile 8 Atm., gebrauchsfertig, verkauft günſtig 
gegen Barzahlung. 

Landm. Gin- n. Verkaufsgenoſſenſchaft, Margonin 
— —ę—̃ —-ę—-—-᷑¾:̃ — 1 —ůĩ—ů 


Gutsbrenner 


mit Brennerlaubnis, beider Landesſprachen mächtig, 
der Buchführung und Hofverwaltung übernehme 
muß, zum 1. Oktober 1934 geſucht. Gefl. Zuſchriften 
mit Gehaltsanſprüchen an 
Gräfin von Schlieffen 
Wioska, poczta Jablonna, pow. Wolſztyn. 


Teilhaber oder Pächter 


jüt Großſtadtmolkerei, die im vollen Betrieb ift, 


„ 0. 0. 
nl, Br. Plerackiego 19 


Schulschürzen 
Mützen 
Sweater 
Strümpfe || 


empfiehlt 
zu sehr bill. Preisen. 


L. Szlapczynski, 
Poznań, Stary Rynek 89. 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzynski, 
Poznan. 
ul, 27 Grüdnia 10. I. 
Luxuspapierwaren 
engros. 


von ſofort geſucht. Offerten unter 321 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Sattlerei 8 Lederwaren 
Reparatur ⸗Wertſtatt 


A. Jaensch 


Poznan, Pocztowa 28. 
—— 


B. 


Rückgratverkrümmungen 


Behandlung auf Grund neueſter Forſchung aus⸗ 
gedachter Übungs⸗Therapie. Kein den Körper 
immobiliſierendes Korſett, Geradehalter oder Gips⸗ 
verband. Erfolge werden einwandfrei mathematiſch 
genau nachgewieſen. 
Orthopädiſche Heilanſtalt Scherf, 
Berlin-Lichterfelde, Drakeſtraße 17. 


1 


Blüthner od. Stein⸗ 
wey (ofort g. kaufen 
gei. Dil. mit Preis- 
angabe unter 2 


a. d. Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 
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polniſche Mannſchaft wird heute erwartet. 

Polen tritt u. a. mit Frl. Weiß, Malafiemicz, 

Kwasniewſka, Swiderſta und Cejzikowa an. 

Unter den Japanerinnen ragen Watanabe, 

amofo und Shimpo bejonders hervor. Ein 

ieg der Polinnen ſteht zu erwarten. Kampf⸗ 
beginn 11.30 Uhr im Städt. Stadion. 


Erſter deutſcher Weltmeiſtertitel 
in Leipzig 

Nach der gewiß nicht kleinen Enttänſchung der 
deutſchen Sprinterteilnehmer auf den Radwelt⸗ 
meiſterſchaften in Leipzig kann nunmehr der 
crite deutſche Weltmeiſtertitel verzeichnet werden. 
Im Raſentadball, zu dem aber nur die Nennun⸗ 
gen Deutſchlands und Belgiens vorlagen, be⸗ 
ſiegte die deutſche Mannſchaft ihre Gegner 5 


5 i-i 
Bon den Europa-Schwimmer⸗ 
Meiſterſchaften 
Am geſtrigen Tage wurden in Magdeburg 
die Vorläufe des 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmens 
der Herren ausgetragen. Es ſiegte Francis 
(England) vor Carlſon (Norwegen), Schwarz 
1 E vor Siguſt (Schweden) und Bed⸗ 
ford (England) vor Kueppers (Deutſchland). 
Karliczek (Polen) belegte hierbei den 5. Platz 
hinter Nagy (Ungarn) und Heiling (Tcch.). 
Das 100⸗Meter⸗Damen⸗Rückenſchwimmen gewann 
die Holländerin Maſtenbroek in 1:20,53 Min. 
vor Arendt (Deutſchland) 1:20,41. In den Bore 
läufen des 1500⸗Meter⸗Kraulſchwimmens der 
Herren qualifizierten ſich für das Finale die 
Ungarn Lengyel und Pataky, die Italiener 
Signori und Coſtoli, ferner Warnwright (Eng.). 
Taris (Frankr.] und Niste (Deutſchl.). Das 
Waſſerball⸗Entſcheidungsſpiel zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Ungarn brachte einen 4:1 ⸗ Sieg der 
Ungarn. Belgien und Schweden trennten ſich 
unentſchieden 3:3. Um den fünften und ſechſten 
Platz kämpfen Frankreich, Spanien, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Südflawien. 


Sport im Weltbad Zoppot 

Der Freiſtaat Danzig ift jetzt wieder ein be 
liebtes Reiſeziel in Europa geworden. 
Vor allen Dingen iſt es ſein Weltbad Zoppot 
mit dem ſtaatlich konzeſſionjerten Kafino, das 
allſeitiges Intereſſe erweckt. Zahlreiche neue 
Schiffahrtslinien dirigieren ihre Dampfer nach 
oppot und mehrere haben ſogar regelmäßig 

chiffsverbindungen eingerichtet. — In Zoppot 
iſt es, außer ſeinen unerreichten landſchaftlichen 
Tcönheiten, das große Veranſtaltungs⸗ 
programm, welches die Gäſte lockt. Dieſes 
ganz auf Internationalität eingeſtellte Pro⸗ 
gramm brachte internationale Reitturniere. 
Pferderennen und Tennisturniere; des weiteren 
Schwimmfeſte, Regatten. Tanzturniere uſw. — 
Aus den weiteren angekündigten Darbietungen 
entnehmen wir, daß für den Monat Auguſt ein 
großes internationales Bäder -Tennis - Turnier 
und am 2. September wieder Rennen ver⸗ 
anſtaltet werden. 

Das Weltbad ot bemüht ſich, feinen Ruf 
als internationales Bad durch weitere groß⸗ 
zügige Veranſtaltungen zu heben. 


Die schönsten süßen Tüten 


b fur. den 

Schhulanianı 
Erstkl. anerkanntes Konfekt 
täglich kris ches Teegebärk i 


empfiehlt 
W. PATYK 
Mee FRarcinkoroskiego" 6. 
File: ulica 27. Grudnio 3. 
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Richard Gewiese, Baumeister | 


S$roda,.ul. Diuga 68 


Femnit $roda in oder Poznati 30721 fbe): Baumeister. Hartmann) 
5 Ü— TITTEN 


Neu- u. Umbauten, Efhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Beuberetung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


LABORAT. FOTO-CHEM. 
Fredry 2 Droyerja Teatralna Tel. 17-35 


ist die billigste Bezugsquelle 
Für alle Photo - Amateure 


Stämligam lager: Platten, Filme u. samt! 
photographische Artikel 


Vicia-Villosa (Sandwicke) 
Inkarnatklee 
sowie alle übrigen Herbstsämereien 


offeriert 


Landw. Bezuys- und Ahsatzyenossensehaft 
S 


p- z ogr. odp. 
Leszno, ul. Laziebna 15 
Telefon 85 Skrzynka pocztowa 50. 


Mit Rat und Tal 


Leichte Kleider in der Wäſche 

Weiße Baumwollſtoffe werden bei der Wäſche 
oft grau, und zwar immer, wenn ſie in hartem 
Waſſer gewaſchen find. Man tut deshalb gut, 
wenn man dem Waſchwaſſer und auch dem 
Spülwaſſer etwas Borax zuſetzt, das man in 
kochendem Waſſer aufgelöſt hat. Wenn die 
Baumwollſtoffe nach der Wäſche gelb werden, jo 
iſt das ein Zeichen, daß Seife darin geblieben 
iſt. Man muß deshalb ſehr kräftig ſpülen und 
das Spülwaſſer oft erneuern. — Voilekleider 
verlieren bei der Wäſche viel von ihrem An⸗ 
ſehen, wenn man ſie nicht ein wenig ſtärkt, doch 
darf man keine richtige Stärke nehmen, jon- 
dern löſt nur ein wenig Gummi arabicum in 
heißem Waſſer auf und ſetzt dieſes dem letzten 
Spülwaſſer zu. Das Kleid wird dadurch wie 
neu. 

Keine Reſte wegwerfen! 

Altbackenes Brot ſammelt man in einem 
trockenen Steintopf. Dann legt man es in 
einen abkühlenden Bratofen zum Trocknen und 
reibt es alsdann. Man kann das geriebene 
Brot wie Semmelmehl verwenden. — Ueber⸗ 
reſte von Seife tut man in eine Flaſche und 
gibt heißes Waſſer darauf. Man bekommt auf 
dieſe Weiſe eine Seifenlöſung, die für alle 
Zwecke gut zu verwenden iſt. — Uebriggeblie⸗ 
benes Fett ſchneidet man in kleine Würfel und 
brät es aus. Es wird dann zum Braten ver⸗ 
wendet. — Uebriggebliebene gekochte Kartof- 
feln reibt man und formt unter Zutat von 
einem Ei und etwas Salz Kartoffelbällchen, die 
man in ſchwimmendem Fett ausbackt. Man 
kann auch geriebenen Käſe hinzutun. 


Kleine Winke für die Küche 

Ein vorzügliches Mittel, Silber blank zu 
halten, ohne es ſehr oft putzen zu müſſen, be⸗ 
ſteht darin, eine kleine Handvoll Borax in 
einem Gefäß mit heißem Waſſer aufzulöſen, 
dem man etwas Seife zuſetzt. Man legt das 
Silber in die heiße Löſung und läßt es darin 
liegen, bis das Waſſer kalt iſt. Hierauf reinigt 
man das Silber mit kaltem, reinem Waſſer 
und reibt es mit einem weichen Tuch trocken. 
Meſſer dürfen natürlich nur ſo in die Löſung 
hineingeſtellt werden, daß die Griffe unter 
Waſſer ſind. — Wenn man Sirup abwiegt oder 
mißt, ſoll man das Gefäß, in den man ihn tut, 
mit kochendem Waſſer ausſpülen. Dann gleitet 
der Sirup raſch wieder heraus und bleibt nicht 
hängen. — Wenn Meſſer roſtig werden, reibt 
man ſie mit Petroleum ab und putzt ſie dann 
mit heißer Steinkohlenaſche. Flecke aus Alfe⸗ 
nideſachen oder anderen Silberlegierungen ent⸗ 
fernt man, indem man die Gegenſtände mit 
warmem Eſſig abwäſcht. 
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Neues von dor Mode 


Morgenfleidung und Schürzen 


orgenkleider und Schürzen — beide find notwendige Requiſiten 

unferer Hausfrauen. Wer könnte ſich eine tapfer im Haus⸗ 
halt arbeitende Frau ohne eine Anzahl von praktiſchen Schürzen 
denken: ohne die hohen Armelſchürzen, die das Kleid vollkommen 
erſetzen, ohne die ärmelloſen, das Kleid deckenden Kittelſchürzen und 
ohne die grazisſen Zierſchürzen, die oft nur aus einem Stoffläppchen 
hergeſtellt find und die ſich fo reizend mit ſchmalen oͤuftigen Spitzchen 
garnieren laſſen. — Auch das Töchterchen, das der Mutter bereits 
bei der Arbeit in Haus und Küche helfend zur Seite ſteht, gebraucht 
feine praktiſchen Schürzchen aus gemuſtertem Waſchſtoff, die das Kleid 
vor häßlichen Flecken ſchützen folien, — Auf dieſer Abbildung zéi- 
gen wir ein paat Schürzen, die nicht nur praktiſch, ſondern auch 
durchaus hüdſch und kleibſam fend. — Und außer dieſen Schürzen 
fir aof und Mein bringen wir noch einen eleganten Morgenrock 
uns einen praktiſchen Haus ⸗ oder Schlafanzug; letzterer ift aus dias 
garen geſtreifrem Flanell tx hubſcher heller Farbe gearbeitet, während 
für ben Morgenrock Seide doe Kunſtſeide Flanell oder Waſchſamt 
gewählt werben kann. Die Hassptſache an dieſen, ſchönen Modell 
find die ſehr breiten peim Never und oe reizend verarbeiteten 


Die Wel 


im verſchiedener Richtung verarbeitet 
Stoffverbrauch 2,75m, 80 em breit 


141 Hübſche Schürze, die aus jeden. waſchbaten Sto 
ann. Sehr kleidſame Rüſchengarnierung. eins ein ee 
etwa 1,80 m. 80 em breit. Für Mädchen von 10 — I2 und 12 — 14 Ja 


39 142 Paffen elfter Halbleinen . Die 
en find mit aterial eingefaßt. Im Rücken 
verbrauch: etwa 1, Bm, Sem breit. Für 


Erziehung zum 


t der ram 


diefe Forderung der jungen Menſchen an 


Selbſtuertrauen 


Die wichtigſte Aufgabe der mutter — Freiheit für das heranwachſende 
Kind — Die Trennung vom Elternhaus 


Von Erna herford. 


Eine wichtige Eigenſchaft, die die Mutter 
in ihren Kindern, ganz gleich ob es ſich um 
Söhne oder Töchter handelt, wecken muß, 
5 das Selbſtvertrauen. Ohne ein geſundes 

elbjtvertrauen erreicht man im Leben über- 
haupt nichts. Wenn man immer nur denkt, 
der und jener kann das viel beſſer als ich, 
der und jener iſt viel begabter, viel tüchtiger, 
ſo wird man immer hintenan ſtehen und die 
andern allen Vorteil für ſich nehmen ſehen. 
Gewiß ift Selbſtkritik nötig und wünſchens⸗ 
wert; man foll ſich nicht Eigenſchaften zu: 
trauen, die man durchaus nicht hat — das 


gilt zum Beiſpiel auf allen künſtleriſchen Ge- 


bieten, und die unangenehme Erſcheinung, 
die wir Dilettantismus nennen, hat ihre 
Wurzel nur in dieſer mangelnden Selbſt— 
kritik — auf den meiſten andern Gebieten 


aber muß der einzelne fidh fo viel gefunden- 


Menſchenverſtand zutrauen, daß er eine ihm 
übertragene Aufgabe meiſtern kann. Und 
daraus fließt das Selbſtvertrauen. Eine 
Mutter darf nie ein Kind einſchüchtern, 
indem ſie ihm ſagt: Das kannſt du doch nicht 
— ſondern ſie ſoll es vielmehr ermuntern, 
ſoll ſeine zunächſt ungeſchickten Verſuche für- 
dern, immer eingedenk des guten alten 
Wortes: Es fällt kein Meiſter vom Himmel. 


Und wenn das Kind heranwächſt, muß 
man ihm die nötige Freiheit laſſen. Kein 
Menſch iſt unglücklicher, als wer in all ſeinem 
Tun und Handeln immer abhängig bleibt. 
Die Jugend muß, wenn auch nur zeitweiſe, 
hinaus aus dem Elternhauſe, und muß das 
Leben auf eigene Fauſt erproben, dann nur 
können leiſtungsfähige, ihrer ſelbſt gewiſſe 
Menſchen heranwachſen. Bleibt ein junger 
Menſch allzu lange im ſchützenden Eltern⸗ 
haus, ſo hat er es ſpäter viel ſchwerer, ſich 
in fremde Verhältniſſe einzupaſſen, denn die 
Jugend iſt am geſchmeidigſten und fügſamſten, 
und auch etwas Schweres läßt ſich ertragen, 
ſolange man mit dem Mut und dem Opti⸗ 


mismus der Jugend darüber hinweg kann. 


Außerdem hat der junge Menſch den unge⸗ 
heuren Vorteil, daß ihm bei ſeinem Eintritt 
in das Leben eigentlich alle freundlich oni- 
gegenkommen — es iſt nun einmal ſo, daß 


jeder gern ein junges, ſtrahlendes Geſicht 


um ſich hat. — Geht man aber erſt als 
älterer Menſch ins Leben hinaus, ſo trifft 


drediertellangen Armer, 


igem Material 
ſetzten Taſchen. 
je 80 em breit. Größe 34 und 28. 
33912 Der Mor 
mit einem weißen 


339137 Praktiſche Wickeiſchürze aus 


großen aufgeſetz 
4, 73 m, 80cm breit. Größe 44 ond 38. 


röße 34, 


ze aus 
ndem 


— —— —ͤ — ä 1.l‚9— 


getrockneten Früchten bereiten kann, und hier⸗ 


30 123 Schlafanzug aus diagonal geſtreiftem Flanell, mit einfar · 
8 Lange Zacke mit Bindegurtel und aufge⸗ 
toffverbrauch! etwa 4,60m und 0,65 in Beſatſtoff, 


rock aus dunkler, 
agen belebt. Hell a 
Stoffverbr. etwa 4,40m und 1,35m, je 80cm breit. Größe 44 und 48. 


gepunktetem Waſchſtoff mit 
ten Taſchen und Bindegürtel. Stoffverbrauch etwa 


3910 Hausbaltsſchurze aus berbe, geſtreiftem en der 
4 aleibſam die Armelvolants. Or Taſche. 


von 6—8 x. 6 — 10 Jahren. 


man dieſes freundliche Entgegenkommen 
nicht mehr, ſondern muß ſich erſt durch be— 
ſondere Tüchtigkeit ſeinen Platz erobern. Die 
paar Jugendjahre vergehen ſo unglaublich 
ſchnell, deshalb dürfen die Eltern die Töchter 
— deun um die handelt es ſich natürlich 
in erſter Reihe, da es zu den Selbſtver— 
ſtändlichkeiten gehört, daß der Sohn das 
Elternhaus verläßt, ſobald er für ſeinen 
Beruf ausgebildet iſt — nicht zurückhalten, 
wenn ſie ihr Glück im Leben verſuchen 
wollen Schließlich muß aus dem jungen 
Mädchen der ſelbſtändige Menſch werden, 
die Eltern leben nicht ewig, um das Kind 
zu ſchützen und zu hüten, es muß ſeiner 
eigenen Kraft und ſeinem eigenen Können 
vertrauen und fidh fein Leben zimmern, wie 
es ihm gut dünkt. 

Stärker als jemals wird in unſerer Zeit 


Schmackhafter Nachtiſch 


Das Hauptgericht des Mittageſſens kann 
einfacher und billiger ſein, wenn die Hausfrau 
dafür ſorgt, daß der Nachtiſch nahrhaft und 
bekömmlich iſt. Beſonders Kinder werden für 


| dieſe Geſtaltung des täglichen Mittageſſens viel 


Sinn haben, denn gewöhnlich eſſen ſie Fleiſch 
und Kartoffeln gar nicht gern. Man gebe ihnen 
alſo einen wohlſchmeckenden Nachtiſch. 
Reis mit Aprikoſen und Aepfeln. 
ſtreicht eine feuerfeſte Form gut mit Butter 
aus und belegt den Boden mit einer Schicht 
Reisbrei, zu dem man Reis in Milch (es kann 
auch Milch mit Waſſer gemiſcht ſein) und 
Zucker weich gekocht hat. In dieſen Reisbrei 
muß man auch noch etwas zerlaſſene Butter 
hineingeben. Auf die Reisſchicht legt man ein 
dickes Kompott von Aprikoſen, das man aus 


Man 


auf eine Schicht Apfelmus. Am Schluß kommt 
obenauf wieder eine Schicht Reisbrei. Die 
Form wird in den Ofen geſtellt und muß ſtehen, 
bis ſie gründlich durchwärmt und oben hell⸗ 
braun geworden iſt. Die Speiſe wird in der 
Form zu Tiſch gegeben und heiß gegeſſen. Aus⸗ 
gezeichnet iſt dazu eine Vanillenſoße. 
Reispudding auf engliſche Art. Man wäſcht 
150 Gramm Reis, läßt ihn abtropfen und tut 
| ihn in eine mit Fett gut ausgeſtrichene feuer: 


A. K. 


unkteter Kunſtſeide 
8 et 


bergeftellt werden 
8 ' 
hren. 


und 
EE 


| 


Sonntag, 


die Eltern gerichtet: Gebt uns unſere Selb» 
ſtändigkeit. Behaltet uns lieb, laßt uns das 
Gefühl, daß das Elternhaus für uns bereit 


ſteht, daß wir uns dorthin flüchten können, 


wenn es draußen gar zu ſtürmiſch wurde 
— ſchenkt uns die Sicherheit, daß eure Liebe 
immer für uns da iſt — aber laßt uns die 


Wege gehen, die wir für die richtigen halten. 
Hindert uns nicht. Haltet uns nicht zurück, 
nur weil ihr das Haus ſo leer ohne uns 


findet, weil ihr die Kinder nicht ſo früh 


ſchon fortgeben wollt, weil ihr ſie noch lange 
amhegen und beſchützen möchtet, auch wenn 


ſie längſt nicht mehr ſchutzbedürftig in dieſem 
Sinne ſind. 


Es iſt für die Mutter nicht leicht, ſich von 
herangewachſenen Kinde zu trennen, 


dem 
aber fie muß fih fagen, daß fie inniger mit 
ihm verbunden bleibt, wenn das Kind empfin⸗ 
det, wieviel die Mutter zu opfern bereit iſt, 
als wenn ein Kind wider Wunſch und 
Willen im Elternhaus feſtgehalten wird und 
ein Leben führen muß, das durchaus nicht 
ſeiner eigenen Sehnſucht entſpricht. Gebt 
den Kindern Freiheit, und ihr werdet ihre 
Liebe gewinnen. 
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fejte Form. Hierauf verquirlt man % Liter 
Milch mit 40 Gramm Zucker, 2 Eiern, 1 Priſe 
Salz und etwas Vanille: oder Zitronenzucker 
und gibt dies über die Körner. Nun läßt man 
die Form im Ofen langſam gar backen, was 
etwa anderthalb Stunden erfordert. Der Pud⸗ 
ding wird in der Form zu Tiſch gegeben. Man 
reicht dazu geſchmortes Obſt. 


Aparte ſommerliche Gemüſegerichte 


Zu zwei friſchen Gurken nimmt man je 30 


Gramm Speck und Butter, zwei Semmeln, etwas 
Milch, ein bis zwei Eier, drei gehäufte Eß⸗ 
löffel feingehackte Kräuter (Peterſilie, Sellerie, 


Schnittlauch, Dill), Salz und ein Viertelliter 
Bouillon. Die in Milch geweichten Semmeln 


werden mit Eiern, Kräutern und Salz zu einer 


Füllung verarbeitet — auch Pilze ſind köſtlich 


dazu — und die in Stücke geſchnittenen, ausge 


Auguſt 1934 


r] 


höhlten Gurken werden, damit gefüllt, in dem 


Fett und der Fleiſchbrühe gar gedünſtet. Die 
leiche Kräuterfüllung ſchmeckt ausgezeichnet als 
arce für dünne, kroß gebackene Eierkuchen. 


Gefüllte Eier entſtehen, wenn man das harte 


gekochte Gelbe aus den Eierhälften entfernt 
mit Oel, Zitronenſaft, Kräutern, Salz und 
Pfeffer vermengt, wieder in die Höhlung füllt 
und mit Tomatenſcheiben garniert. urten’ 
brötchen entſtehen, wenn man Schwarz. oder 
Weißbrotſcheiben, eckig geſchnitten, röſtet, rohe 
Gurkenſcheiben darauf türmt (mit Kräuter 
zwiſchenlage) und mit Gemüſeſalat umlegt. 
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Tagung des Welt-Weizen-Ausschusses 


Immer wieder die alten Gegensätze 


Im Gebäude des Londoner Handelsministe- 

wurde am 14. 8. die am 27. 6. vertagte 
Is eentagung eröffnet. Auf der Tagung sind 
Länder vertreten. 


ple vorläufige Tagesordnung besteht 
aus zwei Punkten, in deren Wortlaut 
è h der gauze Wulst der zahlreichen bis- 
$ alten Gegensätze hineingewirkt worden ist. 
ng au den Schwierigkeiten mit Argentinien 
der Vertagung der ursprünglich auf Ende 
ung anberaumten Sitzung Anlass gaben. Es 
pn erinnerlich sein, dass Argentinien ur- 
unglich mit Rücksicht auf seine reiche letzt- 
ge Ernte den Antrag stellte, den ihm für 
An, Verstrichene Weizenlahr eingeräumten 
lühranteil von 110 Mill. Bushels auf 150 
ia Bushels, und dies bedingungslos, zu er- 
en Die andern drei überseeischen Wetzen- 
ührländer, die U. S. A., Kanada und Austra- 
4 waren grundsätzlich bereit, Argentinien 
Weusätzliches Ausfuhrkontingent von 25 Mill. 
Mels einzuräumen, nötigenfalls ergänzt durch 
* Weitere Menge von 10 Mill. Bushels ver- 
n Weizens. Als Gegenleistung wurde 
T von Argentinien die Annahme des auf der 
ee Regangenen Tagung in Rom auszearbei- 
bien Vorschlages für die Festsetzung von ver- 
A ichen è. i. f- Ausfuhrpreisen gefördert, 
ip er die Einschränkung seines Welzenandaus 
e Erntejahr 1934/35, Begrenzung der Vor- 
34, Sse an die Bauern und teilweise oder sogar 
liche Abstellung der amtlichen festge- 
de ten Inlandspreise für Weizen: Auch wollten 
afpa rigen Weizenausfuhrländer den höheren 
g ntinischen Ausfuhranteil nur dann ein- 
men, falls sich Argentinien einen ent- 
X m êndon Abstrich von seiner diesjährigen 
Bedi gefallen liesse. Argentinien hat diese 
ine "Zungen einfach von der Hand gewiesen 
ohne auf seine Kartellbindungen Rücksicht 
92 Mihmen. die letztjährige Zutellung um 
Mill. Bushels überschritten. 


a echen hat sich in der Weltweizenlage 
6 2 Lerändert. Während noch im- Mal die 
a inisten Staaten von Amerika bei 
Age) menbruch des. Weizenkartells mit unge- 
Marken Schleuderausfuhr am europäischen 
tnte drohen konnten, ist es infolge der Miss- 
hau fraglich geworden. ob sie über- 
„Dt als Ausfuhrmacht in Betracht 
1155 Die Ernten in Kanada und 
doch Talien dürften zwar kleiner ausfallen, 
dach „erden diese beiden Länder bestimmt, 
denn Einrechnung ihrer Altbestände, mehr als 
au 


A Weizen zur Aufnahme übrig haben, um 
En hforderungen der Einfuhrländer gerecht 

erden, die 570 Mill. Bushels, gegen 833 
j 6 Bushels im letzten Jahr, benötigen 
b T — 

. . der diesjährigen Missernten dürften 
te eingelagerten Bestände nur auf 
tap durchschnittliche 

gedrückt werden, só dass für die 
k 15 der Weizenausfuhren durch das 
à oe auf weiteres noch eine Nötwendig- 

e Le tegt. Es ist anzunehmen, dass sich 

Austen des Internationalen Weizen. Aus- 
“8 in Anbetracht der nicht mehr so über- 

n Stellung der U. S. A. entschliessen 
‚die Verfehlungen gegen die Kartell- 
— im letzten Weizenjahr auf sich de- 
y — lassen, vorausgesetzt, dass für das 
(reinha Jahr verbindliche Ausfuhrzuteilungen 
want werden können, welche endgültig 
w — sten würden, dass sich nicht mehr 
p &izenn üblichen Durchschnitt hinausgehende 


dern : tände in den überseeischen Ausfuhr- 


Grösse 


U 


` Reibereien die Ausfuhranteile 
cen acht vorteilhafter vierteljährlich an- 
um Verbingit In der Frage der Festsetzung 
hr diiri dlichen c. i, f-Preisėn für die Aus- 
kein Eat aller Voraussicht nach vorläufig 

is scheidung fallen, nachdem der ganze 
— fir die nächsten Monate doch allzu 
Š inflüssen ziemlich ungewöhnlicher 
sverhältnisse unterworfen sein wird. 


ER Probe-Gemeinschafts wirtschaft 
% . in Polen 
at a 


8 auf dowitzer Wojewode Dr. Grazyiski 
beion dem zur Aufteilung bestimmten Gut 
er voce im Kreise Pless 32 Arbeitslose im 
such 24-32 Jahren angesetzt und den 
irischan n, Führung einer Gemeinschafts- 
(Kollektivwirtschaft) unternommen. 

at eine Fläche von 194 ha und be- 


nung er angeregt worden ist, zur Ver- 
W ni von 


2 


tt 18 p 


n 93 ierde und 50 Kühe. Die erste Ernte 
ebnis P wurde bereits eingebracht. Das 


gelen leses Versuches soll zeigen. ob in 
‚ar yyandwirtschaftliche Ansiedlungen auf 
77 eise durchgeführt werden können. 


$ 


Die polnischen Privatbanken 
im ersten Halbjahr 1934 


ETO } 
RON beer Bilanzaufstellung des Bankkommis- 
kenn Innenministerium für die 43 Privat- 
3 8 Barkhäuser in Polen war die 
tol er Banken Ende des ersten Halb- 
2 a ade: Die Einlagen sind von 404,5 
ren * Mill, angestiegen, die Termin- 
Mj, 133 194,1 Mill., die a vista-Einlagen 
Allanen — und die Spareinlagen auf 83.3 
Meder er Kredit- Saldo der Konten in 
l Shirting verringerte sich auf 161,1 
ei den Aktiven ist das Wechsel- 
Fon 26,8 Mill. auf 341 Mill. ge- 
lau indessen ermässigten sich die Kredite 
nd der pur, rechnung auf 422,7 Mill. Der 
Kon ordern, risteten ‚Darlehen ist auf 66,5 Mill., 
à 3 auf Grund der abgeschſossenen 
keit Zegangep erträge auf 19,2 Mill. zł zu- 
er Bar Infolge der grösseren Flüssig- 
mittel trat eine Verringerung des 


Rediskonts auf 145,6 Mill. zt ein. Die Ver- 
pflichtungen gegenüber den ausländischen 
Banken blieben mit 145,6 Mill. zł unverändert. 
Bei der Akzeptbank stiegen die 'Passiven der 
diskontierten Wechsel auf 25 Mill. zt, während 
die Summe der im Besitz der Bank befind- 
lichen Wechsel sich auf 22 Mill. verringerte. 
Der Stand der Pfandbriefe und Obligationen 
verminderte sich auf 119,7 Mill. und der lang- 
fristigen Anleihen auf 144,3 Mill. Die Summe 
der protestierten Wechsel bezifferte slch auf 
56,3 Mill., der Kassenbestand blieb mit 34,1 
Millionen unverändert. Die Gesamtbilanz hat 
sich auf 1740 Mill. zt erhöht. 


Zahlungseinstellung einer französischen 
Landwirtschaitsgesellschaft. — 15 Millionen 
Franken Passiva 


In Vitry-le-Frangois hat man einen. Riesen- 
skandal aufgedeckt, in den eine grosse Land- 
wirtschäft- und Industriegesellschaft verwickelt 
ist. Das Unternehmen, das ‚sich mit dem An- 
und Verkauf von Getreide beschäftigte, hat 
plötzlich seine Zahlungen einstellen müssen. 
Seine Passiven sollen sich -auf 15 Millionen 
Franken belaufen. Zahlreiche Kreditanstalten 
und Händler sind um Millionenbeträge ge- 
schädigt worden. po ion 


Polen aui der Königsberger Messe 
In einer Unterredung mit einem Vertreter 


der „Preussischen Zeitung“ über die Königs- 


berger Messe erwähnte der polnische General- 
Konsul Jelenski Einzelheiten der pelnſschen 
Ausstellung auf dieser Messe. Die polnische 
Ausstellung veriolge vor allem den Zweck, 
einen Ueberblick über alle Polen betreffenden 
Wirtschaftsfragen zu geben. Eine besondere 
Abteilung werde der Touristik gewidmet sein. 
eins andere der Volkskunst und eine dritte der 
Holzindustrie. Es handle sich um eine Kollektiv- 
ausstellung, auf der alle polnischen Vertreter 
gemeinsam ohne Nennung einzelner Aussteller 
auftreten werden. Polen sei immer ‚bereit, die 
Wirtschaftsbeziehungen mit Deutschland enger 
zu gestalten. Diesen Willen solle die erst- 
malige Teilnahme Polens an der Königsberger 
Ostmesse bezeugen. 

In Gdingen sollen auch Schifie abgewrackt 
werden ` i 
der Schrotteinkaufszentrale 


Der Direktor 


Karszo-Siedlewski weilte in Gdiugen, wo er 


mit den zuständigen Steilen. Besprechungen 
wegen der Möglichkeit hatte, die von Polen 
zur Verschrottung angekauften Schiffe in 
Gädinzen abzuwracken. 


Weiterer Ausbau Gdingens 


In Gdingen fand beim Regierungskommissar 
eine Konferenz der beteiligten Ministerien unter 


dem Vorsitz des Innenministers Kosclalkowski 


statt, die sich mit Fragen des weiteren Aus- 
baus von Gedingen beschäftigte. Der Plan des 
weiteren Ausbaus der Stadt, Fragen der neuen 
Investitionen, sowie laufenden Angelegenheiten, 
die eine internationale Regelung erfordern, 


wurden besprochen. 


Gdingen als Ausiuhrhäfen für rumänisches 
: Odst a 


Mehrere Tage weilte in Warschau und 
Gdingen der Unterstaatssekretär im rumäni - 
schen Landwirtschaftsministerium Manolescu ; 
Strunga, wo er mit den Mm Betracht kommen- 
den Stellen die Möglichkeiten der Ausfuhr 
rumänischer Weintrauben nach den nordischen 
Ländern über Gdingen besprach. Rumänien 
hat die Absicht, in Warschau und Gdingen 
Musterlager zu errichten und vielleicht auch 
rössere Lager von Obst im Freihafen von 

dingen. Unterstaatssekretär Manolescu 
Ausserte sich über die Hafeneinrichtungen in 
Gdingen in lobenden Wörten und betonte in 
einer Unterredung, dass die gegenwärtigen 
Händelsbeziehungen zwischen Polen und Ru- 
mänien eine Vertiefung erfahren müssten, was 
auch durch eine Zusammenarbeit. der- beiden 
Häfen Konstanza und Gdingen gefördert wer- 
den könnte, 3 j | 


Der Verbrauch an Kunstdüngemitteln 
in Polen } 


Im diesjährigen Frühjahr wurden um 30,7 
Millionen zł, d. i. um 7,3 Prozent mehr Kunst- 
düngemittel verkauft als im Prühjahr 1933, Die 
Menge der verkauften Stickstöffdüngemittel ist 


um 2,9 Prozent kleiner geworden, der Wert 


hat sich jedoch nur um 1,9 Prozent verringert. 
Der Verbrauch an Kali ist um 29,8 Prozent 


und der von Phosphorsäuredüngemitteln um 
Trotz weiterer Er- 


23,3 Prozent gestiegen. 
mässigung der Preise für Kalidüngemittel und 
Thomasmehl ist eine Wertzunahme des Ge- 
samtverbrauchs zu verzeichnen poa Die 
Einfuhr von Kunstdünger ist auf 3,6 Prozent 
des Gesamtverbrauchs zurückgegangen. 


Steigen der Baum wollpreise 


Auf dem Lodzer Baumwollmarkt ist ange- 
sichts der Preiserhöhung auf den Weltmärkten 
für Baumwolle ebenfalls eine Preissteigerung 
von 0,75 bis 1 Dollar je dz eingetreten. 


Erhöhung des Finfuhranteils für Schweine 
nach Oesterreich } h 


Mit. Wirkung vom 15. September 1934 soll 
eine mässige Erhöhung des Einfuhranteils für 
lebende und geschlachtete polnische Schweine 
nach Oesterreich eintreten. Im Jahre 1933 
wurden aus Polen insgesamt 84 500 Stück 


Fleisch- und Fettschweine eingeführt, in der, 


ersten Hälfte 1934 bereits 53500. Stück. 
Auch der litauische Einfuhranteil wird etwas 
erhöht, 22 
Ernteaussichten für Pflaumen, Aepfel 
und Walnüsse in Jugoslawien 
Die Pflaumen gärten haben sich bisher 


ziemlich befriedigend entwickelt. Die Früchte 


wirtſchaftszeitung des poſener 


Stimmung: schwach. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 


kuchen 4 


* u. * 
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haben sehr früh zu reifen begonnen, so dass 
Ende Juli schon mit deni Pflücken von Tafel- 
pflaumen begonnen wurde. Die Frucht sieht 
gut aus, enthält jedoch ziemlich viel Wasser, 
so s Befürchtungen entstehen, dass bei au- 
haltend regnerischer Witterung die Pflaumen 
beim. Reifen aufspringen werden. In den 
Gegenden, wo die Pilaumen meistens gedörrt 
werden, ist der Ertrag schwach. 

Nach dem jetzigen Stand der Gärten er- 
Wartet man grossstückige Pflaumen gesunder 
Beschaffenheit. Mengenmässig schätzt man 
dio, Dörrpilaumenerzeugung in Serbien auf 


1000 Waggons (Zu 10 t); in Bosnien auf 800 


Waggons. Im Zusammenhang damit sind die 
Preise höher als in der entsprechenden 
Vorjahrszeit. Die ziemlich grosse Nachfrage 
dürfte die Aufrechterhaltung der heutigen 
Preishöhe mit sich bringen. Die Garnitur 


(handlelsübuche Schlusseinheit von je 10 000 Kg 


Dörrpilaumen der Grösse 80/85, 95/100 und 
kp Früchte V % kg) wird mit 475 Dinar 
je 100 kg frei Waggon Valjevo notiert. 

Für die Erzeugung von Pflaumenmus 
trifft man wohl Anstalten, aber wegen der be- 
schränkten Absatzmöglichkeiten dürfte nicht 
vie! Mifs erzeugt werden. 

Die Apfelernte dürfte in Serbien und 
Slowremen grösser sein als im Vorfahre. Die 
Güte verspricht sehr gut zu werden, da die 
Witterung während der Entwicklung der Frucht 
Zünstig War. Für-Aepfel besteht-Jebhafte Nach- 
frage des Auslandes, besonders der Tschecho- 
Slowakei und Oesterreichs, aus 
Staaten bereits Aufkäufer im Erzeugungsgebiet 
tätig sind. In Serbien haben Hagelschläge das 
Ergebnis geschmälert. 

an erwartet auch eine ausgezeichnete 
alnuss- Ernte. Der jetzige Fruchtansatz 
ist reichlich und die bisherige Entwicklung gut. 
enn zur Zeit des Sammelns der Frucht die 
Witterung trocken sein wird, so ist mit einer 
gesunden’ und sehr guten Beschaffenheit zu 
technen, wobei auch die Preisgestaltung die 
Ausfuhr günstig beeinflussen wird 


À | Märkte 


Getreide. Posen, 18. August, Amtliche No. 
tiorungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan, 

Umsätze: 


Alter und neuer Roggen 1170 t 17.75, do. 30t 
TAR e t 5 aller und neuer Weizen 
i „neuer Hafer 15 t 15.60, do. 15 t 15,55, 
do, 15 t 15.50. 


i Ricbtpreise: 

Ra „ „ „„ „170-1775 
eisen „ „ „„ „ „ „ 1900 19 50 
angersie . „ „ „ „% „ „ „ 21.75 22.25 
inhe erste o oo * 20.25 20.75 
mmelgerste „ „ 18 75 1925 

Hater, neu „„ „% „% „ „ „ 15.95 15.75 

Netsenmehl (65 5) 22 50—23.50 

Weizenmehl Doe „ „ „ „ 28 5029.00 
8 . ner 

jè (mittel), „ „ „„ 1259—12 75 

Weizenkleie rob). 13:00-13:25 

‚inter DB. „ 0.0 42.00-48.00 

terrübsen „ è 0.» 76... 41.00-42.00 

/ te en. wa 8 

Viktoriaerbsen > s e » s u. 88.00-42.00 

kolgererbs en sos » 32.00-35.00 

Blaulupinen eee 0 11.25-12.50 

I N n 00 

Inkaraa Fee LAN Zn ae OR Ba Ya 145.00 150.00 

Weizenstroh, löse . . . . 250—2.70 

‚ Weizensttoh gepresst . . 38.10-83.30 

Raser ſose . . , 300—325 
ogtenstroh. gèpresst . . 3.50.75 

1 e 3253.80 
aterströh. gepresst . 3.74.00 

Gerstenstroh, lose . . . 2.20—2.70 

Oerstenstroh, geprese . 3103.30 

Hoi ae nn 1717.75 

Heu. gepresst... . .75—8.25 

Netzehen. loses 8.25—8.75 

Netzebeu. gepresste. . . 8.75 —9.25 
einkuchen . . . . e . 22.00 —22.50 
apsküuchen p o . 16.75—17.25 

Sonnendiumenkuchen . . 2100250 

puoi EPEE E 22.00—22.50 
aner. Mohn . » ».0 0.0. 4800—0200 


8435 t, Weizen 115 t, Gerste 200 t, Hafer 33 t, 
Roggenmehl 55 t, Weizenmehl 5.5 t, Roggen- 
kleie 85 t, Weizenkleie 35 t, Gerstenkleie 15 t, 
Viktoriaerbsen 15 t, Seni 2.5 t. Raps 52 t, 
Rapskuchen 160 t, weisser Mohn 8t, Sirup 15 t. 


Getreide. Warschau, 17. August. Amtliche 


Notierung der Getreidebörse für 100 kg frei 
Waggon Warschau: Roggen, alter und neuer 


1717.50, Einheitsweizen, alt 20—21, Sammel- 
Weizen, alt 19— 20, Einheitshaier, alt 17—17.50, 
Einbeitshafer, neu 14—15, Sammelhafer, alt 16 
dis 16.50, Sammelnater. neu 18.5014, Grütz- 
gerste 17--18, Braugerste 20.5022, Felderbsen 
mit Sack 30-32, Viktoriaerbsen mit Sack 47 
bis-50, Wicken 23 bis 24, Peluschken 23 
bis 24, blaue Lupinen. 9—9.50, gelbe Lupinen 
10:50--11.50, Winterraps 42-44, blauer Mohn 
53--36, Weizenmehl 65proz. 28—30, Roggen- 
mehl 65proz. 24,50--25.50, Schrotmehl 19.50 bis 
20.50, Weizenkleie, grob '12.50—13, mittel 12 
bis 12.50, Roggenkleie 11--11.50, Leinkuchen 20 
bis 21. Rapskuchen 15.5016, Sonnenblumen- 
ê AAproz. 19—20, Sojaschrot 45proz. 
mit Sack 22--22,50, Stimmung: ruhig. Gesamt- 
umsatz 11 245 t, davon Roggen 10020 t. 


"Getreide. Danzig, 17. August. Amtliche 
Netierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd 
zur Ausfuhr 12.25 12.50, Roggen 120 Pid. zur 
Ausfuhr 10.90, Roggen 120 Pid. zum Konsum 11; 
Gerste feine zur Ausfuhr 13.60--14.40, Gerste 
mittel It. Muster 12,75--13, Gerste 114/15 Pid. 
zur Ausfuhr -11.70--11.85, Gerste 110/11 Pfd. 
11.20 11.40. Gerste 105/06 Pfd.. zur Ausfuhr 
10.40 — 10.50. Hafer zur Ausfuhr 9.80--10.10 


welchen 


Gelbsenf 3284.75. Blaumohn, neu 32—34.75. 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 7, 
Reggen 51. Gerste 176. Hafer 19, Hülsen- 
früchte $, Saaten 1. 


Eier. Berlin, 17. August. Notierungen in 
Piennigen je Stück. Grösshandelspreise frei 
Waggon oder Lager Berlin. Inländische 
Eier I., Gatt. 25 gr und mehr 9%, weniger 
als 65—60 gr 8%, 60-55 gr 8, 55—50 gr 774, 
50—45 gr 6%; II. Gatt. (irisch) 65 und höher 
8%, 65—60 gr 734, 60-55 gr 7, 55—50 gr 64, 
unsortierte 5%. Ausländische Bier: 
Holländisches Gewicht 18 Ib 10, 17 Ib 9%, 15.8 
bis 16 lb 8%: dänisches und schwedisches Ge- 
wicht 18 lb 10, 17 1b-9%, 15.5—16 lb 8%; nor- 
wegisches und finnisches Gewicht 18 lb 9%, 
17 Ib 8%, 15,5-—-16 Ib 8: estländisches Gewicht 
18 Ib 9%, 17 Ib 8%, 15.5—16 lb 8. Stimmung: 
behauptet. 


Zucker. Warschau, 17. August. Die 
gegenwärtigen Zuckernotierungen für Ausfuhr- 
zucker fob Gdingen betragen für August für 
einfachen Kristallzucker 5.6-—5.7 sh. 


Metalle. Warschau, 17. August. Das 
Handelshaus A. Gepner, Grzybowska 27, War- 
schau, notiert folgende Metallpreise für 1 kg: 
Bankazinn in Blocks 6.70, Hüttenblei 0,67, 
Hüttenzink 0 80, Antimon 1.10, Hüttenaluminium 
3.50, Kupferblech 2.753,40, Messingblech 2,50 
bis 3.50, Zinkblech 0.87, Nickel in Würfeln 8,50 


Warschauer Börse 


Warschau, 17. August. 


Rentenmarkt: Die Prämienanleihen zeigten 
veränderliche Stimmung und unbedeutende 
Kursschwankungen. i 

Das Interesse für Privatpapiere war sehr 
lebhaft. Im allgemeinen weisen die Kurse 
Besserungen auf. . 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie i) 43.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 53.50-53.70, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe 117.00, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
63.75 64.00, 6pföz. Dollar- Anleihe 68—67.50, 
Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 67.50-67.63 bis 
67.50-67.63, 7proz. Pfändbrieie der Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00, 
7proz. Pfandbrleie der Bank Gosp. Kraj. 
II. Em. 83.28, 8proz. Pfandbriefe der Bank 
.Gosp. Kraj: I. Em. 94.00, 7proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 
83.25, Sproz. Kommunal- Obligationen der Bank 
Gesp. Kraj. I. Em. 94.00, Sproz. Bauobligationen 
der Bank Gosp. Kral. I. Em. 93.00, Sproz. Pand- 
briefe der Tow. Kredyt: Przem. Polsk: 76 bit 


76.25, 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 


Zlemsk. Warschau 1928 45.88, 4proz. Pfand- 


brieie der Low. Kredyt, Ziemsk. Warschau 


42.38, 4%½ proz. Piandbrieje der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 50.50 50.75, 5proz. Pfänd- 


briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 


1933 59.50 59.63. 6proz. Konvert.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 57.50, die VIII. und IX. 
6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 56.25, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 

der Stadt Lublin 1933 44.50. 


Aktien: Die Aktienbörsen zeigten uneinheit- 


liche Stimmung. Den Gegenstand zu Verhand- 


lungen und Notierungen bildeten 3 Gattungen `~ 


Dividendenpapiere. 0 


Bank Polski 8688.75 (86.00), Warsz. Tow. 


Fabr. Cukru 20.00 (19.50), Lilpop 9.50 (9.75). 

Devisen: Allgemein war die Stimmung a. 
der Geldbörse veränderlich. Es überwogen 
jedoch niedrige Kurse. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.19. 
Golddollar 8.92--8.94, Gofdrubel 4.584-—4.59, 
Silberrubel 4.34, Tscherwonez 1.151,16. 

Amtlich nicht notierte Devisen: New York 
(Scheck) 5.22, Kopenhagen 118.90, Oslo 133,80, 
Montreal 5,32. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 
Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 


Nee 
Berlin. . : or +» 
Brüssel > wro 
Kopenhagen 
F 
New Vork (Scheck) 
Paris 2 
Piir se ea 
Italien 
Oslo ser u — —— — 
Stockholm u» «+ 136.65 188.05 
Danzigs „ 172.19] 173.05 
Ane 173.161 172.34] 173.20 


Tendenat schwäche 


Danziger Börse 


Danzig, 17. August, In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.027 „London 1 Pfund 
Steri, -15.394 ——15,4314, Berlin 100 Reichsmark 
119,63--119.87, Warschau 100 Zloty 57.88 bis 
57.99, Zurich 100 Franken 99.95—100.15, Paris 
100 Fr. 20.197 20.2375. Amsterdam 100 Gul- 
den 207.59 208.01, Brüssel 100 Belga 71,89 bis 
72.04, Prag 100 Kronen 12.74 12.77, Stock- 
holm. 100 Kronen 79.60—79.76, Kopenhagen 
100 Kronen 68.50—68.94. Oslo 100 Kronen 77.60 
bis 77.76; Banknoten: 100 Zloty 57.89-58.00. 

4proz. (früh. Sproz.) Danziger, Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie: 1-9) 58% bz G. 


Sämtliche Börsen- u. Marktnotierangen ohne Gewähr 


eutige Aus gabe hat 16 Seiten 
AN Ae blih Unierhal — 


; l den geſamten redaktionellen 
F eee e ir den Anzeigen: und 


2 Hans warzlopf. Druck und Ver⸗ 
| lag: Concordia Sp. „Drukarnia i wydam: 
. Sämtlih in Poſen. Zwierzunieckg b. 


Nr. 186 Poſener Tageblatt « 


Landesgenossenschaftsbank 


öldzielozy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznaù 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszoz, ui. Gdańska 16 


Pernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200 182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


. Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
A An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren /M 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. © Verkauf von Registermark. 


Br y 
ade 


Wegen Geschäftsauflösung 


veranstalte noch kurze Zeit 


vollständigen Hänge. 
von gen Ausverkauf Laurent Perrier, 


brut natur, 
Mein reichhaltiges Lager in Hüten, Ober-, Sport- und Unter- sans sucre, 


hemden, Miragen, Mramatten usw. verkaufe zu noch nicht da- für Diabetiker 
gewesenen Preisen bedeutend unter Selbstkostenpreis. solange Vorrat: 


. Ä 
Hummummmmmmmmmmummmmmmmmmum mmm I 
Am 16. d. Mts. habe ich in der 2 


ul. Nowa 8 (Bazar-Gebäude) 


Geschäft tür Damenhüte 


und sämtliche moderne Galanterie 


eröffnet. 3 5 A x 
Mein Bestreben wird es immer sein, die werten Damen 


Franz. 


N 


uu 


Il] 


RR N N NN 


1/1. 26.-, ½ l. 14.-UJ. durch geschmackvolle, erstklassige Waren zufriedenzustellen 
r S tary FFF und bestens zu bedienen. lch empfehle mein Unternehmen 
A den geschätzten Damen und zeichne 
e 9 oznan Rynek 58 Hochachtungsvoll | 
C. JANISZEWSKA 


Wrocławska 33/34 
Tel, 1194. 


Poznań-Bazar, ul. Nowa 8. 


S Aae 


Goldwaren- Fabrikation 


Ausführuug von Reparaturen und 
Neuanfertigungen billigst u. schnellstens 


Zahnärztliches Institut 


Poznań, Plac Nowomiejski 10a 


Freie Stadt Danzig 


C ˙ A vVvV 


Tel. 10-36 Tel. 10-36 RER. | 
M. FEIS T, Goldschmiedemeister geöffnet von 8 Uhr morgens bis 8. Uhr abends, Kantaka 6, II. Stock Sie l 
ul. 27. Grudnia 5, Hof, I, Et. gie BE TR Oppo zu grossen 
— 1 u d— Y. ort- 
Te.. 51 88. 
Fiir das 7 Ereignissen! 
= Internationales Tennis-Turnier 23.—26. August 
mene Scdhuljafır Grabdenkmäler Langes Leben Spitzenspieler von neun Nationen am Starti i 
empfehlen wir zu außergewöhnlich niedrigen Preisen wird Dir Große gesellschaftliche Veranstaltungen 
zu pigon Preisen wegen Räumung des Lagers empfiehlt Konzert — Pferderennen 2. September — Totalisator 
Turnanzüge Joh Quedenfeld Knoblauchsaft U.a. Danziger Jagd-Rennen (Ostsee-Querfeldein) 6000 Meter 
? 0 geben. 
Schürzen, Kittel, Inh. A. Quedenfeld, Zu haben in der | 


Nähe 
BLU 
Gaſiorowſkich 11, W. . 


Werkstatt — Krzyżowa 18. 
vorschriitsmäßige Anzüge Wohnung — Traugutta 21. Poznan,27Grudniall. 
aus Boston-Stoff und Kammgarn ; Zu haben inFtaschen à3 z? 
fertig und nach Maß aus eigenen Werkstätten, 


Tornister, Schul- u. Frühstücks-Taschen. 


DOM SPORTOWY, Poznan 


św. Marcin 33, Nähe des Hotel Continental. 


9 dM MMM 


Drogerja Warszawska | 


Zur Beachtung! 


Vom Herbst 1933 ab habe ich die Vet 
mehrung des bekannten 


Weibull’schen Standardweizen® | 


übernommen und bin bereits jetzt in d% 
Lage, von frischer aus Schweden bez% 
gener Elitesaat in beschränkten Menge 
Originalsaatgut abzugeben. 

Der Standardweizen nimmt seit zeb% 
Jahren eine unbestrittene Rangstellun® 
als ertragreichste und im Anbau sichern 
Weizensorte Südschwedens ein. Bei = 
großen Verbreitung, die der Standar 
weizen auch in anderen Ländern erhalte 
hat, kann er als eine Universalsof! 
elten, die auch seit längerer Zeit "; 
olen hervorragende Resultate ezeitig‘ 
hat. Nach den bisher vorliegenden ve; 
suchsergebnissen steht der Standaf 
weizen auch in diesem Jahre an der Spit#, 
der Erträge. Er zeichnet sich durch se! 
Winterfestigkeit und Standfestigkeit g 97 
besonders aus und reift mittelspät. F 
mittlere und bessere Weizenböden s® 
geeignet. i „A 

Ich bin überzeugt, daß gerade die ab 
ragenden Druschresultate des Stand 257 
weizens in diesem vagana en Jafe. 
ihm zu seinen bisherigen Freunden weit 
dazugewinnen werden. Mit Rücksi® 
auf die. geringe zur Verfügung stebet 
Verkaufsmenge, bitte ich um bald 
Bestellung direkt oder durch die * 
„Posener Saatbaugesellscha 

POENAN, ul. Zwierzyniecka 13. 

Preis 50% über Notiz. 
(Mindestgrundpreis 24 zł). 


Dr. Kirchhoff, Ciotxowo, p. Mr 


pow. Gostyn. 


vy 


Lichtspieltheater „Słońce“: 


Heute, Sonnabend, den 18. d. Mts. 


die sehnlichst erwartete Premiere des schönsten Wiener Films 
Regie: Richard Oswald 


Dein ist die Welt! 


wann 


Knippenbergs Schlafsofa 


mitAutomat zum Hochklappen des Ober- 

teils, unter dem Betten bequem unterge- 
bracht werden können, 

Fabrik in Warszawa,0kopowa 14 


in Poznań, M. Mutual. ul.Wozna 12 


von Stieglers Sobótka 


Winterraps 


anerkannt I, Absaat, hat noch abzugeben. 
Dr. Kirchhoff, Ciotkowo, p. Krobia. 


In den Hauptrollen : 


Josef Schmidt — Lilian Dietz 
Szöke Szakall — Frida Richard 


Die schönsten Lieder! Wunderbare Landschaften! 


f Der ganze Film in deutscher Sprache i 


Auf allgemeinen Wunsch bringen wir das Beiprogramm 
Die Beisetzung d. Generalfeldmarschalls von Hindenburg 


Ansprache des Reichskanzlers Hitler — noch einige Tage. 


„TITANIA“ 
j die Königin 
der Milchzentrifugen 
unübertroffen in Haltbar- 
keit u. Ausführung mit 
Bronzetellertrommel und 
vernickelt.nichtrostenden 
Blechgefässen. 
Fabriklager: 
W. Gierczyäski i Ska, 
Poznáń, św. Marcin 13. 
Ersatzteile stets auf Lager. 


Prospekte au? Wunsch. 


Gegr 1909 Dringende Anfertigung in 2% Stunden! Gegr. 1909 


ERDMAN N KUNTZE Sehneidermeister. Poznań, ul. Wwa I, i n dee ee ee egen ge 


Carl Wolkowitz 


se 27 $ ; j allerersten Ranges 
Werkstätte für oornehmste Herren- und Damenschneiderei ate Mae 27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 


Große Auswahl in modernsten Stoflen ersiklassigster Fabrikate $| augenuntersnchungen . zen zu 155 
Anzüge erheblich billiger 85—180 zł. streng wissenschaft icher Grundlage konstruierter Apparate kosten — 
gel. 52-17. Moderne Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Tel. 52-17. 


